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e. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


der Slaalspräſident 
auf der Durchreiſe. 


Edingen, 8. Auguft. (Pat.) Um 6.53 Uhr hielt 
der Sug, per den Staatspräſidenten an die pol- 
niſche Küſte brachte, eine Minute auf dem ge⸗ 
1 Bahnhof von Gdingen Das Staats-| Die mündlichen Verhandlungen des Ständigen 
D 55 wurde im Wagen vom Staroſten Po⸗ Internationalen Gerichtshofes in dem Streitfall 
ae: ki, dem Flottenchef Unrug und dem wilden Danzig und Bolen wegen der von 
£ aatspräfidenten Bilek begrüßt. Eine Eiſen⸗ Fo en angezweifelten Berechtigung Danzigs, 
abr. d. apelle 8 24 Nationalhymne. Dann Mitglied der Internationalen Arbeitsorganiſa⸗ 
* per Sug E 1 e. é r tion zu fein, kamen gejtern zum Abſchluß. Die 

Dirſchau, 8. Auguft. (Pat.) Obwohl die Durch⸗ öffentlichen Verhandlungen, die der Ergänzung 
reiſe des Staatspräſidenten ohne Feierlichkeiten des bereits vorangegangenen ſchriftlichen Ver⸗ 
vor fi 6 28 zahlreiche Bahnhöfe fahrens dienten, hatten dadurch einen beſonderen 
c bab in ihnen bedeutungsuolle arunbfäßliche 
jome Przyſpoſobienie Woiltowe“ erwartet In Erwägungen völkerrechtlichen und ſtaatsrecht⸗ 
Cotton 12 üßte der Wojewode vo Po In lichen Charakters eine erhebliche Rolle ſpielten, 
zellen den Präfidenten, in Birſchau der polnische Erwägungen die aud den Direttor des Genfer 
Generalkommiſſar in Danzig a A Internationalen Arbeitsamtes, Albert Tho⸗ 
außerdem waren die Danziger Volkstagsabgeord⸗ mas, zum Eingreifen nötigten. 

Der Standpunkt Danzigs, 


neten — 9 ken Bepolte zu⸗ 

egen. Im Namen der polniſchen Bevölkerung RUE 
Ba igs wurde d räſident d äfes der | wie er von dem juriſtiſchen Sachwalter der Freien 
a a ee ne Stadt, dem bekannten Berliner Völker echter 
Prof. Dr. 5 präziſiert wurde, läßt 


ven en Gemeinde in Danzig, Herrn Mali⸗ 

fih wie folgt zuſammenfaſſen: Die Freie Stadt 
Danzig habe ſowohl im Hinblick auf ihre interne 
Rechtsorganiſation wie auch unter den Geſichts⸗ 


ze wſki, begrüßt. 

Danzig, 8. Auguſt. (Pat.) Obwohl der Zug 
des Staatspräſidenten auf dem Bahnhof in Dan⸗ 
zig nicht hielt, begrüßte die zahlreich verſam⸗ 
melte polniſche Bevölkerung den durchreiſenden 
Präſtdenten mit Hochrufen. 

— — 


Aus den Minifterien. 


Außenminiſter Zaleſki hat vor feiner Ab- 


ter eines Staates. Zwar enthalte Art. 102 
des Verſailler Vertrages, in dem ihre Ver aſſung 
begründet liege, keine genauen meet n, 
abgejehen von der darin aufgenommenen Bat: 
i ; ferbundsgarantie. Man müſſe ſich daher auf die 
reiſe nach Eſtland den Sowjetgeſandten Owſie⸗ Tatſachen ſtützen, aus denen ſich deutlich ergebe, 
jen fo empfangen. Zaleſki wird während feiner daß Danzig die Rechte und Pflichten eines G t a a- 
weſenheit vom Departementsdirektor Lufa-|tes b 

genheiten bisher von Polen verwaltet worden 
ſeien, ſo ſei dies auf Grund eines Vertrags⸗ 
mandats geſchehen und nicht etwa des alb, 
weil Danzig auf fein Recht verzichtet habe, 1 2 
auswärtigen Angelegenheiten ſe bſt zu leiten. 
Das polniſche Mandat ſei ſehr genau a bge⸗ 
rengt, Es könne kein Hindernis für die Zu⸗ 
aſſung Danzigs zur Internationalen Arbeits 
gemeinſchaft bilden, da eine ſolche Zulaſſung im 
allgemeinen Intereſſe liege und auch nicht gegen 
das Sonderintereſſe Polens verſtoße. Uebrigens 
könne auch der freie Zugang Polens 
zum Meer, auf deſſen Sicherung die Danzig 
auferlegten Souveränttätsbeſ ränkungen zurück⸗ 
ber Intent orten irtee nona Danzigs an 
tonalen Arbei iſation i z 

foot DOAN her sorganifation in Ge 


Betont werden müſſe noch, daß es abſurd 
jein würde, wenn ein internationales Statut, das 
den beſonderen Schutz der Freien Stadt durch den 
Völkerbund bezwede, zum Ergebnis haben ſollte, 
daß den Danziger Arbeitern die zugunſten der 
Arbeiterſchaft aufgeſtellten Garantien des Teils 
u des Verſailler Vertrages verjagt werden 
ollten. 


ſiewicz vertreten. 

Der Verkehrsminiſter Kuehn begibt ſich heute 
nachmittag nach Poſen zur feierlichen Schlie⸗ 
— reif erkehrsausſtellung und zur Verteilung 
r Preiſe. 

Der Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗Pol⸗ 
czynſki empfing geſtern den Direktor der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer, Tadeufz 
Konopinſki. 


Die Beiſetzung Siegfried Wagners. 
Bayreuth, 9. Auguſt. 


Geſtern in den frühen Morgenſtunden wurde der 
Sarg mit der Leiche Siegfried Wagners 
von uniformierten Polizeibeamten in die Stadt⸗ 
kirche übergeführt. Am 10 Uhr wurde die Kirche 
geiötoffen und war nur den zur Trauerfeier Ge⸗ 
adenen zugänglich. Vertreter aller Sprachen und 
Nationen waren erſchienen. 

Die Feier wurde durch den Bachſchen Choral 
„Ach, wie nichtig, ach, wie flüchtig iſt der Men⸗ 

en Leben“ unter Leitung des Chormeiſters 

üdel (Berlin) vom 7 e eingeleitet. 
Dekan D. Wohlfart hielt die Trauerrede, der der 
Text aus dem 1. Korinther⸗Brief „Nun aber 
bleiben Glaube, Liebe, Hoffnung, dieſe drei, aber 
die Liebe iſt die größte unter ihnen“ . 
lag. Zum Schluß ſang der Feſtſpiel⸗Chor den 
Bachſchen Choral „Sei zufrieden _ 

Darauf wurde der Sarg von Künſtlern zum 
Baldachin getragen. Ein unüberſehbarer Zug 
1 ſich zum Friedhof. Die Schuljugend 
bildete Spalier. Ueber der Stadt kreuzte ein 
Flu en mit rear das einen Kranz ab⸗ 

s uf dem Friedhof wurde die Einſegnungs⸗ 
onen mit einem Poſaunenchor des Feſt⸗ 

e eingeleitet. Dekan D. Wohlfart ſegnete 

iegfried Wagner aus zur ewigen Grabesruhe. 
Darauf folgte eine meije von Anſprachen. Hof- 
rat Oberbürgermeiſter Preu würdigte die Ver⸗ 
dienſte des großen Meiſters und gelobte an ſeinem 
Grabe, daß die Stadt Bayreuth ſtets Treue zum 
Hauſe Wahnfried und zu ſeinem Werk Halten 


Bayreuth, 9. Ba R.) Einen a 
und würdevollen Abſchluß der Trauerfeierlich⸗ 
keiten für Sirie agner bildete die geftern 
abend im Feſtſpielhaus von der geſamten Künſtler⸗ 
ſchaft veranſtaltete Trauerfeier. Eingeleitet 
wurde fie durch das Siegfriedidyll. Maejtro 
Toscanini 2 aa es vorzüglich, in jeine Gtab- 
führung den Schmerz und die Trauer des Tages 
zu legen. 8 er Braun fand er- 
hebende Worte für den Verſtorbenen und gelobte 
namens der Künſtlerſchaft, 


TE Warſchau, 9. Auguſt. 
Wie der „Expreß Poranny“ g berichten weiß, 
bereiten die 5 des Centrolinks⸗ 
Blocks neue ritte gegen Pilſudſti vor, 
deren Richtlinien beim letzten Diätenempfang 
feſtgelegt worden ſind. Nach einer Reihe ver⸗ 
traulicher Beſprechungen ſei beſtimmt worden, den 
Kampf an der innerpolitiſchen Front fortzuſetzen. 
Als Termin dieſer neuen Aktion iſt der 14. Sep⸗ 

tember in Ausſicht genommen. An dieſem Ta 
ſollen nach dem Mu ter des Krakauer Kongreſſes 
20 große Tagungen in den wichtigeren Städten 
ſtattfinden, auf welchen die Krakauer Beſchlüſſe 
zur Abſtimmung gebracht werden follen, Das 
Vorſpiel zu dieſen ajjenfongreffen hätte eine 
feierliche Zuſammenkunft bei dem Bauern⸗ 
führer Witos in Wierzchoſlawice zu bilden, 


auch fernerhin im | wodurch Witos die Rückkehr zur aktiven Politik 


Treue zum Bayreuther Werk zu ſtehen. Im ermöglicht werden ſoll. Sehr intereſſant denkt 
Namen der Familie Wagner dankte er für die ſich das Pilſudſti⸗Blatt die finanzielle 
dem Verstorbenen gebrachte Liebe und Ehr⸗ Seite der Frage. Man fei fih in den Reihen der 


Oppoſition völlig klar darüber, daß man nur an 
das Ruder käme. wenn es gelingt, größere Geld- 
mittel flüſſig zu machen. Daher follen inoffizielle 
Anleiheverhandlungen im Ausland aufgenommen 
und einige Abgeordnete der Oppoſition beauf⸗ 
tragt werden, ihren Ferienaufenthalt im Aus- 
lande mit der Suche nach Anleihen in Verbin⸗ 
dung zu bringen. Das Blatt iſt alſo naiv genug. 
zu glauben, daß das Auslandskapital auch nur 


erbietung. Dann ſpielte das Orcheſter unter der 
Leitung Karl Elmerndorfs zwei Stücke aus Sieg⸗ 
fried Wagners Opern, und zwar „Glaube“ aus 
„Der Heidenkönig“ und das Vorſpiel zu „Frie⸗ 
densengel“. Den Abſchluß der Feier bildete 
„Siegfrieds Tod“, der Trauermarſch aus der 
„Götterdämmerung“, der unter Karl Mucks 


Leitung von der großen Trauergemeinde ſtehend 
angehört wurde. 


Albert Thomas für Danzig. 


Der Prozeß vor dem Haager höchſlem Gerichl. 


nationalen Arbeitsorganifation als 
punkten des internationalen Rechts den Charak⸗ 


beſie. Wenn Danzigs auswärtige Angele⸗ 


Arbeitsorganiſation angehören, daß darin jedoch 
nichts über Staaten geſagt ſei, die dem Völker⸗ 
bund nicht angehören. Hingewieſen müſſe auch 
darauf werden, daß Deut 
bereits der Arbeitsorganiſa on angehörten, ehe 
fie Mitglieder des Völkerbundes waren. 

lich, wenn der Haager Gerichtshof ſich ndſätz⸗ 
lich hierzu akesi vaen ſollte, da Ader Arn 
ſränden leicht die fen du Ge 
der Arbeitsorganiſation in Gefa 
da Braſilien dem Völkerbunde ni 


verſchiedener Beſchlüſſe der Arbeitsorganiſation 


—— 


Die Oppoſikion. 


Naiver Glaube. — Neue Pläne. 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


verſchiedene Wege. 


Das ſind die Weiſen, BE 
Die durch Irrtum zur Wahrheit reijen. 
Das ſind die Narren, 
Die im Irrtum verharren. 

Rückert. 

R. S. Wir haben unlängſt allerlei nad- 
denkliche Betrachtungen angeſtellt, die dazu 
geführt haben, unſere Zeitung zu beſchlag⸗ 
nahmen. Wir verfolgen die polniſche Preſſe 
aufmerkſam und finden, daß man die Stim⸗ 
mung, die mit „Kriegsgerede“ bezeichnet 
wird, durchaus täglich vorfinden kann, 
und daß ſich im Augenblick eine Welle der 
Deutſchfeindlichkeit ergießt, wie wir ſie nur 
in den geſpannteſten Zeiten zu finden 
gewohnt find. Wenn man heute eine pol- 
niſche Zeitung aufſchlägt — in Poſen ſind 
die typiſchen Beiſpiele in dem „Kurjer 
Poznanſki“ und im „Nowy Kurjer“ zu fin⸗ 
den —, ſo finden wir auf jeder Seite 
nicht einen, ſondern mehrere Artikel, 
die wir Hetzarbeit nennen müſſen. Würden 
wir zu allen dieſen Dingen ſchweigen, ſo 
machten wir uns einer Pflichtverletzung 
gegen unſer Volkstum ſchuldig. Denn 
es geht nicht an, daß man ein ganzes Volk, 
das im Grunde der Seele gut iſt, ſo ver⸗ 
giften darf. E s 

Wir haben ein treffendes Beiſpiel erit 
unlängſt erlebt. Ein junger katholiſcher 
Geiſtlicher aus der Provinz — ein über⸗ 
zeugter Pole und „Kurjerleſer“ — machte 
eine Reiſe von drei Wochen zu ſeinen pol⸗ 
niſchen Verwandten nach Berlin. Der 
Bruder des Herrn, der zum erſten Male 
nach Berlin kommt, iſt in einem deutſchen 
großen Unternehmen beſchäftigt und erhält 
die Erlaubnis, den polniſchen Beſucher 
zu führen. Die ganze Zeit ſprach er unge⸗ 
ſtört polniſch, nirgends wurde er ange⸗ 
pöbelt, nirgends hat eine deutſche Zeitung 
davon Kenntnis genommen. Man ſtelle 
ſich das nun einmal umgekehrt vor, ein 
Verwandter aus Deutſchland käme nach 
Polen und würde in einem rein polniſchen 
Betrieb in deutſcher Sprache geführt wer⸗ 
den. Ja, dem Herrn, der ſeine Kenntniſſe 
von Deutſchland nur aus dem „Kurjer 
Poznanſki“ hatte, ift dort verſchie⸗ 
denes aufgefallen. Wie die Polen in 
Berlin mit ihren Fahnen und Muſik auf 
die Plätze ziehen, dort ihre Feſte mit pol⸗ 
niſchen Reden halten und am Schluß die 
deutſchfeindliche „Rota“ ſingen, ohne daß 
ſie irgend jemand darin ſtört. Bei uns 
regt ſich der „Kurjer Poznafnſki“ bereits 
auf, wenn in Schroda das Radio das 
Deutſchlandlied ſpielt. (Siehe K. P. Nr. 356 
v. 5. Auguſt.) 

Man vergleiche nur einmal. Wir 
ſchlagen eine x-beliebige Nummer einer 
polniſchen Zeitung auf — wir finden darin 
(es iſt der oben erwähnte „Kurjer Po⸗ 
znanſki“) 9 — jage und ſchreibe neun — 
Artikel und Notizen, die das Blatt mit dem 
Geiſte der Unfreundlichkeit zu allem, was 
Deutſch ift, füllen. Wenn in dieſer 
Form, meiſt wahllos und boshaft, immer 
wieder dem polniſchen Leſer täglich eine 
Koſt vorgeſetzt wird, die den Deutſchen als 
die gemeine Beſtie, den „Feind der Welt“ 
hinſtellt, ſo muß ſelbſt der kritiſche Leſer 
langſam an die deutſche Gemeinheit glau- 
ben. Wenn wir uns aber dagegen wen⸗ 
den und berichtigend erklären, wie 
die Dinge find, die hiſtoriſch feſtſtehen. fo 
wirft man uns Provokation der polniſchen 
Gefühlte vor und macht uns den Prozeß 
wegen Aufreizung gegen eine andere Volks⸗ 
klaſſe. 

Hunderte von Beiſpielen ſtehen uns 
zu Gebote. In Hunderten von Artikeln 
haben wir fie ruhig und ſachlich naeführt. 
Wir brauchen uns nicht einmal zu wieder⸗ 
holen, fo immer neu in dieſen Beiſpielen 
können wir ſein. Greifen wir kleine Dinge 


Der Vertreter Polens, 

Prof. Rundſtein (Warſchau) 
führte demgegenüber in der Hauptſache an, daß 
der Staatscharakter Danzigs eine offene 
Frage ſei, wobei er ſich u. a. auf einen ſeiner⸗ 
zeit von dem ſpaniſchen Völkerbundsvertreter 
Quinones des Leon an den Völkerbund einge⸗ 
reichten Bericht berief. Das Internationale Sta⸗ 
tut der Freien Stadt ſtelle im internationalen 
Recht etwas ganz Neues dar, wofür es keinen 
Präzedenzfall gäbe, ſo daß man hier auch nicht 
das Verhältnis Englands zu ſeinen Dominions 
als Vergleich heranziehen könne. Maßgebend 
müſſe ſein, daß die Fähigkeit Danzigs, 
ſeine eigenen Angelegenheiten wahrzunehmen, 
wie es im Vetſailler Vertrag und in ſpäteren 
darauf zurückgehenden Entſchließungen definiert 
worden ſei, ſehr beſchränkt ſei. Jedenfalls 
könne eine „Gemeinſchaft“, die unter dem Schutz 
des Völkerbunds ſtehe, ohne ſelbſt Mitglied die⸗ 
ses Völkerbundes zu fein, auch nicht der Inter⸗ 
Mitglied an⸗ 
ehören. 

Aus den Ausführungen, mit denen der Direk⸗ 
tor des Internationalen Arbeitsamts, 
Albert Thomas, 
in die Verhandlungen eingriff, ergab ſich nur zu 
deutlich, daß das Internationale Arbeitsamt in 
der Hauptſache den Standpunkt Danzigs 
boctritt, und ſchon aus Gründen der Univerjalis 
tät, die im Teil XIII des Verſailler Vertrages 
ausdrücklich als erſtrebenswert bezeichnet worden 
iſt, den Beitritt Danzigs ſehr begrüßen würde. 
Betont wurde weiter von Thomas, daß der 
Art. 287, Abſ. 2 V. V., nur beſtimme, daß Völker⸗ 
bundsmitglieder ipso jure der Internationalen 


land und Oeſterreich 


Thomas bezeichnete es ferner als bedenk⸗ 


dann unter Um- 
8 Braſiliens bei 
hr gebracht werde, 
a ht mehr ange: 
höre. Außerdem würde dann die Rechtmäßigkeit 
angezweifelt werden können. 

Die internen Beratungen des Haager Gerichts⸗ 
hofs, die heute begonnen haben, dürften etwa 
vier Wochen in Anſprn nehmen, ſo daß erſt in 
etwa fünf Wochen die Bekanntgabe des Gut⸗ 
achtens zu erwarten ſteht. 


die geringſte Luſt hätte, ji Streiche zu Fran: 
ieren, wo es den jahrelangen Bemühungen 
eveys und der polniſchen Regierung nicht 
zelingen konnte, Auslandsanleihen zu mobili- 
ieren. 


Marſchall pitſudſki leitet wieder 


das Kriegsminifterium. 
Warſchau, 9. Auguft. 


Am Freitag ift Marſchall Pilſudſti aus 
Pikiliſzki nach Sulejöwef zurückgekehrt und 
hat mit dem 9. Auguſt die Leitung des 
Kriegsminiſteriums wieder über- 
nommen. Am Sonnabend begibt er ſich nach 
Radom zur Legionärtagung. Nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ift, daß Piſſudſki entgegen ſeiner bisheri⸗ 
gen Abſicht auf dem Kongreß doch eine Rede hal⸗ 
ten wird. Dazu ſoll ihn die Sprengung des Le⸗ 
gionärverbandes durch die Oppoſition veranlaßt 
haben. Der Marſchall wollte unter allen Um- 
ſtänden die Bildung einer zweiten, natürlich 
gegen ihn gerichteten Legionärorganiſation ver⸗ 
hindern. Heute begeben ſich auch Miniſterprä⸗ 
ident Slawek ſowie der nnenminiſter 
Skladkowſkti zur Legionärtagung. Die 
übrigen Miniſter werden am Kongreß kaum teil⸗ 
fn. da fie durch andere Geſchüfte verhindert 
ind. 
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heraus — aus ihnen fegt fih immer die 
Weltgeſchichte zuſammen. Wo gibt es in 
Polen noch ein öffentliches deutſches Denk⸗ 
mal, vor welches das Deutſchrum mit 
Fahnen und Muſik pilgern könnte? Nicht 
einmal ein Denkmal von Goethe oder 
Schiller iſt uns bekannt. Zu deutſcher 
Zeit feierten Polen vor dem Kochanowſfki⸗ 
Denkmal am Dom und vor dem Mickie⸗ 
wicz⸗Denkmal unter dem Schutz der preu- 
ßiſchen Polizei ungeſtört die nationalen 
Feſte. Man denke an das Poniatowſki⸗Denk⸗ 
mal in Leipzig, das heute noch jteh: 
und vor dem heute noch die Polen feiern, 
man denke an Deutſch-Oberſchleſien, an 
Allenſtein und an den Gedenkſtein an die 
Schlacht bei Grunwald, wo der Kreuzritter⸗ 
orden von den Polen geſchlagen ward. 
Noch heute ſteht dieſer Denkſtein bei den 
verruchten Preußen, und ſie tun ihm nichts 
an. Aber wir wollen gar nicht einmal 
daran denken. 

Wo gibt es in Deutſchland eine deutſche 
Zeitung, die fo bos Ha f t über das Polen: 
tum ſchreibt? Selbſt radikale Blätter — 
und die machen bekanntlich nicht des 
Volkes Meinung aus — ſind niemals ſo 
maßlos im Ton, und wenn ſie es ſind, 
ſo lacht man darüber, aber man nimmt ſie 
nicht ernſt. Hier iſt es umgekehrt. 
Hier kennt man nur Blätter, die maßlos 
im Ton gegen Deutſchland ſind, und die 
es obendrein noch nicht einmal einſehen. 
Und wenn einmal ein Blatt wirklich gerecht 
ſchreihen wollte, ſo wäre es verfemt und 
als hakatiſtenfreundlich verſchrien. Aus 
Angſt voreinander gebärdet man ſich. Es 
ift die Geſchichte von der Schlange, die fih 
in den Schwanz beißt, weil ſie meint, da⸗ 
hinten einen Feind zu haben. 


Und wenn wir ganz ehrlich find: könnte 
es bei Gott denn nicht anders ſein? Ja⸗ 
wohl, es könnte! Man frage den einzelnen 
Polen. Man frage ſelbſt den einfachſten 
Mann, bis zum Gebildeten hinauf, der 
durchaus einſichtig und verſtändig iſt. Und 
es kann nicht ſein, denn ein ſchlechtes Ge⸗ 
wiſſen iſt eben kein ſanftes Ruheliſſen. 
Man wittert in uns Staatsfeinde, wir 
müſſen „ausgerottet“ werden, das Lied von 
der „Entdeutſchung des Landes“ (Od⸗ 
niemczenie Kraju) wird täglich geſungen 
— und in welchem Ton! Und mit welchen 
Mitteln geſchieht das alles! Wo gibt es 
ähnliche Beiſpiele? In dem verhaßten 
Preußen gibt es die? O, es gibt auch 
fole, gewiß, wir haben fie nie geleugnet. 
wir haben ſie nicht anerkannt, aber wenn 
wir ſie uns einzeln anſehen — wie⸗ 
viele ſolche Fälle gibt es wohl? Man 
ſpringt uns immer mit Wreſchen und dem 
Wagen des Drzymaka ins Geſicht. Was 
iſt der Einzelfall des Drzymaka — 
gegen die zehntauſend Liquida⸗ 
tionen, gegen die „Abwanderung“ von 
über einer Million Deutſcher! as iſt 
Wr eſchen gegen die Schulnöte und die 
Zwiſchenfälle, die den Miniſterien in War⸗ 
ſchau gemeldet ſind und die dort in den 
Archiven ruhen, belegt durch Be weiſe? 
Wreſchen ſchreit man uns entgegen! Was 
würde geſchehen, wenn in einer deut⸗ 
ſchen Schule in Polen die deutſchen 
Schüler einen ähnlichen Schulſtreik ver⸗ 
anſtalteten und ſich weigern würden, den 
behördlichen Anordnungen Folge zu leiſten? 
Das bedenkt man nie! 


Man ruft uns zu, daß die Preußen die 
lateiniſchen Buchſtaben abgeſchafft hätten, 
um den polniſchen Kindern die Möglichkeit 
zu nehmen, polniſch zu lernen. Wir wiſſen, 
daß in Preußen überall, ſchon im erſten 
Schuljahr, gleich nach dem gotiſchen Alpha⸗ 
bet die lateiniſche Schrift zwangsweiſe ge⸗ 
lernt werden mußte. Aber abgeſehen da⸗ 
von, macht man es jetzt in Polen beſſer? 
Wird in den deutſchen Schulen nicht 
die gotiſche Schrift abgeſchafft, ſo daß die 


Kinder die Bibel und das Geſangbuch nicht | fei 


mehr leſen können? Wenn man beſſer 
wie Preußen ſein will, ſo ſollte man aus 
der eigenen Erfahrung lernen — aber man 
huldigt leider dem Wahlſpruch, daß das, was 
den Preußen als Barbarei vorgeworfen 
wird, im eigenen Lager eine Kulturtat iſt. 
Und wenn wir das ſachlich aus 
ſprechen, jo nennt man es eine Pro⸗ 
vokation. 

Sie reden von der preußiſchen „Ent⸗ 
eignungspolitik“ — die in vier Fällen 
erfolgt iſt. Man hat die Enteigneten ſo 
gut entſchädigt, daß ſie von den Zinſen ſehr 
gut an der Riviera leben konnten — wie 
man die Liquidierten entſchädigt hat, das 
weiſt der „Monitor Politi“ aus. Und von 
der Agrarreform ſpricht man nicht. 
die zu über 90 Prozent deutſchen Beſitz um⸗ 
faßt. Das iſt dann keine Enteignung. 

Und dann — immer hat man verkündet, 
daß „preußiſche Barbarei“ ſich niemals im 


freien Polen breit machen werde, hier 
werde die muſtergültige traditionelle To⸗ 
leranz herrſchen. Warum beruft man ſich 
immer bei eigenem Fehler auf das, was 
Preußen ſchlecht gemacht hat — warum 
beruft man ſich gerade auf dieſe preu⸗ 
ßiſchen Einzelfälle — und warum ſagt man, 
daß dieſe Nacheiferung der Einzelfälle und 
ihre Verallgemeinerung plötzlich die pol- 
niſche Toleranz ſe i? Wäre es nicht beſſer, 
ſich auf das zu berufen, was vorbildlich 
geſchaffen worden iſt? Warum muß gerade 
der Draymala-Wagen und Wreſchen her⸗ 
halten, wenn man Handlungen beſchönigt, 
die im eigenen Lager ende auf⸗ 
treten? enn die verruchte „preußiſche 
Barbarei“ den Abſcheu der Welt ver⸗ 
dient, warum wendet man ſie ſelber an? 
Wird ein Unrecht, das von den Preußen 
begangen wurde, dadurch Recht, weil nun 
Polen es begeht? Wir meinen, daß ſich in 
der Rechtsauffaſſung nichts geändert hat, 
aber in der Handhabung des Rechts, da 
hat vieles ein anderes Geſicht. 

Man erzählt uns, daß die Deutſchen Ein⸗ 
dringlinge ſind, die hier fort mußten, daß 
die Polen in Deutſchland aber „jahr⸗ 
hundertelang“ auf polniſchem Boden ſiedel⸗ 
ten. Nun, wir willen das aus der unbe: 
ſtechlichen Geſchichte, daß die Deutſchen Hier- 
her vor vierhundert Jahren und länger von 
polniſchen Königen gerufen wurden, 
und daß ſie auch ein Recht dazu haben, 
hier zu leben, ebenſo wie die Polen in 
Deutſchland. Zumindeſt aber ebenſo wie 
die Wanderarbeiter, die jährlich neu hin⸗ 


Reine Einigkeil. 


überziehen, um dort ihr gutes Geld zu er- 
werben. Sie verdienen es jih, gewiß, aber 
ſind wir denn Schmarotzer in dieſem 
Lande, eſſen wir hier das Gnadenbrot? 
Arbeiten wir nicht im Schweiße unſeres 
Angeſichts? Und iſt nicht jeder Arbeiter 
ſeines Lohnes wert? Wir zahlen unſere 
Steuern ebenſo gut wie der polniſche Bür⸗ 
ger, und wir ſind pünktliche und gewiſſen⸗ 
hafte Steuerzahler. Wir dienen im pol⸗ 
niſchen Heere, und — fragt nur einen pol⸗ 
niſchen Offizier — unſere deutſchen Jun⸗ 
gens ſind die beſten, die muſterhafteſten 
polniſchen Soldaten, die gewiſſenhafteſten 
Männer, die die Pflicht als oberſtes Geſetz 
erkennen. 

Aber das will man alles nicht wahr 
haben. Als Lohn werden wir Eindring⸗ 
linge genannt, ſtatt der Anerkennung ruft 
man uns feindliche Worte entgegen. Recht 
auf Leben — wir haben es dann, wenn 
wir unſere Pflicht tun — und wir tun 
unſere Pflicht, meiſt mehr als dieſe. Unſere 
Gedanken ſind lauter wie unſere Taten, 
und dennoch begegnet uns auf Schritt 
und Tritt Verdacht und Mißtrauen. Wir 
haben den Glauben trotzalledem noch 
immer nicht verloren, und wir werden 
ihn nicht verlieren, mag uns Hohn und 
Verdacht auf allen unſeren Wegen um— 
geben. Wir wiſſen, daß aufrechte und 
pflichtgetreue Arbeit ihren Lohn in ſich 
trägt, und das iſt uns wichtiger als 
der Lohn der Menſchen, der ja auch nur 
ein Hauch iſt in dem großen Geſchehen der 
Welt. 


der alle Jehler. 


Am Donnerstag traten im Reichstag die Ver⸗ 
treter der Deutſchen Volkspartei, der 
Konſervativen Volkspartei, der Wirt 
ſchaftspartei und der Landpolkpartei 
8 der angekündigten Sitzung zuſammen, um die 

erhandlungen über einen gemeinſamen Wahl⸗ 
aufruf fortzuführen. Die Verhandlungen W 

edoch ni Fr gu dem Ziel, das feinen Ausdruck 
einem gemeinſamen Htaufeuf erhalten ſollte. 


Die Parteien kam nur überein, im Wahlkampf 
Netter eine Art Burgfrie den zu wahren. 
itere Verhandlungen find nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen. t 
Snigiiiend and die Unterredung zwiſchen Dr, 
Scholz und Miniſter H ó tere off ſtatt. 
hr bnis war eben alle ne A Damit 
der Verſuch, eine liberale itspartei zu 


als ſelbſtändige Einheiten getrennt in de 
apami 3 e » 


Die Meinung der Preſſe. 


Das Scheitern der Einigungsverhandlungen 
gala Volkspartei und Staatspartei wie die 
atſache, daß die bürgerlichen Partein nicht 

mit einem gemeinſamen laufruf hinter das 
Sanierungsprogramm Hin n . und 
Brünings zu ſtellen vermochten, finden, wie 
nicht anders zu erwarten, in der Preſſe außer⸗ 
ordentliche Beachtung. 


„Berliner Börſenzeitung“: Es ift tief bedauer⸗ 
lich, daß geſtern die Führer über Bindfäden 
parteitaktiſcher Rückſichten und Bedenken 48 U. 
pert und deshalb nicht zu dem großen Ziel einer 
auch nach außen hin formulierten Ein gung ges 
kommen ſind. Aber wir erwarten, daß die Front⸗ 
truppen, die in den ltampf ziehen, ſich deffen 
bewußt bleiben, daß die te re die gleiche 
n ade und Zank untereinander nur die 

eg und bie a O Ttip in den 
Maſſen der bürgerlichen ler vermehren 
können, und daß jede Direktionsloſigkeit im bür⸗ 
erlichen Lager mittelbar die Kraft des roten 
lockes ſtärkt und unmittelbar der ſozialiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Agitation neuen Auftrieb verleiht. 

„Berliner Börſen⸗Courier“: Das Endergebnis 
ijt: Das Bürgertum geht nunmehr nicht geſam⸗ 
melt, ſondern in arger Zerſplitterung 
in dieſe ſo entſcheidenden Wahlen. Die Staats⸗ 
partei en ſich dest 2 gegen die Volkspartei, 
j 8 nächſten „Wahl“⸗Verwandten, richten. Aber 
dieſer Kampf wird das halten wir für das Ge⸗ 

ebene — und die Führer der Staatspartei haben 
55 dieſe Loſung ausgegeben —, auf beiden 
Seiten in möglichst ritterlicher Form zu führen 
ein. 


„Germania“: Die . des 
Herrn Dr. Scholz find vielleicht in eriter Linie 
deshalb geſcheitert, weil fie Unmögliches zu erz 
ſtreben wagten. Wenn man die Möglichkeiten 
eines fruchtbaren politiſchen Zuſammenwirkens 
gewiſſenhaft abwägt, dann kommt man an der 
Tatſache nicht vor ei, daß fh die konſervotiven 
und die liberalen politischen Kräfte nicht zu 
einer homogenen 3 uſammenfügen laſſen 
Das iſt eine Bene nlicht, zu der es der lang- 
wierigen Gegenſätzlichteiten und Vorwürfe un 
der wohlgemeinten perſönlichen Reſignationen im 
liberalen Lager nicht erft bedurft baben tolite 
Denn die Art dieſer Verhandlungen mußte auf 
einen großen Teil der Wählerſchaft verwirrend 
wirken und konnte ſomit nur dem volitiſchen 
Wollen aller Beteiligten in der eiten Oeffent⸗ 
lichkeit Abbruch tun 

„Berliner Tageblatt“: Die unmögliche Holtung 
des volksparteilichen Führers gibt unzweifelhaft 
der Staatspartei gute Ausſichten. Herr Scholz hut 
b zu klar ins Unrecht polest Um jo mehr muß 
ie Staatspartei darauf bedacht lein, durch ihre 
Kandidatenauswahl zu beweiſen, daß ſie mit 
neuen Kräften etwas wahrhaft Neues zu ſchaffen 
entſchloſſen iſt. 
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ble 8 r e a 


„Vorwärts“: Aber man ſoll den Tag nicht vor 
dem Abend loben. Kein Tag ohne neue Erfin- 
dung auf dem Gebiete des Parteiweſens! Viel⸗ 
leicht hört man morgen ſchon von der Erfindung 
der Staatsvolkspartei. Wir ſtellen jie 
jedenfalls neidlos zur Verfügung, ohne die Ab⸗ 
icht, ſpäter mit Hilfe einer einſtweiligen Ver- 
fügung Prioritätsanſprüche geltend iu machen. 
Zwar ſcheint es uns, als ob das Geſellſchaftsſpiel 
der Parteiſammlung nun am Ende der Möglich⸗ 
keiten wäre. Aber bei ſo genialen Aalen wie 
ſie dem deutſchen Bürgertum zur Verfügung ſtehen, 
und namentlich bei Herrn Scholz gibt es unge⸗ 


ahnte Möglichkeiten. 
Nachdem nun auch die 


„Kölniſ eitung“: 
Sammelpolitik des Herrn Dr. Scholz in einem 
en iſt, wie kaum jemals 
tik eines Parteiführers, ſollte der Weg 
endlich frei ſein für eine vernünftige Tat. Um ſo 
weniger iſt es zu verſtehen, daß Dr. Scholz den 
weit taigen ie hang von Höpker⸗Aſchoff abge⸗ 
lehnt hat. Die kleinbürgerliche An AN vor der 
Sozialdemokratie kann unmögli eur eidend ge⸗ 
melen 9 — denn der Zuſammenſchluß der ſtaats⸗ 
bürger 8 Mitte würde ja gerade einen erfolg⸗ 
reichen Abwehrkampf nach allen Seiten ermög⸗ 
lichen. Was trotzdem das Scheitern der Verhand⸗ 
lungen notwendig gemacht haben ſoll, bleibt das 
Geheinmis des Herrn Dr. Scholz. Wenn ſich 
ſchließlich aber die Deutſche Volkspartei zwiſchen 
zwei Stühle ſetzt, was dann? 


Der jungdeutſche Orden und feine 
Stellung zum Judentum. 


Ein Artikel Artur Mahrauns 
im „Jungdeutichen“. 


Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens 
a lieia in feiner Zeitung den folgenden 
rtikel: 


„Verſchiedene eitungen veröffentlichen einen 
Brief, in dem ich einem beſorgten Freunde die 
Verſicherung abgab, elt ſich die Volksnationale 
. ſelbſtverſtändlich energiſch 
gegen alle diejenigen Juden zur Wehr ſetzen 
werde, welche an den Grundſätzen unſerer chriſt⸗ 
lichen und deutſchen Kultur rütteln wollen. An⸗ 
dere Zeitungen bezeichnen das Vorhandenſein des 
ſogenannten Arierparagraphen der eine der 
Grundlagen des Jungdeutſchen Ordens iſt, als 
Antiſemitismus. 

Der Jungdeutſche Orden läßt an dieſer Grund⸗ 
lage ſeiner Mitgliedſchaft nicht rütteln. (Ge⸗ 
ſperrt gedruckt. $. Red.) Er erkennt im ſtaats⸗ 
bürgerlichen Leben, wie viele ſeiner Verlaut⸗ 
barungen ſeit Jahren beweiſen, den * en 
Staatsbürgern die volle ſtaatsbürgerliche Gleich⸗ 
de . u. Wir geben aber keinem das 
Recht, in a und Form unſerer jungdeutſchen 
Gemeinſchaftsbildung 


ineinzureden. Wir er⸗ 
tennen genau jo, wie für uns das Recht der Ge⸗ 
meinſchaftsbildung nach unſeren Geſetzen fordern, 
auch jedem andern das gleiche Recht zu. Ebenſo 
wie wir in der Bildung von jüdiſchen Vereini⸗ 

ungen GE, politiſcher und kultureller 

atur feinerle Wei auf uns fehen, jo ver⸗ 
langen wir auch, daß das Judentum in unſeren 
a Grundlagen keinen Angriff auf ſich 

eht. 

Unſer Kampf gilt allen denen, die an den 
Grundlagen der chriſtlichen und deutſchen Kultur 
rütteln. einerlei ob ſie Juden find oder nicht In 
unſerem ſtaatsbürgerlichen Dienſt an Staat und 
Volk kennen wir nur eine einzige Gemeinſchaft 
mit den deutſchen Staatsbürgern. welche 2 
Volt vom ſozialen und nationalen deutſchen 

olksſtaat vorbehaltlos zuſtimmen. 

Die gegen mich gerichteten Angriffe begrüße ich. 
weil ſich auf dieſe Weiſe die Gelegenheit ergibt 
einmal in aller Oeffentlichkeit die Frage zu klä⸗ 
ren. ob das deutſche Judentum ein Recht bat, 


— 
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Deutiches Poſiflugzeug verunglückt. 
Flugkapitän Langanke (inks) und 
Funker Lindemann, die Inſaſſen der 

abgeſtürzten „D. 1826“. 
Auf der Poſtfluglinie Stockholm —Stralſund hat 
ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Das Nacht⸗ 
flugzeug „D. 1826“, das nur Poſt, aber keine 
Paſſagiere beförderte, iſt dicht vor der ſchwediſchen 
Küſte ins Waſſer geſtürzt. Die beiden Inſaſſen 
fanden den Tod. 
CC ˙w I y ꝗ . A OE E 


deutſche Gemeinſchaften, welche ſich nach raſſiſchen 
Vorbedingungen zuſammengefunden haben und 
die über dieſe eigene Einſtellung hinweg gemein⸗ 
ſam mit allen deutſchen Staatsbürgern ohne ſede 
raſſiſche Vorbedingung poſitiv in der Politik zu- 
ſammenarbeiten wollen, als antiſemitiſch zu be⸗ 
zeichnen. 

Unbeſchadet unſerer völkiſchen Geſinnung be⸗ 
kämpfen wir ſchon aus Gründen der nationalen 
Einheit und Befriedung des deutſchen Volkes den 
demagogiſchen Antiſemitismus unſerer Zeit. 
Muſſolini bezeichnete den Antiſemitismus als 
eine Barbarei. Er nannte den Faſzismus er⸗ 
haben über den Antiſemitismus, weil der Faizis⸗ 
mus die höchſte Stufe der Kultur ſei. Unſer Kampf 
für den deutſchen Volksſtaat erſtrebt die Voll⸗ 
endung der deutſchen Volkseinheit und die Be⸗ 
reinigung aller Gegenſätzlichkeiten, welche das 
deutſche Volk mit Haß und Zwietracht erfüllen. 
In dem Antiſemitismus, wie er fidh heute in 
Deutichland darſtellt, jehe ich ebenſo ein Minders 
mertigfeitsgefühl, wie ich dasſelbe in einem ges 
wiſſen Antigermanismus gewiſſer jüdiſcher Kreiſe 
erblicke. Ich bin feſt überzeugt, daß nur auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung eine ſtaats⸗ 
bürgerliche Bereinigung erfolgen kann, und ich 
bin der Anſicht, daß angeſehene Juden zu dieſer 
Auffaſſung Stellung nehmen müſſen.“ 


In kurzen Worten. 


Berlin, 9. Auguſt. (R.) Zu Ehren der Teil⸗ 
nehmer am Euxroparundflug fand geſtern abend 
eine Abſchlußfeter ſtatt. 

* 


Neuwied, 9. Auguft. (R.) Der vor 5 Jahren 
aus dem Zuchthaus in Halle ausgebrochene Photo- 
graph Wilhelm Meſſek aus Groß⸗Hegersdorf 
iſt verhaftet worden. 


* 

Augsburg. 9. Auguſt. (R.) Im benachbarten 
Haunſtetten fuhr ein mit 22 Ausflüglern beſetzter 
Kraftwagen gegen einen Baum und ſtürzte um. 
12 Perſonen wurden verletzt, 7 davon ſchwer. 

s 


Bukareſt, 9. Auguſt. (R.) Die Lagerräume 
auf den Docks von Galata wurden von einem 
Rieſenbrand heimgeſucht. 11 Perſonen, darunter 


6 Feuerwehrleute, wurden zum Teil ſchwer 
verletzt. - 
Rio de Janeiro, 9. Auguſt. (R.) In Sao 


Paulo kam es zwiſchen Studenten auf der einen 
und Polizei und Militär auf der anderen Seite 
zu einem Zuſammenſtoß, wobei ein Soldat ge⸗ 
tötet und 12 Perſonen, darunter 8 Poliziſten und 
zwei Solda en, verletzt wurden. 


Bergwerkunglück in Amerika. 


Pottsville, 9. Auguſt. (R.) In einem Kohlen: 
bergwerk in der benachbarten Ortſchaft Gil⸗ 
bertom wurden durch herabfallendes Geſtein 
7 Bergarbeiter getötet und 16 verletzt. 


König Feſſal in moderner Uniform. 


Ein königlicher Gaſt aus dem Morgenlande, 
Emir Feſſal vom Irat, iſt am Freitag, von Lon⸗ 
don kommend, zu einem unoffiziellen Beſuch in 
der Reichshauptſtadt eingetroffen. Das König⸗ 
reich Irak, das früher zur Türkei gehörte, ift 
unter das Mandat der engliſchen Regierung ges 
ſtellt. König Feſſal ſteht im Alter von 48 Jahren 
und beſtieg im Jahre 1921 den Thron. 


Sonntag, 10. Auguft 1930 


Poſener Tageblatt 


die deulſchen das Unglück der Welt. 


Vas ein polniſcher Geiſtlicher fertig befommt. — die Spike der Selbit- 


überhebung und heuchelei. — Iſt das chriſtlich? 


Der „Nowy Kurjer“ in Poſen, der immer die Stand der polniſchen Geiſtlichkeit keine 


Behauptung aufſtellt, den chriſtlichen Glauben und 
auch den Patriotismus gepachtet zu haben, bringt 
in der letzten Zeit immer wieder Artikel, die voller 
Unwahrhaftigkeit und Verleum⸗ 
dung. voller Bosheit und ed find. Wir 
find im Laufe der letzten Jahre jo an dieſe poe 
artikel gewöhnt worden, daß ſie uns man 
mal überdrüſſig erſcheinen, und ſelbſt in 
unſeren Kreiſen des Deutſchtums wird der 
Wunſch laut, auf dieſe Dinge nicht einzugehen. 
Es iſt ſchlechthin unmöglich das zu tun. 
Wenn wir nur ein polniſches Blatt aufſchlagen, 
ſo finden wir täglich nicht einen, ſondern 
meiſt mehr als drei ſolcher Artikel, die gegen 
alles Deutſche Aich lte Wir nehmen aus der gan⸗ 
gen großen Giftſchüſſel nur ſelten einen 
rocken, weil uns das anekelt. Es iſt nicht 
u vermeiden, ab und 51 darauf einzugehen, denn 
ieſe Art muß vor aller Welt gebrandmarkt 
werden. Da man ja in anderen Ländern die pol⸗ 
niſche Sprache nicht verſteht, wird ſie von uns ins 
Deutſche übertragen, das ſchließlich in der Welt 
bekannt iſt und geſprochen wird. Uns bleibt nichts 
übrig, als die Art bekannt zu machen, in der 
man gegen alles Deutſche hetzt — dem man doch — 
die Hetzer können ſagen was ſie wollen — die 
Kultur, den Glauben, die Ziviliſation ver⸗ 
dankt. Man ſtellt das Böſe über das 
Gute, um ſich ſelber zu belügen, und um ſich 
in einen Haß hineinzureden, der keine 
Grundlage hat. Heute liegt uns ein Artikel 
vor, der dem Herzen eines katholiſchen 
Geiſtlichen in Polen entſtammt. Der Name 
dieſes Geiſtlichen ift Walenty Czekowſki. 


Wie verträgt ſich dieſer Artikel mit der Lehre 
die in Polen als die Staatsreligion gilt? ie 
verträgt ſich dieſer Artikel mit den Worten 
der polniſchen Biſchöfe? Was jagt der Pri- 
mas von Polen, S. E. Kardinal Hlond, 
* jold einem Mrtitel? Was jagt die 

iſchöfliche Kurie dazu, die doch die deut⸗ 
Jen Katholiten ebenſo ſchützen und behüten 
oll vor dem Haß der Welt und vor dem aio, 


riſchen Ketzertum, wie fie die polniſchen Katho⸗ 
lifen beſchützt? Was gedenkt fie zu tun, um dieſen 
Geiſtlichen zur Veran wortung für 
ſeine maßloſe Gehäſſigkeit zu ziehen? 


Wir wären dankbar, wenn wir darauf eine 
Antwort erhielten. Aber wir haben ſchon ein⸗ 
mal — es iſt nicht zum erſten ale —, 
ſogar aus dem Munde eines hohen Geiſtlichen 
am Poſener Dom das Lied gehört, das der Dich⸗ 
ter mit dem polniſchen Namen Riedel „gedichtet“ 
hat, und den blutrünſtigſten Haß ausſprach, ſo 
daß es unſer Mitleid erregte. Dieſer Artikel 
ſoll nicht verſchwiegen werden, wie wir es täg⸗ 
lich mit einem Dußend von ähnlichen Macht⸗ 
werken tun, weil unſer Glaube an gerechte Men⸗ 
ſchen nicht erſtorben ift, und weil wir trotz 
alledem immer n an die Gerechtig⸗ 
keitsliebe des polniſchen Volkes glauben, 
trotz aller Enttäuſchungen, die uns bisher wider⸗ 
fahren ſind. 

Mit dem nachſtehenden Artikel hat jedenfalls 
der Geiſtliche Bean dem polniſchen Volke 
ebenſowenig einen Dienſt erwieſen, wie er dem 


Ehre angetan hat. 

Der Geiſtliche ſchreibt alſo: 

„Der deutſche Hochmut, der in ſeinem 
Weſen 1 Dummheit iſt, in ſeinem 
Keim den Ruin trägt und dem Untergang 
e Ye iſt eine dauernde Eule a 
gefahr der Welt. Sie nährt den Neid, 
die Habgier und den Haß und den ganzen 
ungeſunden Ehrgeiz beim Volk und lenkt 
die Energie und die ganze Organiſation der gei⸗ 
ſtigen und materiellen Kräfte auf die Vergeltung 
und den Raub von Gütern der benach⸗ 
barten Völkerhin, namentlich des ſlawiſchen 
polniſchen Volkes, das ſeit Jahrhunderten 
ſich gegen die germaniſche Gewalt und Uebermacht 
A en Aber die polniſchen Könige riefen 
die Deutſchen ins Land, um hier 
zubringen! Red. Poſ. Tgb.) 

Das polniſche Volk, das vor 1200 Jahren und 
das gegenwärtige, hat bei den Deutſchen, 
um ſo weniger bei denen, die ſich 
Gesc Preußen nennen, während ſeiner ganzen 
Geſchichte nicht nur keine Schuld auf⸗ 
l ſondern im Gegenteil: feit 

eginn der polniſchen, beſſer gejagt der 
deutſchen Geſchichte ift das ſlawiſche 
Element von dieſen „chriſtlichen“ Nachbarn mit 
der dauernd heidniſchen Seele Fade 
im Namen des Kreuzes getilgt, im beſten Falle 
ſchändlich geknechtet und ausgenutzt 


ultur her⸗ 


eute mit Un⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 183 


worden. (Der Geijtliche hat dafür keinen Beweis! 
Red. Poſ. Tgb.) 


Beſonders ſeit der dal der Reformation, 
als der deutſche Abfall von der katholiſchen 
Kirche im Mönchsgewand den Reſt der 
ritterlichen Tugend und Demut abſtreifte 
und ſich aufs neue mit voller Heuchelei 
und ſataniſcher e ausrüſtete, 
beginnt ein wahrer Revolutionskrieg im Denken 
der Europäer, in den Staatsformen und den An⸗ 
ichten über das Eigentum. Morde, Naubüberfälle, 

usbeutung, Bedrückung, Kriege, Sekten, diplo⸗ 
matiſche 90 e, Hinterhalt, Rüſtungen, Ränke, 
rau be riſche Pläne, Ueberfälle, die Teilun⸗ 
gen Polens uſw., kurzum der preußiſche, Np e 
und engliſche mperialis mus. e 
Reaktion war der Napoleo nismus 
Das Finale der Weltkrieg und die Auf⸗ 
erſtehung Polens aus dem Kataklismus 
anderer Nationalſtaaten; denn ſo wollte es Gott, 
den die bedrückte hi ‚mit Blut und Trä- 
nen und der ganzen Anſpannung ihres freien 
Willens um Freiheit anflehte. 


Die Deutſchen ſind noch heute ſo blind, 
daß ſie nicht ſehen daß in der Zuerkennung 
der eigenen Länder und der noch nicht 
anz 8 eee durch den Ver⸗ 
fan ertrag an Polen Gerechtig⸗ 
teit in kleinem Umfang und vielleicht 

egen ihren Willen geſchah, eine ſonder⸗ 
bare Wiederaufrichtung, die fie ſelbſt hätten in 
vollem Umfange ausführen ſollen. 


Man muß ſich nur wundern über ihre Ver⸗ 
blendung — und Mitleid haben für das von 
och mut, neuer ERA und durch nichts 
egründeten aß erfaßte Volk (Der 
Geiſtliche möge nach Deutſchland fahren, um ſich 
von der Unwahrheit ſeiner Behauptung zu über⸗ 
zeugen! Red.), eigentlich für ſeine Führer, die 


Olympia-Spiele der Studenten. 
Der Aufmarſch der ausländiſchen Stu dentengruppen mit ihren Fahnen. 


Am Sonnabend wurden in Darmſtadt die inter nationalen Wettkämpfe der 


tudenten mit einem 


Feſtakt im Stadion offiziell eröffnet. 


Starke Nerven - 
gesunden Sehlaf 


verschafft der tägliche Genuß von 


Kneipp-Malzkaffee! 


nicht Gottes Geijt, jondern der Satan 
ihrem eigenen und einem neuen Ver⸗ 
derben der Vöhker den h e Angeſichts 
der Gefahr der bolſchewiſtiſchen Gott 
lojigfeit, die die Deutſchen mehr be⸗ 
droht, kann ſich dieje Vergeltung, beſſer 
geſagt die „ Vorbereitung auf 
neuen Ueberfall und den Raub pol: 
niſcher Beſitztümer ſchrecklich an 
ihnen rächen. (Das ſagt einer, der erlebt hat, 
wie in Polen 10000 Liquidationen RE 
wurden? Red.) Die Geſchichte des letzten Krieges 


at nämlich gezeigt, wie unberechen⸗ 
ar — i age direkt unzurechnungs⸗ 
. — die Rechnung nicht nur des zariſtiſchen 
ikolaus⸗Imperialismus — durch och mut 
aufgeſtachelt —, ſondern auch des Wilhelmi⸗ 
niſch⸗preußiſchen Lutherſtolzes und 
des Hochmuts des mit ihm gehenden „kat h o- 


liſchen Oeſterreichs. 


Was haben ihnen die Rüſtungen und die 
eiſerne Organiſation der Vernichtung 
gebracht? Wo find fie alle heute? Wo 
find ihre Ratgeber, die fie zum Kriege 
drängten? Dummheit des menſch⸗ 
lichen Hochmuts! Wenn ſie nicht meinen. 
daß ſie für die Verbrechen am Leben von 
Millionen nicht verantwortlich ſein werden, dann 
nd fie ebenſo blind wie jene Juden die zu 
Rilalus ſchrien: „Kreuzige, reugige ihn! Sein 
Blut komme über uns und unſre Kinder.“ Ihr 
Geſchäftsleute des lutes! Dieſes 
Blut hat den anderen Bedrückten die Freiheit 
und der Welt die Erlöſung gebracht, dieſen 
6 und Verblendeten aber 
ſtaatlichen Niedergang. 


ch will damit ſchließen: In Rußland gäbe 
te ung 14 eligen Bolſchewis⸗ 
mus, wenn dort der Katholizismus wäre 
und nicht der orthodoxe Glaube, das betörte 
Zäſarentum der IU Verrat und die 
jä diſche Rache. Weiter: Die Deutſchen wer⸗ 

en ſo lange für Europa und die It ein 
Unglück ſein, bis fie nicht. wie auch ichen 
den, wirklich zu Gott und der katholiſchen 
Kirche umkehren. 

„Gottesfurcht“ iſt erſt „der Anfang 
der Klugheit“ und der eg der Nächſten⸗ 
liebe, der Anfang der wahren „Kultur und 
Ziviliſation“. (Jawohl, nehmen Sie ſich 
das zu ee beſonders der Seelſorger möge 
das tun! Red. Poſ. Tgb.) 

Sonſt iſt der Menſch dem Menſchen ein Wolf! 

Die Liebe Gottes erſt vereint wirklich die 
einzelnen Menſchen und Völker, wenn ch die 
Menſchenherzen ihr ergeben, und ſie läßt ſich 
von Rückſichten reiner Gerechtigkeit 
leiten.“ i 

Dieſer letzte Satz nach all dem Vorangegangenen 
iſt eine Blasphemie und bedarf keines Kommen⸗ 
tars mehr! 


Rom iſt antifaſziſtiſch. 
Von Dr. Guſtar W. Eberlein, Rom. 
: Rom, im Hochſommer. 

Lärm zu machen, ift nicht faſziſtiſch. Eine 
lärmende Stadt muß aus dem nationalen Leben 
verbannt werden, denn ſie iſt eine antifaſziſtiſche 
Stadt. : 

So ſteht es in den faſziſtiſchen Zeitungen. Rom 
aber macht Lärm, es macht viel Lärm, es macht 
ſogar den meiſten Lärm von allen Städten des 

n- und Auslands. Alſo ift es antifaſziſtiſch, die 

ng des Duce ift die faſziſtenfeindlichſte, die es 
gibt. 

Und warum? Weil ſie, auch das ſtellen die 
Fear Muſſolinis feſt, keine Ordnung 

ennt. Was aber ift die Quinteſſenz des 
faſziſtiſchen Regimes, der neuen Staatsordnung? 
Die Unterwerfung der Einzel⸗ und Gruppen⸗ 
intereſſen unter das Gemeinwohl und die Har⸗ 
monie zwiſchen den verſchiedenen Gruppen ver⸗ 
mittels einer genauen Begrenzung ihrer Tätig⸗ 
keit. Das muß für die Stadt wie für den Staat 
gelten, für den Verkehr und alle diejenigen, die 
ihn bewirken. 

Schön geſagt. 

Jetzt brauchen ſich nur noch die Italiener, die 
ja alle Faſziſten find, mit deren berühmter Difzi- 
plin an die Vorſchriften halten, und in Rom ift 
es um die Mittagsſtunde herum ſo ruhig wie 
abends in der Vatikanſtadt. Warum halten ſie 
ſich denn nicht? 

Die Straße gehört allen. Auch ſo eine unbe⸗ 
streitbare Weisheit. Wenn aber etwas allen ge- 
hört, kommun iſt, dann geht es eben kommuniſtiſch 
u. Woraus man wieder folgern könnte, daß — 
. oben — Rom eine durch und durch tommu- 
niſtiſche Stadt wäre. Sie hat aber keinen Magi⸗ 
ſtrat, keinen Bürger⸗ und Gemeinderat, ſie iſt 
autonom, hat einen Gouvernatorat, und der Herr 
Governalore regiert unumſchränkt. 


Woran liegt es alſo? J y 

Offenbar am Lärm. Das ift wie mit der 
Armut, die gewöhnlich von der Powerteh her⸗ 
kommt. Und was war bis zur Staats- und 
Menſchenumwälzung die hervorſtechendſte Eigen⸗ 
art des Südländers? Die Freude am ſelbſter⸗ 
erzeugten Lärm. Nun ſoll er ſich er an 
Vorſchriften freuen. Etwas viel verlangt, 


Der unparteiiſche Ausländer entdeckt bei dem 
Strafgericht, das über die faſziſtenfeindlichen, 
alſo ketzeriſchen Römer hereinbrechen ſoll, als⸗ 
bald einen mildernden Umſtand: die Stadt iſt 
hoffnungslos verbaut. 
mulus und Remus, 


Schuld der Familie Ro- 
die es mit einer ſimplen 


Wölfin, ſtatt mit einer Koppel von hundert 
Maſchinenpferden hielt. Nun will zwar der neue 
Cäſar im ſchwarzen Hemd Luft machen, Luft, 
Luft; aber ſowie er einen hemmenden Häuſer⸗ 
zug eingeriſſen hat, um dem Verkehr freie Bahn 

u ſchaffen, ſtürzen die Archäologen auf die aus 

em Boden auftauchenden antiken Spargelſpitzen 
und ſchreien: Tabu! So ging es, um nur ein 
Beiſpiel zu nennen, am Largo Argentina, wo 
32 e ich kreuzten. Man legte 
die Häuſer mit ihren Goldgruben von Geſchäfts⸗ 
läden nieder, aber ſiehe, ſie waren auf Tempel⸗ 
ruinen geſtanden, und ſo muß man jetzt um den 
Platz herumfahren, wie früher auch. 

In der Altſtadt haben die wenigſten Straßen 
und Gaſſen Gehſteige, ſo ſchmal ſind ſie. Und die 
Stadt hat im Grunde nur ein einziges 
Zentrum, nur ſeitliche Brennpunkte, von denen 
die Ströme wie Wildwaſſer auf den Mittelpunkt 
losſchießen, die Hügel herunter, die Täler. Stelle 
man ſich ein Kanaliſationsſyſtem von zu engen 
Röhren bei einem Wolkenbruch vor — und man 
iſt im Bilde. Die römiſchen Straßenröhren ſind 
dem täglichen Wolkenbruch beim beſten Willen 
nicht gewachſen, es muß zu Verkehrsüberſchwem⸗ 
mungen und ⸗ſtauungen kommen. 
kommt das ponas Temperament und ein gerade- 
zu beijpielslojer Mangel an Ordnungsſinn hinzu. 

Wer ſchimpft, hat recht. Wer im Wagen ſitzt, 
ſchimpft auf die Fußgänger — und im Augen; 
blick, wo er ausſteigend ſelber Fußgänger wird, 
auf die Automobile. Das iſt ein Durcheinander, 
ein Gebrüll und Gewühl und Getöſe, als ob es 
extra für eine Filmaufnahme inſzeniert wäre. 
Alles ſtöhnt über den bis zur Lächerlichteit über⸗ 
ſteigerten Lärm, und die Zeitungen wollen ihn 
inad verboten haben. Das heißt man Regen 
wollen ohne Waſſer. Der Lärm iſt doch ſchließ⸗ 
lich nur eine Folge, nicht Urſache. Und dabei 
wäre die Sache ſo einfach — es gibt nämlich, ob 
Sie es nun glauben oder nicht, noch keine Fuß⸗ 
ängerordnung. Keine Streifen auf den Pirogen, 
eine beſtimmten Uebergangspunkte, teine Gig- 
nale. Wohl hat man „Petros“ aufgejtellt, Ver⸗ 
kehrspoliziſten oder Metropolitani — und ſogar 
direkt aus Neuyork importiert, weil die einhei⸗ 
eper mit der Verkehrsentwicklung nicht Schritt 
halten konnten und bei zu ſtarkem Andrang ſich 
ſeitlich in die Büſche ſchlugen, im Winter dunkel, 
im Sommer ſchneeweiß gekleidete, mit Tropen⸗ 
helm und weißem Knüppel ausgerüſtete, ſchnei⸗ 
dige und liebenswürdige Männer, die ihr Amt 
mit militäriſcher Exaktheit verſehen, man hat die 
anfangs beſpöttelten Holzthrone der nordiſchen 
Städte eingeführt, man verſucht bunte Lichter, 
aber — alles nur für die Fahrzeuge. Die 
Fußgänger dürfen dazwiſchen, wann, wo und wie 
es ihnen paßt, die Fahrbahn überſchreiten, und 


t 


Und dann 


aeie dem Fahrer, der einen aud) nur geſtreift 
zu haben in den Verdacht kommen könnte! 


So müſſen die Automobile ſtoppen, hupen, 
brüllen, ob ſie wollen oder nicht. 


Seit dem Jahresbeginn iſt nun die innere 
Stadt in eine „Zone des Schweigens“ verwandelt 
worden, das heißt. die Straßenbahnen dürfen nur 
noch bis an die Tore fahren und werden von 
dort an durch Autobuſſe erſetzt. Gummi, dachte 
man, im Stadtinnern nur noch Gummi! Sohlen- 
gängerei! Das Ei des Kolumbus. 


Aber die Autobuſſe haben ein mörderiſches 
Tempo, denn den Bewer wird für jede Sekunde, 
die fie nicht ſahrplanmäßig an einem beſtimmten 
Punkt en etwas vom Gehalt abgezogen. 
Alſo werden ſie zu alles vor ſich niederwerfenden 
Lawinen und ſtellen die Hupe nur einmal an: 
am Morgen. er das einmal vor dem Palazzo 
Chigi, aus dem Muſſolini flüchtete, erlebt hat, 
greift ſich an den Kopf. Aus der pe es 
Schweigens ijt das Trommelfeuer der Front ge- 
worden. Die Aerzte wollen eine rapide Zunahme 
der Ohrenkrankheiten und Nervenzerrüttungen 
feſtgeſtellt haben. Ton it, daß keine andere 
Stadt der Welt ſo irrſinnig auf ihre Bewohner 
einhämmert wie Rom. 


Wer kann, flüchtet an die Peripherie, in die 
Villenquartiere. Dort gibt es herrliche Berbots- 
tafeln und geſperrte Straßen, das reine Para⸗ 
dies — wenn ſich jemand um die Geſetze kümmern 
würde. Und die a i eai re Karren, 
die Erben der Biga, haben keine Federn, und ihre 
Muli ſind mit Schellengeläuten behängt 
Schlitten. 
Tradition. 
werden. 


2 die fürchterliche Erfindung des Radios, 
des Grammophons, der no grauenhaftere 
Wille, den Nachbarn zu zeigen, daß man auch 
eines hat! Nichts kann die Unbildung beſſer 
verraten, als ein am offenen Fenſter prahlender 
Muſiktaſten — ach, du lieber Gott, Muſik! 
Ediſon hat es leicht, ſolche Marterorgeln Mn er⸗ 
finden, er iſt taub. Wer mag denn noch Muſik 
hören, und ſänge ein Gigli, wenn auch das Kunſt 
iſt, was der Lautſprecher von ſich gibt. Dann das 
Reklamegeplärr des italieniſchen 1 der 
Schlachtenlärm der battaglia demografica, der 
Kinderarmeen . 


1 Rom verdient ſeinen MR ſeinen 
antifaſziſtiſchen. Es braucht einen Muſſolini, der 
die Camorra des Lärms vernichtet, einen Duce, 
der die Maffia der Verkehrswillkür ausrottet, 
einen Revolutionär, der diefe ganze faſziſten⸗ 
feindliche Oppoſition nieder wirft. 


wie 


Daran darf offenbar nicht gerüttelt 


Niemand weiß, warum und wozu. noch 


Vergänglichkeit. 


Wenn der Abend in die Gaſſen ſteigt, und die 
Häuſer wie verſchlafene Dienſtmädchen tehen da 
gehſt du gern fort aus der Stadt ie Pro⸗ 
menaden find überfüllt. Es ift jo wie in den 
Liebesromanen von der Curts⸗Mahler. Auf den 
Bänken ſitzen ſie eng umſchlungen, oben — den 

immel entlang — da ſteuert der Mond, es duftet 
o ein wenig nach Flox aus dem Garten da, bis 
ein anderer, weniger 8 Geruch den 
Hauch aus einem fernen Märchen davonträgt. 
Dich rühren die Menſchen nicht ſehr. Es iſt 
immer dasſelbe Lied. Und es wird immer wieder 
mit der gleichen Begeiſterung, mit der gleichen 
Hoffnung begonnen, mit der gleichen Leidenſchaft 
geübt und mit der gleichen Enttäuſchung be⸗ 
graben. Oder es wird auch nicht begraben, und 
dann klingt es ſo wie eine Weiſe aus alter Zeit, 
und das iſt wohl nichts anderes. 

Dort an dem Parkeingang, wo einſt das Herz 
Gneiſenaus unter dem Quarzblock, der Ewigkeit 
entgegen ſchlief, da leuchtet die Vergangenheit 
wie ein feierliches Nocturno. Das Herz des Ge⸗ 
nerals durfte da nicht ruhen bleiben, der Stein 
ward fortgeihafit, denn ſelbſt ein totes Herz eines 
reukilhen nerals kann noch patriotiſche Ge⸗ 
line ränken und jo etwas wie Angſr auslöjen. 

s ilt das ſchon! Man nimmt den Stein weg, 
und damit hat man auch die Geſchichte aus⸗ 
gewiſcht. Nur die Alten kennen noch den Platz — 
und die Jungen, mein Gott, es kommen neue 
Generale und neue Herzen. 

Und 1 daneben ein halb verfallener Fried⸗ 
hof. nter früchtebeladenen Apfelbäumen ſteht 
ein verwittertes Holzkreuz. Kraut und 
Welſchkohl breiten ſich auf Beeten aus. Hiervor 
ſteht ein aroti, auf dem man fein Wort mehr 
ettennen kann. Und daneben duftet eine Schatten: 
blume — ich kenne den botaniſchen Namen nicht. 
und er iſt auch nicht ſo wichtig — an dieſer 
Stätte. 

Das, was ſo halb Garten iſt, und halb Fried⸗ 
hof heute das iſt nun halb vergeſſen. Hunderte 
einſt heißſchlagender Herzen, haben hier den Frie⸗ 
den gefunden, den wir alle erwerben, wenn unſere 
Stunde ſchlägt. Die Tränen, die dieſer Platz einſt 

eſehen, ſind längſt verſiegt, und die Menſchen, die 

e weinten, ſind auch nicht mehr da. And einſt 
aßen ſie genau ſo auf den Bänken, wie die jetzt 
haſtende Generation. Und ihre Liebesſchwüre und 
Küſſe ſind in die ewige Stille aufgelöſt. 

Von den Sternen ſehen ſie herab, die einſt hier 


unter uns gewandelt ſind, als wir noch nicht 
waren. Au je liebten den Geſang, und ſie haben 
manchen Schluck getan... Wir wollen es auch jo 


halten, ehe die Ruhe kommt, die kein Ende hat. 
Robert Styra. 


Gottſchee, 5. Auguſt. 

Wer kannte fie vor dem Kriege nicht, die Gott⸗ 
ſcheeber“, die mit ihrem Tragkorb von Gaſthaus 
zu Gaſthaus zogen, den Gäſten ihr Leinenſäcklein 
mit den Glüdslofen vorhielten und fie zu einem 
kleinen Spielchen aufforderten? Sie waren ein⸗ 
mal eine vertraute Erſcheinung im „heiteren 
Teil“ des geruhſamen Daſeins der Vorkrie Szeit, 
dieſe ewi gebenen und ſtets zu einem Glücks, 
ſpieſchen bereiten Männer mit den merkwürdigen 
runden Mützen. Aber nur wenige wußten es 
damals und wiſſen es heute, daß diefe „Gottſchee⸗ 
ber“ durchaus keine leichtfertigen Glücksritter 
waren, die ſich mit einem möglichſt leichten Ver⸗ 
dienſt durchs Leben zu ſchlagen ſuchten, ſondern 
daß dieſe Hauſierer eigentlich Bauern waren, die 
in ihrer fernen Karſtheimat unter den denkbar 
ſchwierigſten Verhältniſſen mit dem kargen Boden 
um ihr tägliches Brot rangen, Bauern, dſe ihr 
Boden nicht ernähren konnte und die deshalb mit 
Korb und Leinenſäcklein durch die weite Welt zie⸗ 
en mußten, um wenigſtens einige Monate im 
ahre „aus der Koſt“ zu kommen und ſich dabei 
das Saatgut für ihre kümmerlichen Acker zu ver⸗ 
dienen. Nur wenige wußten es, daß dieſe Männer, 
die mit Südfrüchten und Naſchwerk umherzogen, 
daheim nur am ee richtiges Kornbrot zu 
Geſichte bekamen, jont aber jahraus, jahrein faſt 
ausf ließlich von Maisgrütze und Kartoffeln leb⸗ 
ten. Aber die Gottſcheer waren eben zu ſtolz dazu, 
mit ihrer Not . Bea ae haus 
teren zu gehen, ſie verkauften Köſtlichkeiten, um 
i ein Sli Brot zu verdienen. . 

hr Gewerbe oder — beſſer — ihr Neben: 
beruf war bei ihnen uralte Tradition. 
Kaiſer Friedrich IV. hatte be Vorfahren im 
Jahre 1492 dazu das feierliche rivilegium er⸗ 
teilt. Heute iſt es ihnen unmöglich, ihrem alten 
Gewerbe nachzugehen und ſich den lebensnotwen⸗ 
digen Nebenerwerb durch den Haufierhandel zu 
verſchaffen. Vor den ee Zollmauern 
und Geſetzen gegen die Glücksſpiele im neuen 
zu. iſt as fünfhundertjährige 
Privilegium des Kaiſers Friedrich zunichte 
eworden. Ein nicht geringeres Unglück als die 
ürkenüberfälle in früheren Jahrhunderten und 
die Schrecken der Franzoſenzeit iſt für die Gott⸗ 
m Deutſchen die Unterbindung ihres tra⸗ 
tionellen Hauſierhandels geworden, denn nun 
mußten Taufende und Tauſende Gott⸗ 
cheer ihre alte Heimat verlaſſen und 
enſeits des Ozeans Brot und Ver⸗ 
ienſt da 18 000 Gottſcheer leben heute 
in der Heimat, über 32 000 in Amerika. 
jeve Familie Fa mehrere Angehörige in der 
euen Welt. Ja, Hunderte und Hunderte der 
enen können nur durch die Unter⸗ 
ützungen ihrer im Auslande le⸗ 
benden Angehörigen ihren Unterhalt 
beſtreiten. 
eben dieſer ſtändigen Not und Sorge um das 

tägliche Brot bedrückt die deutſchen Gottſcheer 

ute die ernſte Gefährdung ihres 

olkstums. as einſt blühende deutſche 
Schulweſen dieſes Ländchens ift fo gut wie vert: 
nichtet. Früher einmal gab es in jedem klein⸗ 
ten Dörfchen der Sprachinſel Gottſchee eine deut⸗ 
che Schule. Heute ur nur noch ein kärglicher 


Faſt 


eſt von einigen deutſchen Nebenklaſſen das Da⸗ 
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Bei den Karſi-deulſchen. 


Zur 600-Jahrſeier der deulſchen Sprachinſel Gottichee. 


Von Hermann Hönig. 


ſein. Aber nicht nur die deutſche Erziehung des 
Gottſcheer Nachwuchſes ijt bedroht, ſondern vor 
allem auch die Bildungs möglichkeiten 
überhaupt. In den deutſchen Nebenklaſſen unter⸗ 
richten zum großen Teile jloweniihe Lehrer, die 
der deutſchen Sprache nur mangelhaft mächtig 
Ran, Dazu kommt noch als beſonders erſchweren⸗ 
er Umſtand, daß die Gottſcheer Deutſchen eine 
altertümliche und ungemein ſchwerverſtändliche 
Mundart ſprechen, die Jedem, der nicht ſelbſt Gott⸗ 
ſcheer iſt, ein Buch mit ſieben Siegeln bedeutet. 
Der loweniſche Lehrer, ſelbſr wenn er die deut- 
Ice chriftſprache vollkommen beherrſcht, kann ſich 
alſo mit den Kindern überhaupt nicht verſtändigen, 
und der Unterricht wird dadurch vollkommen 
lahm na Wi pa Dazu kommt, daß die Ein⸗ 
ſchulung der deutſchen Kinder in die ſloweniſchen 
Schulen mit den a Maßnahmen betrie⸗ 
ben wird. Jedes Kind, deſſen Großvater oder 
deſſen N ſloweniſcher Abſtammung war, 
muß die floweniſche Schule beſuchen, gleihgüftig, 
— 2 der ſloweniſchen Sprache mächtig iſt oder 
nicht. 

— dieſer erdrückend ſchwierigen Verhältniſſe, 
unter denen der Gottſcheer Bauer heute leben muß, 
hat man den Kampf um das Volkstum in dieſem 
abgeſprengten Deutſchtumsſplitter nicht auf⸗ 
gegeben. Mit einer dieſem hartgeprüften Volke 
eigenen Zähigkeit und Ausdauer 
das Volk an die letzten Reſte ſeiner einſtigen 


klammert fih die ſich die Gottſcheer T > q 
es langer Arbeit aus einer Wüſtenei 


ziehungsarbeit fort, die heute in den Schulen ver⸗ 
nagläjigt werden muß, Jeupnis deffen, daß tro 
allem der Charakter der Gottſcheer Sprachinſe 
deutſch geblieben iſt, ſind die 600⸗Jahr⸗ 
feiern der Gottſcheer Sprachinſel, die eben jetzt 
abgehalten werden. 

n den Straßen des ſchmucken und blitzſauberen 
Städtchens Gottſchee herrſcht ſchon ſeit Tagen ein 
ungewohnt 1 h tas Treiben. Viele der Gott⸗ 
cheer ce ind in ihrer uralten Tracht er⸗ 

re 


chienen. roßen ſchwarzen Schlapphüte, 


der hellgrüne Kittel, die breiten weißen Leinen⸗ u 


hoſen bilden einen bunten Kontraſt zu der ſtädti⸗ 
955 Kleidung der übrigen. Alles ſpricht in der 

werverſtändlichen Gottſcheer Mundart, die deut⸗ 
lich neben bajuwariſchen und fränkiſchen auch noch 
niederdeutſche und flämiſche Sprachelemente auf⸗ 
weiſt und die man beim flüchtigen Hinhören vor⸗ 
a fait für Mittelhochdeutſch halten könnte. Dann 
wieder tauchen zwiſchen den hellen Bauernkitteln 
die grünen Janker der Auerspergſchen Forſt⸗ 
beamten auf, da und dort zeigt ſich die bunte 
Tracht einer Slowenin oder gar der rote Fez 
eines Bosniaken. Ueber dieſem ſeltſam bunten 
Trachtenbild wehen von allen Giebeln die Fah⸗ 
nen, die Muſikkapellen ſchmettern grell bis in 
die tiefe Nacht hinein. Der deutſche Gottſcheer 
weiß Feſte zu feiern. Seine Ausdauer im Tan⸗ 
en und Singen iſt nicht geringer als die Zähig⸗ 
eit, mit der er jahraus, jahrein mit dem kargen 
Karſtboden ringt. Und ee A Di dem [eft 


— 


lich bewegten Städtchen, türmen ſich die ſchroffen 
Karſthänge des riedrichsſteiner aldes, draußen 
liegt das weite ſteinige Hügelland mit ſeinen un⸗ 
berührten Urwäldern, draußen dehnt ſich das kärg⸗ 
liche Ackerland einer Nas umſtrittenen Heimat, 

eutſchen in jahrhunderte⸗ 
erarbeitet 


bietshoheit oder es ſetzt in der Familie jene Er: | haben. 


Hugenberg. 


Nene iger berichtet: 
Leo We ener, der dem bekannten Freundes⸗ 
kreis von Dr. Hugenberg angehört und den 
Führer der Deutſchnationalen Volkspartei ſeit der 
zugendgeit kennt, hat ein Büchlein über Basen 
erg herausgegeben, das er ſelbſt eine „Plau⸗ 
— 100 Er e tei ten —— eines 
aloges zwiſchen zwei fingierten Perſonen ge⸗ 
wählt, aber aus dieſem ſcheinbar leichten Ée 
ſpräch ergibt fih eine ſehr ernſthafte politiſche 


Der 


derei“ nennt“). 


bhandlung. In der Zeit, da der Staatsmann 
Hugenberg — denn das iſt der Ne e Ge⸗ 
danke des Büchleins, das Weſen dieſes Staats⸗ 


mannes zu zeigen — ſo in der „Drecklinie“ der 
Politik ſteht, wird es jedem Nachdenklichen wün⸗ 
chenswert erſcheinen, das Bild des Mannes zu 
ehen, nicht wie es verzerrt wurde, ſondern wie 
es einer zeichnen kann, der mit ihm gelebt und 
geſtritten hat für gemeinſame iele. Leo Wegener 
zeichnet das Bild des Parteiführers, der manchem 
unbequem ſein muß, weil er nicht mit den 
üblichen Mitteln zu erreichen iſt. Er gibt eine 
ausfi FoR Lebensbeſchreibung, die Weſen und 
Kampf und Ziel Hugenbergs klar en e Sohn 
der 12 von mütterlicher Seite der Marſch, ver⸗ 


A ir i „alles in feinem Blute“, der Freiheits⸗ 
Bun sa arſchbewohner mit dem harten Arbeits⸗ 
willen der 


eſtbewohner. „Dieſe Miſchung iſt 
entſcheidend“, ſtellt Leo egen 5 


„ für 
die Beurteilung Hugenbergs feſt. r ſchildert, 


3 Verlag der „Eiſernen Blätter“, München: 
Solln. 


wie Hugenberg im Jahre 1891 mit Karl Peters 
uſammen den Allgemeinen Deutſchen 
Berband gründete, ſchilderte Einzelheiten aus 
Gager Wirken als ſtellvertretender Landrat in 
eſel und dann breit die Arbeit an der König⸗ 
lichen Siedlungskommiſſion in Poſen. Schon da⸗ 
mals die Organiſationsgaben zeigend, die er 
ſpäter in genialer Weiſe immer nur für das 
höhere Zie 8 5 Als Hugenberg fühlte, daß 
ein Fallenlaſſen der Oſtpolitik eintreten könnte, 
nahm er Ende 1907 ſeinen Abſchied aus dem 
Staatsdienſt und wurde Direktor der Berg⸗ und 
Metallbank in Frankfurt a. M. Nicht ganz zwei 
ahre ſpäter, am 1. Oktober 1909, machte Herr 
rupp von Bohlen ihn, den Vierundvier ig⸗ 
ährigen, zum Vorſitzenden des Direktoriums der 
irma Friedrich Krupp A.⸗G. in Eſſen. Er ge⸗ 
wann in dieſen N bei Krupp eine ſo große 
Erfahrung in der Induſtrie, in der Sozial⸗ und 
Handelspolitik, wie ſie wohl kein anderer leben⸗ 
der Deutſcher beſitzt. Er ſelbſt ſagt davon einmal: 
„Ich erwarb die wertvolle Erkenntnis von der 
Bedingtheit und dem 7 
ſein der Intereſſen aller Stände und Berufe. Wer 
nacheinander verſchiedene Ausſchnitte des Volks⸗ 
lebens geſehen und mitten drin geſtanden hat, 
müßte eine gewiſſenloſe Wetterfahne E wenn 
er von Stellung zu Stellung Anſicht und Intereſſe 
wechſeln würde tt als wertvollſte Lehre des 
Lebens ben 8 je en und zu empfinden, worin die 
ſcheinbaren 


laufen.“ 
* 


Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden 
Ba. der Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗ 

itterwaſſers die Verdauungsorgane zu regel- 
mäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert jo, daß 
die Nährſtoffe ins Blut gelangen. 


Aus den Bädern. 


Hauptſaiſon in Bad Reichenhall Trotz des bis⸗ 
her nicht ſonderlich günſtigen Verlaufes der 
Fremdenſaiſon in Bayern, die in der internatio» 
nalen Dup ihre allgemeine Begründung 
findet, fonnte Bad Neſchen dall gerade in den 
letzten Tagen ein Aufleben des Fremdenzuzuges 
konſtatieren. Zurzeit weilen bereits 4 500 Kur- 
gäſte im Ort, alſo nur um 10 Prozent weniger 
wie im ſelben Zeitpunkt des Vorjahres. Auch 
der Paſſantenverkehr aus dem öſterreichiſchen Nam- 
bargebiet hat eine ziemliche Intenſität zu ver⸗ 
ge nen. Einen weiteren Impuls erwartet ſich 

ad Reichenhall, das auch heuer wieder alles auf⸗ 
geboten hat, um ſeinen Gäſten den Aufenthalt 
möglichſt angenehm und abwechflungsreich zu ge- 
ſtalten, 31 die Salzburger Feſtſpiele, um fo 
mehr, als ſich aft weise die Verkehrs- 
beziehungen zwiſchen dieſen beiden Orten immer 
inniger geſtalten. Eine beſondere Anziehungstraft 
übt das neue Spielkaſino aus, das unter der Lei⸗ 
tung des Kurvereines ſteht, das durch ſeine tadel⸗ 
loſe Organiſation des geſamten Spielbetriebes 
dafür ſorgt, daß weder die Fremden noch die 
Reichenhaller an ihrer Geldbörſe noch an ihrem 
Seelenheil Schaden nehmen. Die Aufmachuag 
des ganzen Spielbetriebes iſt ſehr fegen und 
nett. s wird „Germania“ mit Einſätzen von 
1,5 und 10 Reichsmark geſpielt. Alſo nichts auf⸗ 
regendes, aber immerhin eine hübſche und freudig 
begrüßte Taino ein für die Fremden, bei denen 
das Epie kaſino einem lebhaften Intereſſe be⸗ 
gegnet. 


— Bad Langenau in der Graſſchaft Glatz. 
idylliſch gelegen, mit ſtarken Kohlenſäurequellen 
und mineralhaltigem Moor, bekannt durch jeine 
vorzüglichen Heilerfolge bei Nerven⸗ und Herz⸗ 
leiden, Rheuma, Gicht, Ischias und Frauenkrank⸗ 
heiten, gibt ab 1. Auguſt bis 30. November wie⸗ 
der Gelegenheit, Mittelſtandskuren zu einem 
8 durchzuführen. Der Gelamipseis 
einer ſolchen A po segr ur beträgt für die Kur⸗ 
dauer von 4 Wochen 224 Mk. Es empfiehlt ſich 
rechtzeitige Beſtellung bei der Kurverwaltung, 
da die Kachfra e bei dieſen beſonders billigen 
Kuren ſehr groß iſt. Proſpekte koſtenlos durch 
die Badeverwaltung. 


— — 


Aus anderen Cändern. 


Die amerikaniſche Hitze. 


Neuyork, 8. Auguft. (R.) Infolge der an- 
dauernden Hitze wird in vielen Gegenden der 
Waſſermangel immer bedrohlicher. Auch macht 
ſich ein unverhältnismüßiges Anſteigen der Sterb⸗ 
lichkeit der älteren Perſonen bemerkbar. Die 
Bundesgeſundheitsbehörde verweiſt in einer Mit- 
teilung an die Preſſe warnend auf die bedenk⸗ 
liche Zunahme von Typhusfälten. 


genſätze zur Einheit zuſammen⸗ Die Neuyorker Milchvertriebsgeſellſchaften haben 


den Milchpreis um einen Cent je Liter er⸗ 
höht. Die ſtädtiſche Geſundheitsbehörde erklärt 


An den Univerſitäten Rußlands ſind 35 Lehr⸗ jedoch, daß die Milchzufuhr noch für min⸗ 
ſtühle für Atheismus eingerichtet worden.[deſtens 2 Wochen geſichert iſt. 


und weiß wie der Schnee 


wird Ihre Wäsche, wenn Sie richtig waschen. Bes 
denken Sie bitte, wie ergiebig Persil ist! Auf je 
2½ bis 3 Eimer Wasser kommt 1 Paket. 


die Wäsche nur 


Lösen Sie Persil allein und kalt auf! Kochen Sie 


einmal eine Viertelstunde, und 


spülen Sie erst warm, dann kalt! 


Wenn Sie so waschen, werden Sie es nicht mehr 


anders machen. Der gute Erfolg überzeugt Sie. 


Sonnfag, 10. Auguft 1930 


(Nachdruck verboten. 


Poſener Tageblatt 


Geſchichten aus aller Welt. 


nachdem er ſich auf ſeinen gewohnten Platz ge⸗ 


Ein Mann „ohne jede phantaſie“. ſetzt hatte, genau wie in einem ſeiner Romane 


(f) London. Im Jahre 1889 richtete der Truppen⸗ 
arzt einer engliſchen Garniſon in Südafrika ein 
Geſuch an ſeine vorgeſetzte Behörde, aus geſund⸗ 
ir en Rückſichten zu einer anderen Kolonial⸗ 
ormation, am liebſten in Indien oder Aegypten, 
verſetzt zu werden, da das Klima feines augen⸗ 
blicklichen Standortes ihm nicht bekömmlich ſei. 
Auch in der engliſchen Armee hatte damals ſchon 
jedes Ding feine Weile nach etwa einem Viertel⸗ 
jahr erhielt der Garniſonkommandant vom Chef 
des Heeresgeſundheitsweſens die Aufforderung, 
ſich über den Geſuchſteller, feine mediziniſchen 
Fähigkeiten, ſeinen Charakter und ſeine F de 


ren Verhältniſſe eingehend zu äußern. In dem 
Schreiben des Herrn Oberſten heißt es über den 
veränderungsſüchtigen Militärarzt: 

„Mit ſeinem beruflichen Können darf die 


Truppe mehr als zufrieden jein, da er ſich ſeinen 
Obliegenheiten mit vorbildlichem Pflichtbewußt⸗ 
fein hingibt, wenn er auch feinen Beruf nicht 
gerade allzu ſehr zu lieben ſcheint. Dies mag 
Ipod) andererſeits auch mit einer gewiſſen Seite 
eines Charakters zu erklären fein, der ſehr zur 
Gleichgültigkeit und Verſchloſſenheit zu neigen 
ſcheint. Er iſr ein Mann ohne belebende höhere 
geiſtige Intereſſen und ohne jede Phantaſie, aber 
gerade deshalb vielleicht am beſten geeignet für 
den ſchweren Beruf eines Kolonialarztes, der 
eiſerne Selbſtdiſziplin und Leidenſcha tloſigkeit 
erfordert.“ 

Der Mann, von dem 3 trockene Charakter- 
bild entworfen wurde, iſt ſoeben in England ge⸗ 
ſtorben: Es it Conan Doyle, der phantaſie⸗ 
volle Schöpfer der Figur des „Sherlock Holmes“. 

* 


Wie ſich das von ſelbſt verjteht, überbieten ſich 
anläßlich ſeines Todes die engliſchen Zeitungen 
in mehr oder minder wahrſcheinlichen Anek⸗ 
doten aus dem Leben dieſes erfolgreichen 
Schriftſtellers und weniger erfolgreichen Geiſter⸗ 
beſchwörers. In einem grohen ondoner Blatt 
jedoch erzählt ein bekannter Parlamentarier eine 
e die den Stempel der Wahrheit an der 
Stirn zu tragen ſcheint. 

Ehe Conan Doyle ſich in das Reich des Spiri⸗ 
tismus Hire und nur noch Beſuche aus der 
vierten Dimenſion entgegennahm, war er eifriges 
Mitglied eines prominenten Londoner Klubs, 
ee Heim und Veranſtaltungen er regelmäßig 
beſuchte. Natürlich mußte er ſich ſeines fabel⸗ 
haft erfolgſicheren Meiſterdetektivs Sherlock Hol⸗ 
mes wegen 8 harmloſe Hänſelei gefallen 
laſſen. ines Oktoberabends erſchien er wieder 
im Klub, wo er nur drei Bekannte traf, die ihn 
ſofort aufgeregt umringten. „Denken Sie ſich, 
Doyle unſerem Freunde W. hier ift in den letzten 
chn Minuten in dieſen Räumen das Scheck⸗ 
uch abhanden gekommen. Wir ſind hier nur 
unſerer drei und die drei Klubdiener, von denen 
der eine heute beurlaubt iſt. Wir haben ſchon 
überall auf dem Parkett nachgeſucht, aber nichts 
gefunden. Bei ſeinem Eintritt in das Haus hat 
unfer Freund das Buch noch beſeſſen. denn er 
zahlte dem erſten Diener ſeine ochen rechnung 
mit einem Scheck. Das Buch iſt aus der Innen⸗ 
taſche ſeines Rodes innerhalb dieſes Hauſes 
purlos verſchwunden. Nehmen Sie Platz, Miſter 
Doyle, und jagen Sie uns, was Sherlock Holmes 
in dieſem Falle tun würde!“ 
Doyle wehrte das Anſinnen lachend ab. „Aber 
— I doch nicht Sherlock Holmes, meine Herren!“ 
er man ließ ihm keine Ruhe, und er mußte, 


ein eingehendes Verhör mit eilen Freunden 
und den beiden Klubdienern anſtellen, geiſtreiche 
Folgerungen ziehen, Verdachtgründe gegen: 
einander abwägen, andere verwerfen, bis er 
can unmütig mit den Worten abbrach: 
„Laſſen wir das, meine Herren, alles das bringt 
unſerem Freunde W. das Scheckbuch nicht wieder! 
Hoffentlich haben Sie es bei Ihrer Bank ſperren 
laſſen und der Polizei Anzeige gemacht?“ 

„Nicht im geringsten!“ erwiderte lachend der 
Verlierer, und auch die beiden anderen konnten 
einen Ausbruch ihrer bis jetzt zurückgehaltenen 
Heiterkeit nicht mehr verhindern. „Nein, lieber 
Herr Doyle, denn während dieſer ganzen Zeit 
ſitzen Sie ja auf meinem Scheckbuch!“ 

Und in der Tat hatte Doyle auf dem harten 
Buche geſeſſen, ohne etwas davon zu 
merken. 


„Er hätte Waterloo ver hüten können 


— Paris. Die Londoner Nationalgalerie hat 
jetzt ein intereſſantes Gemälde erworben: ein 
1812 entſtandenes Wellington⸗Porträt von Goya. 
Der ee or 9 A Maler verewigte den 
ſpäteren Sieger von terloo nach deſſen Sieg 
bei Salamanca am 22. Juli 1812. Der damals 
66jährige Künſtler war Überaus nervös und dar⸗ 
über hinaus im höchſten Grade ſchwerhörig. Als 
nun der Feldherr⸗Staatsmann das ſoeben fertig 
gewordene Bild kritiſierte, verſtand der Meiſter 


Ediſon ſucht Nachfolger. 
Erfinder, Thomas A. Ediſon, beglückwünſcht den Gewinner des dies⸗ 
jährigen Ediſon⸗Stipendiums, das den beſonders Wee jungen amerikaniſchen Technikern ihre 
weitere Ausbildung ermöglichen ſoll. So erzieht man 
und Erfinder, die einſt das Erbe Ediſons über nehmen und weiterführen ſollen. 
grund des Bildes 0 

kaniſchen Wirtſchaft und Wiſſenſchaft beſtand. Der dritte von links: Henry Ford. 


Der große e 


| 


er meinte und nahm an, 


nicht genau, was 
Da 


1 0 Na ſei mit dem Werk unzufrieden. 
eriet Goya in Wut, griff nach einer auf dem 
iſche liegenden Piſtole ſeines Beſuchers und hielt 
ihm die Waffe gegen die Bruſt. Wellington 
wurde leichenblaß ob dieſes unerwarteten An⸗ 
pritje, Glücklicherweiſe ſprang im letzten Augen 
lick Goyas anweſender Sohn (der den Vorfall 
auch aufzeichnete) hinzu und riß die Piſtole aus 
der Hand des vor Aufregung zitternden Meiſters. 
„Wäre der junge Goya eine halbe Minute Pe 
gekommen,“ bemerken jetzt die e dibah lät⸗ 
ter anläßlich des Londoner Bilderkaufes, „hätte 
er Waterloo verhüten können und ſo vielleicht die 
ganze Weltgeſchichte entſcheidend beeinflußt. 


Der neueſte „London⸗Roman“. 


() London. Als Verfaſſer des neueſten „Lon⸗ 
don⸗Romans“ zeichnet man nicht der 
auch in Deutſchland gern geleſene Jack London 
der ja nun längſt tot iſt, ſondern deſſen einzige 
Tochter Joan. Sie ſoll ſowohl das ſchriftſtelleri⸗ 
ſche Talent als auch die etwas extravagante Le⸗ 
bensweiſe ihres Vaters geerbt haben. g re Ehe⸗ 
männer (bislang drei an der Zahl) ſollten ſich 
nämlich daran an a daß Joan mit Vorliebe 
Landſtreicher und ſonſtige nicht gerade ſalon⸗ 
fähige Elemente in ihr Geim einlud und die ſo⸗ 
genannte „gute Geſellſchaft“ verpönte. „Ich kann 
dumme Menſchen nicht leiden,“ pflegte zu 
jagen und fand eigentümlicherweiſe, daß gerade 
die Freunde ihres jeweiligen Ehepartners un⸗ 


van 


trüben eine Garde hervorragender Techniker 
Im Hinter⸗ 
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t das Preisrichterkollegium, das aus führenden Pexſönlichkeiten der ameri- 


Sweite Beilage zu Nr. 183 


ENGLISCHE KRANKHEIT 
TUBERKULOSE 


ERSCHÖPFUNG 


HEILT DAS 

D VITAMIN- 
UND KALK- 

A HALTIGE 

MITTEL 


Es handelte ſich um 


heilbar beſchränkt waren. | 
in deren Reihen ſich 


einwandfreie „Gentlemen“ 0 

olititer, bekannte Künſtler und jogar Uni: 
dier Dummzeſt öh. befanden. Wenn Frau Joon 
die Dummheit dieſer Ehrwürdigen „nicht mehr 
ertragen konnte“, wies ſie ihnen einfach die Tür 
und ünterhielt ſich mit ihren lebendig gewordenen 
„Romangeſtalten“, die zwar polizeiwidrig, dafür 
aber geiſtig auf der Höhe waren, wie ſie ſagte. 
Ueber ähnliche Fälle Jack Londons hat ig? ie 
öffentliche Meinung ſtets köſtlich amüſiert. Joan 
Londons Ehemänner verſtanden aber keinen 
Spaß; da man über is lachte, konnten ſie nicht 
gut mitlachen. Und ſo beſchränkten ſie ſich auf 
die Scheidung. Zunächſt Herr Nummer Eins. 
Dann Miſter Zwei. Und jetzt auch Monſieur 
Drei. Joan hofft, ihr Gatte Nr. 4 wird ſie end⸗ 
lich „verſtehen“ ; 


Ein freuer Hund. 

(h) Belgrad. Die Finanzminiſter haben ^s 
eute nicht leicht, mögen ſie nun Dietrich oder 
nowden heißen .. (Unter uns: möchten Sie 
inanzminiſter fein. — Neue Steuern zu erfinden, 
iſt vielleicht gar nicht ſo ſchwer, aber mit ihnen 
auch Geld hereinzubekommen, — das iſt ſchon 

wieriger. Wofür auch folgende Geſchichte aus 
alanka in Alt⸗Serbien ein nettes Beiſpiel lie⸗ 
ert. r e Schwerljuga war auf 
en Gedanken gekommen — für Jugojlawien uns 
erhört! — eine Hundeſteuer einzuführen. 
Wenn es bei uns nicht ap längſt dieſe Steuer 
äbe, hätte man vielleicht den „Verein der 
undebeſitzer e. V.“ bei ſolchem Anlaß gegründet, 
um in einer Denkſchrift die volkswirtſchaftlichen 
Schäden ae ten uſw. In Serbien aber 
haben die Hunde ſelbſt die Sache in die Hand, 
Verzeihung: in die Pfoten genommen. eden⸗ 
falls fand man eines ſchönen Morgens in Pa⸗ 
lanka an einer ſtaatlichen Akazie den größten 
der Dorfköter er ‘rpt auf; es lag Selbſtmord 
vor, wie die Tafel, die er * den Vorder⸗ 
pfoten hielt, beweiſt. Darauf war zu leſen: 


Gospodin! 


Du warſt mir immer ein guter Herr, du haſt 
mich gefüttert, und ich habe für dich gebellt. Ich 
jehe ein, daß du künftig nicht mehr für mich fors 
en kannſt, und ſcheide darum aus meinem Hunde⸗ 
Nen. ebe wohl und ſei nicht allzu traurig: 


Schwerljuga wird jetzt für mich bellen! 


Jochem Knipp: | 
Unſichtbare Kronen. 


Menſchen, die in Sehnſucht wandern, 
tragen unſichtbare Kronen auf dem Haupt, 
Kronen, die nicht fallen, nicht vergehen, 
ſelbſt im Sturm mit Glanz beſtehen, 
Kronen, die kein Schickſal raubt. 


Gräber derer, die in Sehnſucht ſtarben, 
tragen Kronen unſichtbar auf Kranz und Band, 
Kronen, die Verheißung ſind und künden: 

Tod kann alles überwinden, 
nur die Sehnſucht hält ihm ſtand. 
— — 


zwei neue Kufſätze von A. Kronthal. 


Der verdiente Poſener Stadtrat a. D. Arthur 
Kronthal, deſſen 70. Geburtstag wir im ver⸗ 
gangenen Jahr gedacht haben, hat in ungebroche⸗ 


ner geiſtiger Friſche in ſeinem jetzigen Wohnſitz 
Berlin 2 Auf Bu een die, da 12 in der 
chte eine Rolle ſpielende erſönlich⸗ 


Poſener ese 
keiten betreffen me: angezeigt werden jollen. 
Der erſte heiß „Aus einem jüdiſchen 
Leben des vorigen Jahrhunderts“ ) 
und behandelt ſeinen Großvater Simon Kron⸗ 
thal, der 1798 in Liſſa als Nachkomme einer 
dort ſchon lange anſäſſigen Familie geboren, erſt 
1892 in Poſen, wo er den größten Teil ſeines 
Lebens gewohnt hatte, otor en ijt, nachdem er 
3 preußiſche Könige und 3 deutſche Kaifer hatte 
an ſich vorüberziehen ſehen. Noch als 87jähriger 
vollendete er eine Familienchronik. Das an⸗ 
ſprechende charakterologiſche Lebensbild des alten 
Herrn iſt hauptſächlich nach perſönlichen Er⸗ 
innerungen des Enkels geſchrieben. Dieſer, der 
uns aus ſeinen zahlreichen früheren Veröffent⸗ 
lichungen wegen der Fähigkeit lebens voller 
Schilderung und Darſtellung bekannt iſt, beweiſt 
dieſe auch im vorliegenden Aufſatz wieder. An 
dem Lebensgang Simon Kronthals kann man die 
Entwicklung der Generation Poſener Juden, die 
erſt im Mannesalter Staatsbürgerrechte erwarben 
und in den preußiſchen Staat und die deutſche 
Kultur e an einem typiſchen Beiſpiel 
gut verfolgen. Der Verfaſſer erweilt damit, daß 
es möglich iſt und kulturgeſchichtlich ſogar ſehr 
reizvoll ſein kann, in der Schilderung eines ohne 
beſondere bemerkenswerte Ereignilie verlaufenen 
Lebens eines Durchſchnittsbürgers einen Quer⸗ 
ſchnitt ſeiner Zeit zu geben, in dem die Namen 
vieler im Leben Poſens einſt führender oder mit 
1) Sonderdruck aus der Zeitſchrift Fi de 
Familien⸗Forſchung“ 1930, 32 S. mit 6 Abb. 


der Familie verwandter Perſönlichkeiten genannt 


werden. Das Kennenlernen der feinen, an⸗ 
ziehenden Geſtalt des alten Herrn — der Aufſatz 
iſt in der Deutſchen Bücherei vorhanden — ſollte 
viele Volksgenoſſen e . ſich an A 
Aufgaben zu machen oder ihre eignen Exlebniſſe 
aufzuzeichnen, wenn fie ein geſegnetes Alter er- 
reicht haben. 

Während das lange Leben des erfolgreichen 
Kaufmanns und Möbelfabrikanten ſich meiſt im 
Kreiſe der Familie und Gemeinde aßſpielte, war 
Richard itting, über den der zweite Auf⸗ 
lac handelt, berufen, tiefer in das politiſche 
und wirtſchaftliche Leben des Deutſchen Reiches 
einzugreifen. Als Sohn des aus Poſen ſtam⸗ 
menden jüdiſchen Seidenwarenhändlers Witkow⸗ 
u 1856 in Berlin geboren, ein Bruder von 

aximilian Harden, ſtudierte er nach feinem 
Uebertritt zum Proteſtantismus die Rechte und 
war in der Stadtverwaltung von Berlin und 
Danzig tätig. Von 1891--1902 war er Ober⸗ 
bürgermeiſter von Poſen, und hier — er befannt- 
lich Unvergängliches geſchaffen. Darauf war er 
Direktor der Nationalbank für Deutſchland. 
Politiſch hat er, zeitweiſe U ga p nagy Lands 
tagsabgeordneter oder Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, mehrfache, aber begründete Wandlungen 
durchgemacht. Die Entwicklung hat Ha War- 
nungen und Vorausſagen, die vielfach unbeachtet 
blieben, eht gegeben. Nur in der Polenpolitik 
iſt ſeine An rar daß die wirtihaftliche, ſoziale 
und kulturelle He ung der Stadt und der 1125 
vinz Poſen anzuſtreben Jei, die er in den Jahren 
18971902 in geheimen denkſchriften endwickelt 
hatte, durchgedrungen. Dieſe Denkſchriften wer⸗ 
den von dem Verfaſſer der Biographie auf Grund 
einer yi aspa in den Tert pe eriten Mal 
tritiſch behandelt. Die Früchte dieſer von Witting 
angeregten Fürſorgetätigkeit find größtenteils 
Polen in den Schoß gefallen. Obwohl auch ſein 
Unbeſtechlicher Gerechtigkeitsſinn von ihnen früher 
trotz feiner Förderung der Oſtmarkenpolitik an- 
erkannt werden mußte, ſind ſie doch kleinlich genug 
er das ihm früher verliehene EHren- 

ürgerrecht nach dem Umſchwung nicht 
anzuerkennen und die nach ihm benannte Witting⸗ 
ſrraße in ulica Libelta umzubenennen. Aus dem 
e e Aufſatz erfährt man auch die bis⸗ 
her unbekannte Tatſache, daß die unter dem Namen 
von Prof. Hugo Preuß gehende neue Weima- 
rer gr ſſung von 1919 auf einen noch während 
des Krieges verfaßten Entwurf von Witting 
zurückgeht. Seine ſonſtigen zahlreichen, unter ver⸗ 

2) Sonderdruck aus dem 9 Biographi⸗ 
eg Rai rg 1923“, Bd. V, Stuttgart 1930. 


ſchiedenen Namen veröffentlichten Schriften und 
Aufſätze betreffen verſchiedene Gebiete. Auch na 
dem Kriege iſt er eifrig für eine — verſchieden 
beurteilte — Verſtändigung des Reichs mit Frank⸗ 
reich eingetreten. Ende 1923 iſt er 1 8 
niedergedrückt über die unglückliche politiſche Enk⸗ 
wicklung, die er nicht hatte hemmen können, einem 
1 1 5 erlegen. In der langen Reihe der 

änner, die ſelbſt oder deren Familie der Pro⸗ 
ning Poſen entſtammten, nimmt er einen wichtigen 
Platz ein. 


— — 


der Papit in der Sommerfrische. 


Nach Unteritalien oder in die Alpen? — 
Wo die Päpſte früher ihren Landaufent⸗ 
halt nahmen. 


Wie alljährlich werden die römiſchen Kon⸗ 
gaion und päpſtlichen Miniſterien und 
emter in Rom auch dieſes Jahr ihre Sommer⸗ 
erien im Auguſt beginnen. Doch handelt es ſich 
ei dieſen Ferien, wie bei jedem ſtaatlichen oder 
privaten Betriebe auch, 8 nicht um eine 
vollſtändige . der Arbeiten; ſondern 
die laufenden Geſchäfte werden ſelbſtverſtändlich, 
wenngleich auch mit etwas verminderter Atti- 
vität fortoefüßzt, damit dieſe bei den im Herbſt 
bevorſtehenden Sitzungen der Kardingls⸗Kon⸗ 
gregation keine Verzögerung der großen kirchlichen 
Arbeiten verurſachen. 


Immerhin, man genießt die kurze Zeit der 
Ruhe. Es gibt Urlaub innerhalb der kirchlichen 
Behörden des Vatikans. und vor allem werden 
die Aemter des Gouverneurs der Stadt des 
Vatikans ſowie die ſtädtiſche Verwaltung durch 
die eingeſchränkte Tätigkeit auch mehr Ruhe 
aben, um die dringlichen und noch unerledigten 

achen, auf die der Papſt fein beſonderes Augen⸗ 
merk richtet und worin er keinen Aufſchub mehr 
duldet, abzuwickeln. Die gewaltige Arbeits⸗ 
energie des Heiligen Vaters, die ſich in einer 
Hole von . Neuſchöpfungen kund⸗ 
ut, die aus Anlaß des Neuaufbaus im Kirchen⸗ 
ſtaat während des letztverfloſſenen Jahres not- 
wendig waren, läßt hierbei keine eigentliche 
Ruhepauſe aufkommen. Ueber eine eventuelle 
und ſei es auch nur kurze Entfernung des Pap⸗ 
ſtes aus dem Gebiet des neuen Kirchenſtaates 
iſt zwar nicht endgültig entſchieden worden, doch 
bietet der unter papitlicher Sprit sine 
alte Palgſt von altel andolfo in den Albaner 
Bergen ſüdlich von Rom einſtweilen noch keine 
geeigneten Unterkunftsmöglichkeiten. Gar zu 
ſehr ift dieje frühere Sommerreſidenz der Pä fie 
aus der Zeit vor 1870 in den ſechzig Jahren der 


| 


Verwaiſtheit vom Verfall mitgenommen worden. 


ch Es bedarf gründlicher Wiederherſtellungsarbeit. 


eren Aufgaben der Kirche keine Mittel zur Ver⸗ 


her die aber zunächſt bei den anderweitigen grö⸗ 
ügung ſtanden. 


Dir den Fall, da 


en wird, wo der Biſchof von Abſta 5 ſeine 
leriker eine ſchöne Alpenvilla als Ruheaufent⸗ 
Dieſes ha iſt 
em Meere. 
ierbei vielleicht der großen 
Vorliebe, die der Papſt ſeit langem für die 
Alpen beſitzt. Noch vor kurzem — einige Mo» 
nate find es her —, da wurden dem Papſt von 
bekannten Bergführern, die ihn einſt bei feinen 
Touren begleiteten, in Rom perſönli Ver⸗ 
ehrung und Grüße dargebracht, und bei dieſer 
elegenheit hörte man ſie ſagen, daß er nicht 
wird umhin können, auch nach dem Cervico, dem 
„großen Altar Gottes“ zu kommen. 

In kurzem beginnt der Exodus der Kardinäle. 
| altem Brauch kann ſich jedoch kein Kirchen⸗ 
fürſt aus Rom entfernen, ohne die Einwilligung 
des Papſtes erhalten zu haben. Dazu muß dann 
auch eine Bas getroffen werden, damit die 
Kurie für kein Vorkommnis, das mittlerweile 
eintreten könnte, perlaſſen bleibt. Die Kardinäle 
begeben ſich gewöhnlich, wenn keine beſonderen 
Gründe eine Kur an beſtimmten Orten vor⸗ 
8 in kirchliche Häuſer an ruhige Stätten. 

an weiß allerdings auch, daß lege viele Kar⸗ 
dinäle als eifrige Forſcher ſich lieber dem Stu⸗ 
dium hingeben, als ſich viel in der Oeffentlichkeit 
zu zeigen. Sie werden darum ihr verdoppeltes 
Ruhebedürfnis haben, das ſich in der Wahl be⸗ 


Man erinnert ſich 


ſonders ſtiller Orte ausdrückt. 
Hans Müller-Ehrle. 
— — 
Einſtein über Jeſus. 
Der berühmte jüdiſche Gelehrte, — 


Einſtein, 15 ſich |. in einer Kritif der 
eſusbiographie von mil Ludwig über 
eſus A fla Jen geäußert: „Emil Ludwigs 
e 


Jeſus iſt 1 ch ejus ijt zu gewaltig für die 
Feder von e auch wenn ſie ihre Kunſt 
verſtehen. iemand kann das Chriſtentum mit 


einem Bonmot abtun. Niemand kann die Evan⸗ 
gelien ohne das ere des tatſächlichen Daſeins 
gelu, Len. Seine Perſönlichteit pulfiert in jedem 
ort.“ 


Aus Bojen und Umgegend 


Toren. den 9. Auguit. 


Ich habe den Glauben, daß wir nicht geboren 
find, um glücklich zu ſein, ſondern um unſere 
Pflicht zu tun, und wir wollen uns ſegnen, wenn 
wir wiſſen, was unſere Pflicht iſt. 

Fr. Nietzſche. 


Morgen, Sonntag, 
Schluß der Derkehrsausitellung. 


Zur Schließung der Verkehrsausſtellung iſt 
eine Reihe hervorragender Perſönlichkeiten ge- 
laden worden. Der Staatspräſident wird durch 
den Verkehrsminiſter Kuehn vertreten. Bor- 
geſehen iſt die Teilnahme von Vertretern verſchie⸗ 
dener Inſtitutionen, ſtädtiſcher Behörden, ſowie 
der Wojewodſchafts⸗ und Militärbehörden. Das 
Programm iſt noch nicht genau feſtgelegt. Man 
weiß nur, daß am Sonntag um 12 Uhr mittags 
Miniſter Kuehn im Beiſein von Mitgliedern 
des Vorſtandes und des Hauptrates der Verkehrs⸗ 
ausſtellung im Oberſchleſiſchen Turm Staatspreiſe 


und der Stadtpräſident Ratajjti Aus- 
zeichnungen verleihen wird, die der Vorſtand 
der Verkehrsausſtellung vergibt. Das Aus- 


ſtellungsgelände wird für das Publikum um 8 Uhr 
abends geſchloſſen. 


Naive Gemüter! 


Unſere Gegenwart tut ſich ſo viel darauf zugute, 
das Zeitalter der Aufklärung zu ſein, und doch, 
wenn man heut die Tagespreſſe aufmerkſam ver⸗ 
folgt und ſieht, wie naive Menſchen von geriſſenen 
Bauernfängern geprellt werden, dann erkennt 
man, wie weit doch unſere Zeit noch davon ent⸗ 
fernt iſt, wirklich ein Spiegelbild der Aufklärung 
und geſunden Menſchenvernunft zu ſein. Wie 
wäre es anders möglich, daß heut noch, wie aus 
Nr. 180 des „Poſ. Tagebl.“ hervorgeht, auslän⸗ 
diſche Firmen bei uns auf den Gimpelfang gehen 
und Löſer für „Preisrätſel“ ſuchen, die in Wirk⸗ 
lichkeit gar keine ſind! Würden ſie keinen Erfolg 
haben, dann würden ſie ſicherlich die Anzeigen⸗ 
koſten nicht dranwenden. Ferner: der Artikel 
„Bahnbau von Wilna zum ... Mond“ in Nr. 182 
läßt tiefe Einblicke tun, daß ſolche Schwindler 
immer noch Dumme finden, die ihnen auf den 
Leim kriechen. 

Wie oft erleben wir den bekannten Schwindel, 
dem meiſt naiver eingeſtellte Landbewohner in 
der Großſtadt zum Opfer fallen, daß ſie bei der 
Ankunft in Poſen von einem oder mehreren 
Bauernfängern auf ihre Kapitalkräftigkeit ange⸗ 
ſprochen werden. Es iſt auffallend, mit wie feiner 
Naſe die Schwindler ihre Opfer wittern! Meiſt 
handelt es ſich dabei um ſolche Leute, die mit 
einem anſtändigen Batzen Geld nach Poſen ge⸗ 
kommen ſind, um hier den Ankauf einer Land⸗ 
wirtſchaft anzubahnen. In „ ſelbſtloſer“ Weiſe 
bieten die Gauner dem Opfer ihre Vermittlung 
an; bevor jedoch dieſe ihre menſchenfreundliche 
Betätigung beginnen, verſuchen ſie das Opfer um 


ſein Geld zu erleichtern. Dafür wählen fie einen f 


von zwei Wegen: Während ſie ſich mit dem zu 
Prellenden auf dem Wege, wo die Kaufverhand⸗ 
lungen beginnen ſollen, auf das Eifrigſte unter⸗ 
halten, naht plötzlich von hinten ein neuer Kum⸗ 
pan der Schwindler und erklärt mit allen Zeichen 
des Entſetzens, ſie müßten ſoeben eine von ihm 
in Papier eingewickelte Geldſumme gefunden und 
aufgehoben haben. Jeder beſtreitet das natürlich, 
auch der Mann vom Lande. Er muß ſein wohl⸗ 
verwahrtes, in Zeitungspapier ſorgfältig einge⸗ 
wickeltes Geldpaket aus der Taſche ziehen. Dieſes 
wird von dem „Verlierer“ geprüft und ihm mit 
dem Bemerken zurückgegeben, daß das ſein Geld 
nicht ſei. Wohlweislich vertauſchte er aber vorher 
das Geldpaket mit einem anderen bereitgehal⸗ 
tenen, mit Papierſchnitzeln gefüllten — und erſt 
lange Zeit, nachdem ſich ſeine bereitwilligen 
Freunde mit dem Wunſche für ein „gutes Ge⸗ 
ſchäft“ entfernt haben, bemerkt der allzu Ver⸗ 
trauensſelige den Verluſt ſeines meiſt ganzen 
Barvermögens. — Der zweite Weg, das Opfer zu 
tupfen, iſt das Hazardſpiel. Man führt es dahin, 
wo gerade mehrere beim luſtigen „Siebzehn und 
vier) oder bei ſonſtigen unterhaltſamen Jeuchen 
beieinander ſind. Nicht lange dauert es, dann iſt 
der biedere Landbewohner um ſeine Habe er⸗ 
leichtert. Er eilt zur Polizei, die nun helſen ſoll, 
ihm ſein Geld wieder zu verſchaffen — ein in 
99 von 100 Fällen vergebliches Bemühen. 

Aus den angeführten Beiſpielen ſchließen zu 
wollen, daß lediglich Leute vom Lande ſo naive 
Gemüter ſind, während die ſtädtiſche Intelligenz 
vor ſolchen Schwindeleien geſichert iſt, wäre ein 
Trugſchlug. Iſt es etwa ein Beweis von Intelli⸗ 
genz, daß in der Großſtadt zahlloſe Karten⸗ 
legerinnen Tag für Tag ihre zahlreiche Kund⸗ 
ſchaft haben und für ihre „Wahrſagereien“ aus 
meiſt recht ſchmierigen Karten oder aus Kaffee⸗ 
grund oder aus den Linien der Hand Einnahmen 
erzielen, mit denen ſie ein mehr als bequemes 
Leben führen können. Und die Kundſchaft dieſer 
modernen Pythien ſetzt ſich keineswegs nur aus 
weniger gebildeten Dienſtboten, Arbeiterinnen, 
Schneiderinnen, Verkäuferinnen und dergl. zu⸗ 
ſammen, ſondern auch aus ſolchen Klienten, meiſt 
weiblichen Geſchlechts, die ſich zur höheren In⸗ 
telligenz rechnen. Wer einmal geſehen hat, wie 
abends vor dem Hauſe, in deſſen Hintergebäude 
meiſt in einem Keller die Wahrſagerin hauſt, 
immer wieder Taxen, Autos und dergl. vorfahren, 
denen dicht verhüllte weibliche Geſtalten entſtei⸗ 
gen, der kann ſich kaum eines mitleidigen Lächelns 
enthalten über ſo viel Naivität, die im Ver⸗ 
borgenen ſchleicht. 

Ein ganz beſonderes Gebiet wird auf dem Ge- 


* Poſener 


biete der Prophezeiung aus Vergangenheit, Gegen— 
wart und Zukunft wiſſenſchaftlich be⸗ 
ackert, und das ſind unſeres Dafürhaltens die ge— 
fährlichſten Leute, die ſich das Mäntelchen der 
Wiſſenſchaftlichteit umhängen und meiſt die In⸗ 
telligenz zu ihrer Klientel zählen. In ihren 
Forderungen für die Betätigung ihrer Kunſt ſind 
ſie meiſt ſo „beſcheiden“, daß unbemittelte Leute 
der unteren Volkskreiſe ihre Weisheit überhaupt 
nicht in Anſpruch nehmen können. Bei derartigen 
Sitzungen wird nun mit Trance- und anderen Zu⸗ 
ſtänden gearbeitet. Die Prophezeiungen gleichen 
denen des Apollo zu Delphi, wie ein Ei dem 
andern. Das heißt jeder kann ſie nach ſeiner 
Faſſon auslegen. Hinterher heißt es dann, wenn 
das Erwartete nicht eintritt, daß es anders ge- 
meint war. Dem letzten Lyderkönig Kröſos war 
die Prophezeiung geworden: „Wenn Kröſos den 
Halys überſchreitet, wird er ein großes Reich 
zerſtören.“ Er begann den Krieg gegen Kyros 
und büßte ſeine Königskrone ein. Als er ſich dann 
über die Unzuverläſſigkeit des Orakels beſchwerte, 
erhielt er die Antwort, er habe ja durch ſein 
Ueberſchreiten des Halys tatſächlich ein großes 
Reich, und zwar fein eigenes zerſtört . 

Bekanntlich bot die Großſtadt Poſen in letzter 
Zeit ſolchen „wiſſenſchaftlich Experimentierenden“ 
wiederholt Obdach und dank des immenſen Zu- 
ſpruchs der Intelligenz ein mehr als reichliches 
Auskommen. Einer dieſer Propheten wollte den 
Schreiber dieſes Artikels von der Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit ſeiner Kunſt faſt zwangsweiſe überzeugen und 
aus einem Saulus einen Paulus machen. Er ver⸗ 
ſetzte ſich in den Trancezuſtand und behauptete 
aus der Vergangenheit Dinge, die tatſächlich jeder 
Grundlage entbehrten. Ueber einen ungewöhn⸗ 
lich wichtigen Vorgang, deſſen Datum ihm genau 
angegeben wurde, wußte er im Trancezuſtande 
nicht eine Silbe zu ſagen. Er begründete das 
hinterher im wachen Zuſtande damit, daß ich 
ſeinen Experimenten einen zu großen gei⸗ 
tigen Widerſtand geleiſtet hätte. 

Darin liegt alſo des Rätſels Löſung: weniger 


Naivitüt, mehr geiſtige Kräfte gegen ſolche 
Charlatanerie! hb. 


— — 
Gemeindegebühren für die 
Feſtſetzung der perſonen⸗IJdentität. 

Das Innenminiſterium hat unterm 
2. v. Mts, an alle Wojewoden ein Rundſchreiben 
(Nr. 116) betr. Erhebung einer Gebühr durch 
Gemeinden für die Feſtſtellung der Perſonen⸗ 
Identität erlaſſen. In dieſem Rundſchreiben, 
das für die weiteſten Kreiſe von Intereſſe iſt, 
heißt es: 

Die Gebühren für die Feſtſtellung 
der Identität des Adreſſaten und deſſen 
Unterſchriften auf Aviſen bzw. auf 
Empfangsbeſcheinigungen bei enges 
können durch die Gemeinden auf Grund der Be⸗ 
ſtimmung des Artikels 27 des Geſetzes vom 
11. Auguft 1923 über die einſtweilige Regulie⸗ 
rung der Kommunalfinanzen (Dz. Uſt. R. P. 
Nr. 94, Poj. 747) bezogen werden. Dieſer Ar- 
tikel gibt die Grundlage zur Erhebung der Ge⸗ 
bühr für die apit der Rommunalorgane 
(Adminiſtrationsgebühr). Die Beſchlüſſe betref- 
end die Höhe dieſer Gebühr unterliegen zwar 
nicht der Beſtätigung der Aufſichtsbehörde, jedoch 
kann die Aufſichtsbehörde die Beſchlußfaſſung be⸗ 
treffend Erhebung dieſer Gebühr nach Anerken⸗ 
nung jederzeit wieder aufheben. Die Herren 
Wojewoden wollen deswegen die ihnen unterſtell⸗ 
ten Kreisausſchüſſe beauftragen, daß ſie in den 
Gemeinden die Höhe der Adminiſtra⸗ 
tionsgebühren, beſonders aber die Gebüh⸗ 
ren, um die es ſich hier handelt, prüfen und dieſe 
pen regulieren. Hierbei können auf ge⸗ 
ſetzlichem Wege die Vorſchriften des Geſetzes vom 
1. Juli 1926 über Stempelgebühren (Dz. Uſt. 
Nr. 98, Poj. 570) entſprechend angewendet 
werden. 

Außerdem hat das Innenminiſterium bemerkt, 
daß in Uebereinſtimmung mit dem Abſatz I des 
Artikels 18 der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 16. März 1928 (Dz. U. R. P. Nr. 32 
en 309) infolge erleichterter Legitimation die 

emeindeämter den Perſonen, die in den betref- 
fenden Gemeinden ihren Wohnſitz haben und dort 
angemeldet find, auf ihr Verlangen gegen 
eine Gebühr von 60 Groſchen Perſo⸗ 
nalausweiſe erteilen müſſen. Außer dieſer 
Gebühr unterliegt der Perſonalausweis ſowie der 
Antrag um ihn weiter keiner anderen Gebühr. 
Der Perſonalausweis genügt voll⸗ 
ſtändig zur abr der Iden⸗ 
tität. Darauf haben die Gemeindeämter die 
Perſonen, die um die Feſtſtellung ihrer Identität 
bitten, aufmerkſam zu machen. 4 

Die Herren Wojewoden wollen dieſes den 
Kreisausſchüſſen ſowie den ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Gemeindeämtern zur Kenntnis geben und 
darauf achten, daß die Angaben dieſes Rund- 
ſchreibens befolgt werden. 


—— 

x Anläßlich des 11. Jahrestages der deutſchen 
Verfaſſung wird der Deutſche General: 
konſul Beſuche von Deutſchen in ſeiner Woh⸗ 
nung am Montag, 11. Auguſt, zwiſchen 18 und 
20 Uhr entgegennehmen. 

X Die Polizeiverordnung über die Beleuchtung 
der Fahrräder in der Dunkelheit ſcheint bei uns 
in Poſen völlig in Vergeſſenheit geraten zu ſein. 
Das iſt aus der Tatſache zu ſchließen, daß man 
beleuchteten Fahrrädern überhaupt kaum noch 
begegnet. Infolgedeſſen ſieht man in ſchwächer 
beleuchteten Straßen das Nahen der Fahrräder 
nicht mehr, und die Gefahr, von einem unbe⸗ 
leuchteten Fahrrade umgeriſſen zu werden, iſt 
ſehr groß. Es wäre erwünſcht, daß die Polizei 
einmal dieſer Angelegenheit ihre Aufmerkſamleit 


- 


zuwendet. 
X Die Zahl der polniſchen Banken. Nach nene- 
ſten Feſtſtellungen ſind in Polen 53 private Aktien⸗ 


banken tätig, die insgeſamt 161 Alen e unter⸗ 
halten. Wenn man die 53 Zweigſtellen der Bank 
Boljti, die 21 der Bank Goſpodarſtwa Krajowego 


Tageblatt 


(Staatliche Wirtſchaftsbank) und die 12 der 
Panſtwowy Bank Rolny (Staatliche Agrarbank) 

inzurechnet, ſo beträgt die Geſamtzahl der in 

olen zurzeit tätigen Aktienbanken einſchließlich 
Zweigſtellen rd. 300. 

X Beſeitigung von Unſachlichkeiten bei der 
Einkommenſteuerbemeſſung. Bei der Berechnung 
der Geſamtſumme der Einkommenſteuer von In⸗ 
duſtrieunternehmen wurde von den Finanzbehör⸗ 
den bisher in der Weiſe 8 0 1 daß die den 
Angeſtellten gezahlten Gehälter ganz mit 
Recht — aus der Geſamtſumme des Einkom⸗ 
mens ausgeſchaltet wurden, wogegen aber die 
Beträge, die für die Sozialverſiche⸗ 
rung des Angeſtellten gezahlt wurden, 
von den Finanzbehörden als Einnahmen be⸗ 
trachtet und deshalb nicht in Abrechnung 
gebracht wurden. Daher mußte alſo auch von 
den Verſicherungsbeiträgen für die Angeſtellten 
beſonders Steuer gezahlt werden. Wie nun aus 
zuſtändigen Kreiſen mitgeteilt wird, waren die 
bezüglichen Bemühungen der Induſtriellen von 
Erfolg gekrönt. Letzthin wurde vom Oberſten 
Berwaltungsgerichtshof der Standpunkt der 
Finanzbehörden in dieſer Angelegenheit für un⸗ 
richtig erklärt und dahin entſchieden, daß die vom 
Arbeitgeber für den Angeſtellten gezahlten Ber: 
ſicherungsbeiträge ebenſo von der zu beſteuernden 
Geſamteinkommenſumme abgezogen werden 
müſſen wie das halt. ia 

X Der deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
und die Polytechniſche Geſellſchaft beſichtigen mor⸗ 
gen, Sonntag, die 1 srei 
punkt: Eingang von der Bahnhofsbrücke pünkt⸗ 
lich 9 Uhr. Gäſte willkommen. 

X Fajt eine halbe Million Staatsbeamte. Die 
Zahl der polniſchen Staatsbeamten beträgt 
475 000, davon find 296 000 niedere Beamte. Die 
größte Beamtenzahl beſchäftigt die Eiſenbahn, 
und zwar 178000. Das Unterrichtsminiſterium 
zählt 87 000 Beamte, das Heeresminiſterium 
64000 (ohne die Militärperjonen), das Innen⸗ 
miniſterium 13 000 (mit Polizei und Grenzſchutz⸗ 
forps). Nicht mitgezählt find die Arbeiter der 
une n, der Poſt und des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten. Ei 

X Die Gebühren für die Beſtätigung der 
Staatsbürgerſchaft. Die Verwaltungsbehörden 
un eine Erläuterung der Gebühren für die 

eſtätigung der Staatsbürgerſchaft in den Per⸗ 
ſonalausweiſen erhalten. In dieſen heißt es, daß 
die Beſtätigung der Staatsbürgerſchaft im Per⸗ 
ſonalausweis eine vom Perſonglausweis voll⸗ 
pennig getrennte Beurkundung. ijt. Daher gilt 

ie Entrichtung von 60 Groſchen lediglich für den 
Perſonalausweis ſelbſt. Für die Beſtätigung der 
Staatsbürgerſchaft werden 3 zl für das Geſuch 
und je 50 Groſchen für jede Anlage, ferner für 
die Beſcheinigung im Perſonalausweis abermals 
3 zi Stempelgebühr erhoben. 

Erfrorene ume vernichten! Von fach⸗ 
männiſcher Seite wurde wiederholt darauf 

ingewieſen, wie notwendig es iſt, die durch den 

roſt des Winters 1928/29 zugrunde gegan enen 

äume abzuholzen. Man ſieht aber leider überall 
noch große Mengen Ber: Bäume, jogar ganze 
Alleen, namentli n. Abgeſehen davon, 
daß jie dem Landſchaftsbilde durchaus nicht zum 
Vorteil gereichen, ſind dieſe Bäume geradezu eine 
ideale Brutſtätte für allerlei Inſekten und Un⸗ 

eziefer und dem Obſt⸗ und Feldbau ſchädlich. 
Für die geſunden Obſtbaumbeſtände ſind ſie eine 
direkte F Viele Obſtbaumbeſitzer haben 
Bäume, die hier und da noch Saftſtellen hatten, 
gr gelaſſen in der Hoffnung, der Baum werde 
ich doch 1 erholen, eine Hoffnung, die bei 
einiger Fachkenntnis ſich ſchon von Anfang an 
als nichtig erweiſen mußte. Man ſehe ſich nur 
einmal die Hohlräume zwiſchen Holz und Rinde 
an, und man wird das Ungeziefer in Maſſen 


finden. Es läge daher nur im allgemeinen 
aeeie, wenn die Behörden auf ſchleunigſte 
bholzung aller vertrockneten Bäume dringen 


würden. 

x Elfte Reichenberger Muſtermeſſe. Den Be⸗ 
uchern der XI. Reichenberger Meſſe (Tſchecho⸗ 
lowakei) vom 16. bis 22. Auguſt ſtehen nach⸗ 
tehende Fahrpreisermäßigungen zur Verfügung: 
ſchechoſlowakei 33 Prozent auf Perſonen⸗ und 
Schnellzügen. Ausland: Bulgarien 50 Proz. für 
die Rückfahrt; Deutſchland 25 Proz.; Griechenland 
50 Proz.; Italien 30 Proz.; Oeſterreich 25 Proz.; 
Eulen 25 Proz.: Rumänien 50 Ge für die 
dückfahrt; Schweiz 25 Proz.; S. H. S. 50 Prozent 
für die Rückfahrt; Ungarn ca. 33 Proz., ſowie Er- 
mäßigung der Fahrpreiſe auf verſchiedenen Schiff⸗ 
lea iaiinien, — Ferner wurde die Einreiſe ohne 
Faßviſum auch aus jenen Auslandsſtaaten bewil⸗ 
ligt, mit denen das Paßviſum noch nicht aufge⸗ 
hoben wurde. Die Meſſelegitimation, die beim 
Grenzübertritt vorzuzeigen iſt, muß jed von 
der zuſtändigen tſchechoflowakiſchen Vertretungs⸗ 
behörde (Geſandtſchaft, Konſulat) durch einen 
Rundſtempel beſtätigt ſein. 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 10. 8., 4,35 Uhr und 19,34 Uhr, und 
am Montag, 11. 8., 4,36 Uhr und 19,33 Uhr. 

X Der Walerftand der Warthe in Poſen be- 
trug heut, Sonnabend, früh + 0,28 Meter, 
gegen -+ 0,30 Meter geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
Ki: der Aerzte“. ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich ⸗ 
trage), Telephon 5555. erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 9.—16. Auguſt. 


Altſtadt: Apteka pod bialym Orlem, Stary 
Nynek 41; 7 Sw. Piotra, ul. Pölwiejſta 1; 
Apteka sw. Marcinſka, ul. Fr. Natajczaka 12. — 
Lazarus: Aptefa Plucinſkiego, ul. Marſzalka 

ocha 72. — Jer Gwiazda, ul. 


Í fig: Apteka pod 

raſzewſkiego 12. — Wilda: 177 pod Ko⸗ 
rona, Górna Wilda 61. — Ständigen Nacht⸗ 
dienſt haben folgende Apotheken: a 
theke, Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain 
(mit Ausnahme von Sonn⸗ und 26 von 
2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glôwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſz. 

ocha 158, die Apotheke der Eiſenbahnkrankenkaſſe. 

t. Martin 18, die Apotheke der Krankenkaſſe, 
ul. Pocztowa 25. 


Briefkaften der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 12 bis 13½ Uhr. 
Nr. 100. Gegen die mitgeteilte Faſſung des 
ene Teſtaments iſt rechtlich nichts einzu⸗ 
wenden. 


M. D. in M. Uns ift die Anſchrift des vier- 
jährigen Kindes nicht bekannt. Im übrigen hal- 
ten wir uns nicht für berechtigt, bei Kurpfuſche⸗ 
reien irgend welche Hilfsſtellung zu leiſten. Wir 
perſönlich ziehen die Hilfe eines Arztes der eines 
eie Kindes vor. 

J. 9. Als wirkſame chemiſche Mittel zur Be 
kämpfung des Getreidekrebſes werden uns ge⸗ 
nannt: 1. Anilinöl in Verbindung mit Kalt- 
milch als Anſtreichmittel einige Wochen bevor 
man neues Getreide auf den Speicher bringt; 
2. Schweflige Säure, die durch Verbrennen von 
Schwefel erzeugt wird. Vorher müſſen ſämtliche 
Vorräte an Getreide, Mehl uſw. aus Speichern 
und Kornböden 17105 werden. Später iſt län⸗ 
gere gründliche Lüftung nach der Ausgaſung und 
vor iederinbetriebnahme der Räume nötig. 
3. Schwefelkohlenſtoff und Tetrachlorkohlenſtoff. 
Bei Schwefelkohlenſtoff iſt darauf zu achten, daß 
es leicht entzündlich und exploſiv iſt. Wenn man 
die Räume vollkommen abdichten kann, um das 
Entweichen dieſer Gasdämpfe zu verhindern, 
können dieſe Mittel angewandt werden. Das Ein⸗ 
atmen des Dampfes muß möglichſt vermieden wer⸗ 
den. Tetrachlorkohlenſtoff iſt nicht entzündlich, 
jedoch auch giftig. Die Keimfähigkeit des Getrei⸗ 
des wird durch Tetrachlorkohlenſtoff ebenſo wie 
durch Schwefelkohlenſtoff erheblich beeinträchtigt 
Bei Schwefelkohlenſtoff muß man die Dämpfe 
ca. 24 Stunden, bei Tetrachlorkohlenſtoff 46—72 
Stunden einwirken laſſen. Auf 1000 Ltr. Raum- 
inhalt ſind 250 Kubikzentimeter Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff oder 500 e Tetrachlorkohlen⸗ 
ſtoff anzuwenden. Iſt das Getreide bereits auf 
dem Speicher, jo daß man ſich nur auf die Ber 
kämpfung des Schädlings im Getreidehaufen be- 
ſchränken muß, jo kann ebenfalls Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff mit gutem Erfolge angewandt werden. 
4. Areginal. In der Wirkſamkeit kommt das gleich⸗ 
falls nicht e aber brennbare Areginal dem 


eg kohlenſtoff nahe. Es kann in dem glei- 
Br Mengenverhältnis verwendet werden wie 
ieſer. 


J. 3. 34. Die en der Izba Skarbowa 
entſpricht den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. 


Wetterkalender der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, 9. Auguſt: Heute 7 Uhr früh: Tem⸗ 
peratur der Luft gemäßigt, 14 Grad Celſ. Nord⸗ 
weſtliche Winde. Barometer 754; bewölkt. — Ge: 
ſtern: Höchſte Temperatur 23, niedrigſte 13 Grad 
Celſ. Keine Niederſchläge. 


Betternoransinge für Sonntag, den 10. Auguſt. 

— Berlin, 9, Esasi Für das mittlere Nord- 
deutſchland: Wechſelnd bewölkt bei wenig verün⸗ 
derten Temperaturen, vereinzelt etwas Regen. — 
Für das übrige Deutſchland: Im Nordoſten und 
im Alpenvorland regneriſch. Sonſt etwas unbe⸗ 
ſtändig mit Strichregen. 


Rundfunkede. 


Nundfunkprogramm für Sonntag, den 10. Auguit. 
Poſen. 10: Uebertragung des Gottesdienites 
aus Radom (Warſchau) anläßlich der 9. Legio⸗ 
niſtenzuſammenkunft. 12: Zeitſignal. 12.05 bis 
12.45: Vorträge für Landwirte. 12.45: Stunde 
der Hausfrau. 18.30: Beiprogramm. 18.45: 
Grammophonkonzert. 20.15: Konzert von ſpa⸗ 
niſcher Muſik. 21: Italieniſche Geſänge und 
Arien. 21.20: Opernarien. 22.15: Tanzmuſik 
aus dem Café „Wielkopolanka“. 
Breslau⸗Gleiwitz. 7: rühkonzert. 8.45: 
Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: Katholiſche 
Morgenfeier. 11.15: Von Berlin: Kundgebung 
der Oſtverbände. 12.15: Von Königsberg: Or⸗ 
rag 14: Mittagsberichte. 14.10: Zehn 
inuten für den Kleingärtner. 14.40: Oskar 
Groſſer: Jugendbewegung und Arbeiterſport. 15: 
Stunde des Landwirts. 15.25: Kinderſtunde. 
16: Von Gleiwitz: Unterhaltungskonzert. 18.15: 
Das Märchen vom Machandelboom. 19.25: Für 
die Landwirtſchaft: Wetter. Anſchließend: Aller- 
lei Humor. Abendunterhaltung auf Schallplat⸗ 
ten. 20: Wetter. Anſchließend: Robert Neu⸗ 
mann: Unterwelt. 20.30: Konzert der Schleſiſchen 
Philharmonie. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22.35: Unterhal« 
tungs⸗ und Tanzmufif der Funkkapelle. 
Königswuſterhauſen. 6.30—12.15: Uebertragun⸗ 
gen von Berlin. Gymnaſtik. Anſchließend Früh⸗ 
konzert. 12.15: Von Königsberg: Konzert. 18.30: 
Die Seele des Zigeuners. 19: Dr. Rn. 
Michaelis: Stunde des Alters. Ernſt Wiechert: 
Der Hauptmann von Kapernaum. 19.90: Dich⸗ 
terſtunde. Erzählungen: „Angela“ und „Ver⸗ 
chwiegene Geſchichte“. 20: Fuge A⸗Moll. Von 
. ©. Bach. 20.10: Von München: Aus der Bar: 
ßerkirche Augsburg: Konzert. 
Nundfunkprogramm für Montag, den 11. Auguſt. 
Poſen. 13: Zeitſignal. 13.05: Grammophon⸗ 
konzert. 14: Börjen- und Marktnotierungen. 
14.15: Stunde des Landwirts. 17.40: „Silva 
rerum“ oder Neuigkeiten. 18: Nachmittagskon⸗ 
ert aus Warſchau. 19: Beiprogramm. 19.15: 
uſikinterludium. 19.55: Vorleſung. 20.15 bis 
22: Abend deutſcher Muſik. 
Breslau⸗Gleiwi 12: Von Berlin: Verfaſ⸗ 
ſungsfeier. 16: Unterhaltungskonzert der Funk⸗ 
kapelle. 17.55: Wetter für die Landwirtſchaft. 
18: Aus der Jahrhunderthalle Breslau: Verfaſ⸗ 
ungsfeier der Breslauer Behörden. 19.15: Dr. 
olf Raskin und Dr Hans Költzſch: 
ſtehung des Deutſchlandliedes. Ein Streitgeſpräch 
mit Erläuterungen am Klavier. 2 
Königswuſterhauſen. 15.45: Frauenſtunde, 16: 
Von Breslau: Nachmittagskonzert. 19.25: 
Stunde des Landwirts. Ab 20: Uebertragung von 
Berlin. Aus dem rs" Verfaſſungsfeier, 
veranſtaltet von der Reichsregierung, der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung und der Stadt Berlin. 


21. Ziehung . 
der polniſchen Staatslotterie 


4. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. 7 
(Ohne Gewähr.) 
20 000 Ztoty auf die Nr. 194 441; 
5000 Zloty auf die Nr. 30 711, 71 201; 
2000 Zloty auf die Nr. 13 626, 43 185, 119 087; 
1000 Ztoty auf die Nr. 90 654, 169 390. 


Bon zuftändiger Seite erhalten wir jetzt den 
nachſtehend veröffentlichten Bericht über das 
Rawitſcher Bundesturnfeſt, der unſeren ſeiner⸗ 
zeit gebrachten ausführlichen Artikel in mancher 
Hinſicht ergänzt, insbeſondere in bezug auf die 
— 5 und ſportliche Wertung der Wett⸗ 
ämpfe: 

Nach monatelanger Vorbereitung rückte endlich 
der Tag heran, an dem die deutſchen Turner aus 
allen Teilgebieten Polens ihre Kräfte im edlen 
Wettſtreit meſſen konnten. Beſonders die ſtarken 
Vereine aus Polniſch⸗Schleſien (Kreis 2) hatten 
gute Ausleſe gehalten und ihre beſten Kämpen 
ins Feld geſchickt. Da die dortigen Vereine neben 
einem Stamm alter erfahrener Führer und Tur⸗ 
ner auch über einen zahlenmäßig viel ſtärkeren 
Nachwuchs verfügen, iſt es nicht zu verwundern, 
daß die erſten Preiſe in der Hauptſache vom 
Kreis 2 errungen wurden. Die an Mitglieder: 
zahlen bedeutend ſchwächeren Vereine unſeres 
Kreiſes 1 hatten dem gegenüber einen unver⸗ 
hältnismäßig ſchweren Stand. Es iſt daher mit 
Genugtuung zu begrüßen, daß trotz der ſtarken 
Konkurrenz immer noch eine beachtenswerte Zahl 
von Siegen in den Kreis 1 fielen — der beſte 
Beweis dafür, daß ebenfalls bei uns, wenn auch 
unter weſentlich ſchwierigeren Verhältniſſen, 
fleißig gearbeitet wird. Die Reichhaltigkeit der 
ausgeſchriebenen Wettkämpfe hatte naturgemä 
eine ſtattliche Zahl Wettkämpfer angelockt, ſo daß 
es den Kampfrichtern außerordentlich ſchwierig 
gemacht wurde, bei den vielen, zum Teil ſehr 
guten Leiſtungen, gerecht zu werten. 

Am Sonnabend um 9 Uhr vormittags eröff⸗ 
nete der Bundes vorſitzende, Turnbruder Jung 
(Bielitz), n einigen bereits am Freitag ſtatt⸗ 
gefundenen Vorbeſprechungen den eigentlichen 
Bundesturntag und ſtellte mit Freude feſt, daß 
der größte Teil der dem Bund angeſchloſſenen 
Vereine ſeine Vertreter entſandt hatte. Aus den 
Berichten war zu entnehmen, daß nicht nur im 
Bund, ſondern auch in den Kreiſen, Gauen und 
Vereinen ganze Arbeit geleiſtet worden war. 
Nach einſtimmiger Wiederwahl des Geſamtvor⸗ 
ſtandes wurde dieſe mehr oder weniger interne 
Sitzung, die im übrigen eine Fülle neuer Anre⸗ 
gungen brachte, um 12 Uhr mittags geſchloſſen. 
Nach einer ſich bald darauf anſchließenden 
Kampfrichterſitzung konnte programmäßig nach⸗ 
mittags 2 Uhr mit der Austragung folgender 
Verbandsmeiſterſchafts Wettkämpfe begonnen 
werden; Fünfkampf der Männer, Einzelkämpfe 
der Männer, ein 110 Meter⸗ Hürdenlauf, Schleu⸗ 
derballweitwurf, 100 Meter⸗Lauf, Diskuswurf, 
Speerwurf, Weitſprung, Stabhochſprung, Kugel- 
ſtoß, Dreiſprung und ohfprung Dreikampf der 
Aelteren in 3 Sale Neunkampf der Aelteren 
in 2 Klaſſen. Dieſer letztere Kampf wurde von 
den zahlreich erſchienenen Zuſchauern mit beſon⸗ 
ders großem Intereſſe verfolgt. Zeigten doch hier 
die „alten Herren“, das heißt Turner im Alter 
von 35 bis über 50 Jahren, zu welchen erſtaun⸗ 


lichen, vorbildlichen turneriſchen Leiſtungen ein 
durchgeführtes Training befähigt. 


e 
Die Beifallskundgebungen wollten kein Ende 
Auer fanden noch folgende K f 

Außerdem nn olgende Kämpfe ſtatt: 
Vierkampf der Frauen; Einzelkämpfe der rauen 
im 100 Meter⸗Lauf Sperrwurf, Weitſprung, 
Hagen b Gerwurf und 
9: (pre: Trotz der Vielſeitigkeit der Wett- 
kämpfe konnte dank einer ausgezeichneten Orga⸗ 
niſation das geſamte Tagesprogramm noch bis 
1 der Dunkelheit reſtlos durchgeführt 
werden. 

Nach einem Gottesdienſt ſtellten ſich den Kampf⸗ 
richtern am n 9 um 6.30 Un 
eine große Zahl Turner und Turnerinnen, um 
die Aronealler Wettfämpfederdeut: 
ſchen Turnerſchaft, den Zwölfkampf 
der Männer, ſowie den Sieben kamp 
der Frauen auszutragen. 

Beim Zwölftampf der Männer konnte der vom 
„Poſener Tageblatt“ für den beiten Zwölfkämp⸗ 
fer des Warthegaues geſtiftete Wanderpreis, eine 
wundervolle Bronzeſtatue, vom Turnbruder Will⸗ 
ner, Rawitſch, errungen werden. Damit fällt die- 
ſer Ehrenpreis den Ausſchreibungsbedingungen 
zufolge er na. dem Turnverein Rawitſch zu. 
Die zweite Austragung wird auf dem kommen⸗ 
den Gauturnfeſt in 1 erfolgen. Turn⸗ 


> Pojener Tageblatt 


Anſere Bofener Turner in Rawitlſch. 


der Wanderpreis des „Poſener Tageblatles“ fällt dem galtgebenden verein erſimalig zu. — 
Gewinner Turnbruder Willner, Rawilſch. 


bruder Willner wurde im Wettkampf 2. Sieger 
mit 186 Punkten. r K 
Im Laufe des Vormittags wurden ferner die 
Langſtreckenläufe ausgetragen, die einen 
ungewöhnlich ſpannenden Verlauf nahmen. Im 
1500 Meter⸗Lauf ſtarteten 8 Läufer, davon drei 
Turner des M. T. oſen. Bald nach dem 
Start übernahm Henſel, Poſen, die Führung 
und hielt ſie mit einem Vorſprung von mehreren 
Metern. Etwa 150 Meter vor dem Ziel ſetzte 
Groß, Königshütte, einen Endſpurt an, und es 
gelang ihm, Schritt für Schritt an Henſel heran⸗ 
zukommen. Vier Meter vor dem Ziel lagen 
beide auf gleicher Höhe und kamen mit der guten 
Laufzeit von 4,414 geſchloſſen durchs Ziel. Die 
Verbandsmeiſterſchaft wurde ſchließlich Groß 
zugeſprochen, da er mit einer Schulter früher das 
Ziel erreicht hatte. Henſel, Poſen, belegte ſomit 
in derſelben Laufzeit den 2. Platz. D 
Einen nicht weniger intereſſanten Berlauf 
nahm der 3000 Meter⸗Lauf. Hierfür hatte Poſen 
den ausſichtsreichen Läufer Werner Nitz geſtellt, 
welcher gleichfalls bald nach dem Start die Füh⸗ 
rung übernahm und ſie während des Laufes mit 
kurzer Unterbrechung auch behauptete. Bei der 
letzten Runde ging Lippich (Vorwärts. Katto⸗ 
witz), der etwa 5 Meter zurücklag, zum Endſpurt 
über. Mit einem ſchönen Lauf überholte er ſeine 
beiden Vorderläufer und kam mit einem Vor⸗ 
ſprung von 20 Metern mit der Zeit von 10,37,2 
durchs Ziel, während Nik mit einem anderen 
Läufer zugleich als Zweiter das Ziel erreichte. 
(Zu bemerken wäre hierbei noch, daß Nitz bei 
einem Trainingslauf in Poſen die Zeit von 10,20 
erreichte. Die ſchlechte Beſchaffenheit der Lauf⸗ 
bahn ließ es nicht zu, beſſere Zeiten herauszu— 
olen. 
? Pie Wetttämpfe des Nachmittags begannen mit 
der Austragung der 4X100 Meter⸗Rundſtaf⸗ 
fel, der Schwedenſtaffel ſowie der Olym⸗ 
piſchen Staffel. An allen Staffeln betei⸗ 
ligte ſich als einziger Verein des Kreiſes 1 
der Männerturnverein Poſen. Die meiſten Ge⸗ 
winnausſichten bot gegenüber der ſtarken ober⸗ 
ſchleſiſchen Konkurrenz die Olympiſche Staffel 
(800, 200, 200, 400 Meter), wurde aber durch 
einen unglücklichen Sturz des 400 Meter⸗Läufers 
noch im letzten Augenblick zu Ungunſten unſeres 
Poſener Vereins entſchieden. 
Im Fauſtball der Frauen Poſen gegen 


Vorwärts Kattowitz verlor Poſen mit 47:65 
Punkten, ein immerhin noch gutes Ergebnis, 
wenn man weiß, daß Poſen erſt ſeit kurzer Zeit 
eine Frauen-Fauſtballmannſchaft aufgeſtellt hat. 

Das Handballſpiel um die Ver⸗ 
ener e war für die junge 
Poſener Mannſchaft von vornherein ausſichtslos. 
Der Gegner (A. T. V. Kattowitz), eine in vielen 
harten oberſchleſiſchen Wettſpielen bewährte und 
daher ausgezeichnet aufeinander eingeſpielte 
Mannſchaft, war unſeren 1 wie zu er⸗ 
warten, von Anfang bis Ende weit überlegen 
und ſein Sieg dementſprechend „haushoch“. Be⸗ 
dauerlich bleibt es, daß die Unſrigen keine Gele⸗ 
genheit haben und auch in Zukunft vorausſichtlich 
nicht haben werden, ſich im hieſigen Kreiſe mit 
anderen Vereinsmannſchaften meſſen und dadurch 
zu einer größeren Spielſtärke aufrücken zu 
können. ; N 

Leider konnte das außerordentlich umfang⸗ 
reiche Nachmittagsprogramm infolge eines zeit⸗ 
weiſe einſetzenden Regens nicht reſtlos durchge⸗ 
führt werden. Nach den allgemeinen Maſſen⸗ 
Freiübungen mehrerer un Turner und Tur⸗ 
nerinnen fand ſchließlich um 7.30 die Siegerver⸗ 
kündigung ſtatt. 5 

Ueber die am Montag nach dem Launer See 
veranſtaltete Turnfahrt ſowie das genaue Er⸗ 
gebnis der Schwimmwettkämpfe wurde bereits 
an anderer Stelle berichtet. 7 

Vom Männerturnverein Poſen konnten fol- 
gende Turnerinnen und Turner als Sieger vom 
3. Bundeswetturnen heimkehren: 

Siebenkampf der Frauen: 

5. Siegerin: Marie Schramm 115 Punkte. 

10. Siegerin: Eugenie Oſtrowſki 97 Punkte. 

11. Siegerin: Gertrud Oſtrowſki 95 Punkte. 


Der Entſcheid über Irmgard Weiß ſteht 
noch aus. 
Dreikampf der Frauen 
in Frei- und Handgerätübungen. 
Elſe Jagenſch 45 Punkte. 
Neunkampf der Aelteren, Klaſſe 1: 
5. Sieger: Karl — s 135 Puntte. 
aſſe 2: 
3. Sieger: Johannes Krauje 128 Punkte. 
1500 Meter⸗Lauf: 
2. Sieger: Kurt Henſel 4, 41,4. 
3000 Meter⸗Lauf: 
2. Sieger: Werner Nitz 10,93. 


der Oborniker Bürgermeiſter Härt auf 


betreffend „Oborniker Steuereinziehungsmethoden im Jahre 1926“. 


Zu unſerem letzten Bericht aus dem Poſener 
Gerichtsſaal, in welchem über eine Verhandlung 
egen einen ehemaligen Vollziehungsbeamten aus 
Pbornit geſchrieben wurde, erhalten wir von dem 
Bürgermeiſter der Stadt ein aufklärendes und 
ergänzendes Schreiben, dem wir aus Billigkeits⸗ 
gründen im folgenden im vollen Wortlaut Raum 
geben, ohne damit eine eigene Stellungnahme 
ausdrücken zu wollen: 

„Im „Poſener Tageblatt“ vom 2. Auguſt 1930 
Nr. 176 iſt ein Gerichtsverhandlungsbericht unter 
dem Titel „Oborniker teuerein⸗ 
ziehungsmethoden 1926“ veröffentlicht 
worden, in dem folgender Satz aus der Verteidi⸗ 
gung enthalten iſt: 

„Nach den Vorfällen habe ihm der Bürger⸗ 
meiſter mit der Bemerkung, baldigſt aus der 
Stadt zu verſchwinden, 150 Zloty in die Hand 
gedrückt.“ N 3 

Da ich nicht als Zeuge gehört worden bin, 
konnte ich den Vorwurf an Gerichtsſtelle nicht zu⸗ 
rückweiſen, deshalb erkläre 1 als Bürgermeifter 
der Stadt Oborniki, daß dieſe Behaup⸗ 
tung nicht der Wahrheit entſpricht, 
denn ich habe dem fraglichen Vollziehungsbeam⸗ 
ten nach den Vorfällen weder 150 Zloty in die 
Hand gedrückt noch geſagt, daß er baldigſt aus 
der Stadt verſchwinden joll. 5 u 

Ich bin alter Kriminal- und Polizeikommiſſar 
und habe ſowohl zu meiner deutſchen Dienſtzeit 
ſowie auch jetzt im Dienſte meines polniſchen 
Vaterlandes an der Spitze und in leitender Stel⸗ 


Köpenidiade in Deulſch-Oberſchleſien. 


Ein „Freund“ des Hauſes des Reichspräſidenten läßt fih empfangen. 


Am Montag mittag wurde, wie der „Oberſchl. 
Kurier“ berichtet, dem Magiſtrat in Hindenburg 
aus Berlin telephoniſch mitgeteilt, ein Freund 
des Hauſes des Reichspräſidenten, Oberſtleutnant 
Jahn, komme in den nächſten Tagen nach Hinden⸗ 
durg. Man möge ihm die Beſichtigung des In⸗ 
duſtriegebietes und der Stadt 1 er⸗ 
leichtern, namentlich die Beſichtigung eines Berg⸗ 
werks. Später wurde noch einmal angerufen und 
mitgeteilt, Herr Jagr werde mit dem F. D.⸗Zug 
in der Nacht zum Dienstag eintreffen. 

Preſſechef Hockel erhielt den Auftrag, den 
Freund des Hauſes des Reichspräſidenten abzu⸗ 
holen. Schon am Bahnhof nach der Vorſtellung 
erweckte das ganze Auftreten des Gaſtes berech⸗ 
tigte Zweifel daran, daß er das fei, wofür er 
ſich ausgab. Als dann ſpäter im Geſpräch eine 
große Unkenntnis des Gaſtes auf verſchiedenen 
Gebieten zutage trat, vermehrten ſich die Zweifel. 
Nachdem der angebliche Oberſtleutnant Jahn im 
Admiralspalaſt ein Zimmer bezogen hatte, wurde 
vereinbart, am nächſten Tage eine Belihtigungs- 
fahrt in das Induſtriegebiet zu unternehmen. Die 
berechtigten Zweifel an der Perſon Jahns ver⸗ 
anlaßten den Magiſtrat, gleich am Morgen in 


Reichspräſidenten niemand empfohlen worden 
ci. Die Kriminalpolizei verhaftete hierauf den 

ann im Stadthauſe und nahm die weiteren 
Ermittlungen nach der Perſon des Jahn, der 
Ausweispapiere auf den Namen eines Arbeiters 
Otto Jahn bei ſich hatte, vor. Welchen Zwecken 
die Köpenickiade dienen ſollte, konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. 


Aufgeklärt. 


Der falſche Oberſtleutnant Jahn, der ſich als 
asd des Hauſes des Rei spräſidenten“ vom 
Magiſtrat Hindenburg ER ließ und ſpäter 
als der ſtellungsloſe Arbeiter Jahn feſtgeſtellt 
wurde, iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden. 
Er erlitt im Gefängnis einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch, der wohl auf den RE feines Unter: 
nehmens zurückzuführen iſt. Die Abſicht des Be⸗ 
truges konnte ihm nicht nachgewieſen werden, da 
niemand geſchädigt worden iſt. Politiſche Gründe 
Ipielen bei der Köpenickiade nicht mit. Es ergibt 
ſich alſo, daß die Behauptung Jahns, er ſei ledig⸗ 
lich nach Hindenburg gekommen, um hier eine 
neue Beſchäftigung zu finden, als wahr zu unter⸗ 


Berlin Rückfrage zu halten, die ergab, daß vom ſtellen iſt. 


lung größerer e ee geſtanden. 

ch bin 22 Jahre als Militäranwärter von der 

ike auf Beamter und habe im Dienſte ſowohl 
früher wie auch jetzt von meiner polniſchen Re⸗ 
gierung für treue Pflichterfüllung hohe Dienſt⸗ 
auszeichnungen Besen und würde mir früher 
eine Kugel durch den Kopf jagen, als ein der- 
artiges Anſinnen an meinen untergebenen Be: 
amten zu ſtellen. 

) abe damals auf Grund der dienſtlichen 
Anzeige des Stadtkämmerers über Verfehlungen 
des n das geſetzl rmitte⸗ 
lungsverfahren durchgeführt und die Sache durch 
meine vorgeſetzte Bie tbehörde der Staats⸗ 
e e zur reſtloſen Aufklärung übergeben. 
Es war der einzige geſetzliche Weg, den ich gehen 
konnte, zumal der Vollziehungsbeamte in der 
Oeffentlichkeit verbreitet hat, daß er zu deutſcher 
Zeit als Schutzmann unter meinem Kommando 
geſtanden hat. Dieſes konnte in der n i 
die Vermutung wachrufen, daß ich den Beſchul⸗ 
digten ſeinem geſetzlichen Richter vorenthalten 
werde, denn an grund- und haltloſen Verdächti⸗ 
gungen fehlt es nicht. ö 

3% a. ſofort die Reviſion der Stadtkaſſe an- 
geordnet. 

Die Reviſionskommiſſion der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung unter Vorſitz des damaligen Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers hat auch ſofort die Revi- 
ſion der Stadtkaſſe durchgeführt und durch Pro⸗ 
tokoll beſcheinigt, daß die Bücher der Kaſſe in 
Ordnung ſind. Erſt faſt zwei 1 ſpäter bin 

on Geldern 


ich ſelbſt der Unterſchlagung v in der 
Stadtkaſſe auf die Spur gekommen und habe die 
„„ Ermittelungen und Maßnahmen 
etroffen. 

geg echt die Aufſichtsbehörde, ſon⸗ 
dern ich ſelbſt habe den Bücherrevi⸗ 


jor zur Revijion der Stadtkaſſe an: 
gefordert. s 

Vom Verſchwinden einer Hauptſtener⸗ 
liſte in der Stadtkaſſe iſt mir mas betannt. 
Eine Hauptſteuerliſte it zu meiner Amtszeit aus 
der Stadtkaſſe nicht verſchwunden. ließlich 
ſtelle ich feſt, daß ein Betrag von 30 000 Zloty in 
der Stadtkaſſe nicht unterſchlagen worden iſt, die 
veruntreute Summe iſt weit niedriger. Die Re⸗ 
viſion hat dieſes nicht ergeben. 

Ich verſtehe wohl, daß ſich der Angeklagte mit 
allen Mitteln verteidigt, doch ſoll der Menſch der 
Wahrheit die Ehre geben. er fragliche Voll⸗ 
ziehungsbeamte iſt nicht verſchwunden, er hat 
ein Amt niedergelegt und iſt ordnungsmäßig mit 
einer Familie aus Oborniti gezogen. Der Be 
amte bewohnte die Dienſtwohnung des Pain 
gefängnisaufſehers und war gleichzeitig z 
ſängnisauſſeher; er hat auch dieſes Amt nie⸗ 
dergelegt und an den Magiſtrat den Antrag ge⸗ 
ſtellt, ihm die Umzugskoſten nach feiner Heimat 
zu bewilligen, damit er die Dienſtwohnung räu⸗ 
men kann. Der Magiſtrat hat unter Berückſichti⸗ 
gung der Lage des Beamten und der ſchweren 
ae durch Beſchluß dem Antrage 
ſtattgegeben, um die Wohnung für den Gefäng⸗ 
nisaufſeher frei zu bekommen. Der agi⸗ 
trat und nicht der Bürgermeiſter hat dem Be- 
amten die Umzugskoſten von 150 Zloty aus der 


Stadtkaſſe angewieſen, und derſelbe hat die 
epe. gegen Quittung in der Stadtkaſſe abge⸗ 
oben. 

So verhält ſich der wahre Sachverhalt! 
Aus dieſem Grunde bitte ich Sie, ſehr geehrter 
Herr Redakteur, um Veröffentlichung dieſer mei⸗ 
ner Berichtigung in der nächſten Nummer des 
„Posener Tageblatts“ mit dem Bemerken, daß ich 
ſelbſt das Diſziplinarverfahren gegen mich bean- 
tragt habe und vorläufig vom Amt ſuspendiert 
worden bin. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

(— Unterſchrift 
Bürgermeiſter der Stadt Oborniti.“ 


Vojewodſchaft Poſen. 
Unfall oder verbrechen? 


k. Schmiegel, 9. Auguſt. 

Seit dem 1. d. Mts. iſt der Bürogehilfe Alfons 
Halliant, der bei der Ein: und Verkaufs- 
r 94 beſchäftigt war, ſpurlos verſchwunden. 

a Halliant ſich weder im privaten noch dienſt⸗ 
lichen Leben irgendetwas hat zuſchulden kommen 
laſſen, tappt man vollkommen im Dunkeln über 
die Gründe ſeines Verſchwindens. So beſteht die 
Vermutung, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen oder 
daß er das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. 
Der Vater des Verſchwundenen, Herr Gärtnerei⸗ 
beſitzer Halliant⸗Schmiegel, bittet daher dringend, 
irgendwelche Angaben, die zur Aufklärung in 
dieſer myſteriöſen Angelegenheit führen könnten, 
ihm zukommen zu laſſen. 


— — 

k. Liſſa, 9. Auguft. Stadtverordneten ⸗ 
ſitzung. Aus der umfangreichen, 16 Punkte 
umfaſſenden Tagesordnung ſei hier nur das Wich⸗ 
tigſte herausgegriffen: Eine ſchon lange brennende 
Fuge wurde mit Punkt 3: „W eines 

irektorsfürdasſtädt. Schlacht h 
erledigt. Dieſen Boten erhielt der Tierarzt Herr 
Bogdan Woryſzezynſki aus Lemberg bei einer Be- 
ſoldung nach Gruppe 8c. Während der Verleſung 
des Protokolls der Generalverſammlung der 
ne e kam es bei der 
Bewilligung der einzelnen Beihilfen zu einer er⸗ 
regten Diskuſſion. Schließlich einigte man ſich 
folgendermaßen: Der leitende Arzt erhält eine 
jährliche Beihilfe von 1000 Zloty, die Schweſter 
eine monatliche von 150 Zloty und das Dienſt⸗ 
mädchen eine ſolche von 100 Zloty. Ein alter 
Streit zwiſchen dem Magiſtrat und den M a- 
bu t=Erben wegen Enteignung eines Grund: 
tüds, das in der Nähe der früheren Reichsbank 
gelegen iſt und das der Magiſtrat der Promenade 
einverleibt hat, wurde endgültig beigelegt. Ob⸗ 
wohl die Erben anfangs 40 000 Fk Entſchädi⸗ 
gung verlangten, einigte man ſich ſpäter derart, 

aß der Magiſtrat an die Erben Mazurs 20 000 
loty auszahlt und außerdem die Koſten des Ver⸗ 
ahrens in Höhe von ungefähr 700 Zloty trägt. — 
ie ſtädtiſche Sparkaſſe in die Er⸗ 
laubnis zum Girieren von Wechſeln für die 
irma Orthwein u. Karaſinſki bis zur Höhe von 

00 000 Zloty. Die Sitzung wurde nach etwa dreis 
ſtündiger Dauer geſchloſſen. 

k. Liſſa, 8. Auguſt. menſtoß. An 
der Mündung der ul. Naclawicka in die 27go 


8 


7 nia ſtieß das Perſonenauto des Herrn Maty⸗ 
ſiak⸗Poniec mit einem Motorrad infolge zu ſchnel⸗ 
len otorrad 


ahrens zuſammen. 1 eng das 
demoliert wurde, kam der Fahrer, ein Soldat des 
15. Ulanen⸗Regts., mit dem bloßen Schreck davon. 
Das Auto erlitt keinerlei Schaden. 

k. Schmiegel, 9. Auguſt. Seines Amtes 
n wurde der Steuerſekretär Leo Ga⸗ 
wronjti von der Kaja Skarbowa. Er hat verſucht, 
Steuerbeträge von den Gewerbetreibenden dop⸗ 
elt einzuziehen. Die Kaſa Skarbowa warnt die 
Bewerbetzeibenden, an G. Steuern zu zahlen. — 
Hoher Beſuch. In den nächſten Tagen wird 
der auf einer . befindliche Innen⸗ 
miniſter Slawoj⸗Skladkowſki auch unjerer Stadt 
einen Beſuch abſtatten. — Bauernfänger. 
In letzter Zeit beſuchten einige Agenten verſchie⸗ 
dene Bewohner im Kreiſe Schmiegel und verſuchten 


dieſe zum Ankauf von Loſen der „Graudenzer Bau⸗ 


Lotterie“ zu bewegen. Die Polizei gibt bekannt, 
daß in Graudenz keine Lotteriekollektur beſteht, 
die den Verkauf dieſer Loſe an herumziehen 
Händler übertragen habe. Zweckdienliche Angaben 
pe falls die Betriiger weiter dige 70 follten, 
Roje zu verkaufen, an das zuſtändige Polizeikom⸗ 
miſſaxiat zu * pes — Ernennung. Der hie⸗ 
ſige Geiſtliche, Herr T: T. Gronwald wurde 
vom Kardinal⸗Primas Hlond zum Adminiſtrator 
der Parochie Schmiegel ernannt. 


Großfeuer in Witaſchütz. 


40 000 Zloty Schaden. 


In der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt brach 
egen 41 Uhr beim Landwirt Grzeskowiak ein 

adenfeuer aus, das bis in die Morgenſtunden 
hinein wütete. Als der Beſitzer geweckt wurde, 
ſah er ſeine Scheune und n angrenzenden 
Keller bereits in hellen Flammen ſtehen. Die 
freiwillige Dorfjeuerwehr erſchien augenblicklich, 
desgleichen auch die Wehr der Zuckerfabrik. Von 
den umliegenden Dörfern eilten ferner Hilfs⸗ 
mannſchaften aus Rathenau, Dobrzyca und Sta⸗ 
woſzew herbei. Erit gegen 145 Uhr morgens bes 
nachrichtigte die Witaſchützer Bahnzentrale das 
Bahnhofsamt in Jarotſchin, welches ſofort die 
Jarotſchiner Feuerwehr alarmierte. In größter 
Eile rückte unſere Mannſchaft aus und arbeitete 
gemeinſam mit den anderen Spritzen an der völli⸗ 
gen Eindämmung des Brandes. Nur dem umſich⸗ 
tigen gemeinſamen Eingreifen ſämtlicher Wehren 
iſt es zuzuſchreiben, daß eine Weiterverbreitung 
des Brandes, die ſonſt kataſtrophale Folgen hätte 
zeitigen können, verhindert werden konnte. Die 
Scheune, in der ſich die geſamte diesjährige Ernte 
ſowie ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen be⸗ 
fanden, brannte vollſtändig ab. Der Schaden 
beträgt etwa 40 000 Zloty. Bisher konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden, ob Brandſtiftung vorliegt 
oder ob andere Urſachen in Betracht kommen. Be⸗ 
fremdend wirkte die reichlich ſpäte Benachrichti⸗ 
gung der Stadt Jarotſchin. Es wäre daher drin⸗ 
gend angebracht, daß ſich das Poſtamt endlich ent⸗ 
ſchließen würde, für beſonders dringende Fälle 
einen Nachttelegraphendienſt einzurichten. 


> Dofener Tageblatt 


Vojewodſchaft Poſen. 


c Goſtyn, 9. Auguſt. Verband für Han⸗ 
del und Gewerbe. Am Sonntag, dem 3. d 
Mis., hielt die hieſige Ortsgruppe des Verban⸗ 
des für Handel und Genette e Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Arſprünglich war an dieſem 
Tage ein Ausflug der Ortsgruppe geplant, wel⸗ 
cher aber wegen des anhaltenden Regenwetters 
abgeſagt werden mußte. Als Erſatz dafür war 
im Anſchluß an die Mitgliederverſammlung ein 
geſelliges Beiſammenſein mit Damen angeſetzt 

- Die Verſammlung, die gut beſucht war, be: 
gann pünktlich um 4 Uhr. Aus der Tagesord⸗ 
nung war beſonders der Bericht über die Bei: 
ratsverſammlung in Kolmar hervor⸗ 
gehoben, der von dem Vorſitzenden, Herrn 
Hornſchuh, in feſſelnder, anſchaulicher Weiſe 
erſtattet wurde. Nach Schluß der Ausſprache 
fand noch ein ausgedehntes gemütliches Beiſam⸗ 
menſein mit Damen ſtatt, zu dem die Brauerei 
Junke, Bojanowo, freundlichſt ein Tönnchen 
Bier geſtiftet hatte. 

* Inowroclaw, 8. Auguſt. Einbruchsdieb⸗ 
ſtahlam hellen Tage. Von überaus dreiſten 
Einbrechern wurde der an der Dworcowaſtraße 18 
wohnhafte Herr Ludwig Wisniewſki in den Bor: 
mittagsſtunden des Donnerstag heimgeſucht. Die 
Diebe, die anſcheinend mit den Verhältniſſen gut 
vertraut geweſen ſein müſſen, erbrachen mittels 
Nachſchlüſſels die Wohnung des Herrn L. und ent⸗ 
wendeten daraus Sachen und Wertgegenſtände im 
Geſamtwerte von 2000 Zloty, — ſie unerkannt 
entkamen. — Feuer durch Blitzſchlag. 
Während des letzten Gewitters ſchlug der Blitz 
in den Viehſtall der Propſtei Barlin und ſetzte 
dieſen in Brand. Da die Feuerwehren der Um- 
gegend bald am e erſchienen, konnte das 


Feuer nach kurzer Zeit auf ſeinen Herd beſchränkt 
werden. — Autounfälle. Als die Autotaxe 
Nr. 16 von einer Fahrt von Bromberg nach Ino⸗ 
wroclam zurückkehrte, ſtieß fte in der Nähe von 


Zlotniki⸗luj. gegen einen Baum und wurde ſtark h 


beſchädigt. Die Inſaſſen ſowie der Chauffeur 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Die UWr- 
ſache des Unfalls ſoll auf Verſagen der Steue⸗ 


| 


Günſtigſte 
os, a f Gelegenheitskänie! 
Ab heute Gebrauchte 


E Orientexpress 


mit Lil Dagover, Automobile 


beſtrenommierter Fabri⸗ 
kate in erſtklaſſ. Zuſtande 


Maria Paudler u. and. 
Beginn 
5„ 9.15 Uhr, 


Flat 909 %% Ps.- r 1 itz. 
Wirtſchaftl. Dame, auch , oten 
Witwe. v. 35—50 F., mit Flat 509 % % PS. 4» 
etw. Verm., Haus od. Land⸗ Landaulet 


wirtſchaft bietet ſich Gele⸗ 

genheit zu guter 
Verheiratung. 

Gefl. Off. m. gen. Ang. erb. 


Fiat 508 35 Ps. wi; 4 5 


eschlossen 


Fial5091,, Ps. — J. 


unter 1159 an ie offen 

Kosmos Sp. z o. o., Poz⸗ 6 * 

man, Zwierzhuiecin 6. Halen, ar b. 
Förſter b. Frankfurt a. O., I i 9 Pa 

ſucht liebes, nettes, tempe⸗ Fint 620 las Ps: K. 


ramentvolles, verträgliches, 
geſundes Mädel mit matel- 


fialöld % fs. — 5, 


loſer Vergangenheit, aus Cabriolet 
gefunder Familie, nicht über | | Minerya 8/ Ps.—4 
1,70 m groß, ſchlanker geschlossen ” 
Figur zwecks baldiger k 
e Minerva / Ps. —6, 

6 E itat transformable 

+ 4 

Ausführliche Angaben mit Opel 770 fs. — 4, 
Bild unter 1190 an Ann. ⸗ geschlossen 


Exp. Kosmos Sp. z o. o., 10 * 
Poznan, Zwierzyniecka 6. ra g PB. b, 

Dame l Krankenſchw.) Anf. fng 10 RZ 
Be EB BE beſuchsw. Protos’ fso PS. b, 
in Poſen, erſehnt 

Idealehe ChenardWalcker / PS, 

in geſich. Poſition. Offert. —4 sitz. ollen 
u. 1184 an die Arn.-Erp. | Austro Daimler q‘ „PS: 


Kosmos Sp 


Sp. 3.0: b. Poznan 
Zwierzyniecka 6. 


Einheiral 


bietet ſich ev. Geſchäfts⸗ 
mann entſpr. Alters m. etw. 
Vermögen in ein gutgeh. 
Geſchäftsgrundſtück mittler. 
Provinzſtadt. Bin 29 J. alt, 
ſchlank, man pflegt zu ſagen 
ſympathiſch. Nur ernſtgem. 
Zuſchr. erb. unter 1187 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 
o. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


2 Schülerinnen 


finden noch Penſion, jehr 

g. Verpflegung, ſaub. Zimm. 
Frau Rattay, 

ul. Działyńskich 9 I. 


—6 sitz. ollen 
und andere in großer 
Auswahl empfiehlt zu 
günſtigſten Preiſen und 
Zahlungsbedingungen 


Brzeskianío 


Sp. Ake. 
Poznań 
Dąbrowskiego 29 
Tel. 63-23, 63-65. 


Mit d. Drachen In der Hand 
Geht der Maler übersLand. 


— — 


Die besten 
und dauerhaftesten 


Lacke, 
Emaeaifien, 
Sarben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


Austausch alter Schrelb- 
[maschinen gegen tebrik- | 
neue. Stöndiger Verkauf! 
Ioründlich aufgearbelteter 
alter Maschinen 
mit Garantieleisiung 
und Umtauschrecht. 


S KORA! S-ka| 
POZNAN, Alojo Marcink. 23! 
|Bydgoszcz, ul. Sdanska 168 


Butach. Fleischerei 


an tüchtigen Fachmann zu 
verkaufen. Off. u. 1125 a. 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 


rung zurückzuführen ſein. — Der zweite Unfall er⸗ 
eignete ſich auf der Kruſchwitzer Shauter, wo 
das Auto des Baumeiſters Koscielne, als es die 
Bahnſchienen paſſierte, von dem heranfahrenden 
Zuge angefahren, jedoch nur wenig beſchädigt 


wurde. erſonen ſind nicht zu Schaden gekom⸗ 
men. — Zuſammenſtoß. Am Dienstag 
nachmittag ſtieß das Laſtauto der Molkerei 


Chelmce in der Bahnhofſtraße in Kruſchwitz 
auf einen Wagen. Der auf dem Wagen ſitzende 
Mann topie o durch raſchen Abſprung retten, 
während der Wagen zur Seite geſchleudert wurde 
Die Schuld trifft den Führer des Laſtautos, der 
ohne Führerſchein fuhr. — Fahrläſſigkeit. 
Der Arbeiter Kowalſki aus Chelmee war mit 
dem Abmähen des Getreides beſchäftigt; dabei 
entzündete er ſeine Pfeife und warf das bren⸗ 
nende Streichholz achtlos zur Seite. Im Nu 
ſtand das Getreide in hellen Flammen. Durch 
ſchnelles Eingreifen der Söhne des Beſitzers und 
verſchiedener Nachbarn konnte das Feuer in kur⸗ 
zer Zeit gelöſcht werden, ſo daß nur ein halber 
Morgen Getreide verbrannte. 

+ Koſchmin, 9. Auguſt. Seinen Schwiegerſohn 
niedergeſchoſſen. In Bialy Dwór kam es inner- 
halb der Familie Rzepezynſti bei einer Ber: 
mögensauseinanderſetzung zu einem heftigen 
Streit, der ein blutiges Ende nahm. Im Laufe 
eines erregten Wortwechſels ergriff Fr. Rzep⸗ 
czunſti plötzlich ein Jagdgewehr und ſtreckte mit 
einem Schuß ſeinen Sen enn Kazimierz 
Pawlewfki, nieder. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Der Mörder wurde verhaftet. 

+ Oſtrowo, 9. Auguft. Das hieſige Stan: 
desamt verzeichnete im vergangenen Monat 
58 Geburten, 16 Sterbefälle, darunter 5 unter 
14 Jahren und 11 über 14 Jahren. — Der hie⸗ 
ſige Kreisarzt Dr. ichalski hat mit 
dem 4. d. Mts. feinen Erholungsurlaub an= 
getreten. Die amtliche Vertretung iſt dem Kreis⸗ 
arzt Dr. Auguſtowicz⸗Adelnau, die Vertre⸗ 
tung innerhalb des Stadtkreiſes Herrn Dr. Po⸗ 
leſki, Ring 22, übertragen worden. — Ferner 
at in dieſem Monat der te eine des hieſigen 
Kreiskrankenhauſes Dr. Dubiſki feinen Erholungs: 
urlaub angetreten. Die Vertretung ruht in den 
Händen des Herrn Dr. Witkowſki. 


39 * 59 


Tel. 75-58. 


bzw. Buchhaltung im Abonnement. 


rr w GERT 


... und wieder eine Bestätigung des 
sportlichen Wertes der: 


AUSTRO- 


Kraftwagen 


Im 5-km-Flachrennen, veranstaltet durch 
den Automobilklub Śląski am 8. August d. Js. 


Die beste Zeit des Tages 
156 km Stundentempo und absoluter 


SIEGER 
in der Rennwagenkategorie: I. Ing. Henryk Liefeldt 


auf 
AUSTRO-DAIMLER 
in der Sportwagenkategorie: I. Jerzy Widawski 


wiederum auf 


AUSTRO-DAIMLER 
TOWARZYSTWO BUDOWY 1 GPRZEDAŻY SAMOCHODÓW 


Spólka Akcyjna 
Oddział w Poznaniu, ul. Dabrowskiego 7. 


DARLENNO-VERMITTLUNGEN n. AUSHILFE 


bei Zahlungsschwierigkeiten werden schnell und gewissenhaft 
durchgeführt. Bedingung: Durchführung von Busberabschlüssen 


binziehung von Außenständen — Vertretung bei Behörden 
u. dgl. Steuerreklamationen — sowie alle vorkommenden fach- 
männischen Beratungen in deutscher und polnischer Sprache 
auch “chreibmaschinenarbeiten übernimmt laufend die 


Biuro Rewizyine Buchalterji‘Poznan 


Anfragen erbeten an R. Schwalbe, Pozna , ul. Poina Nr. 13. 
Brieflicher Buchhaltungsunterricht — Mäßige Preise! 


+ Adelnau, 9. Auguſt. Feuer durch Blitz⸗ 


[Mies Bei dem am Sonntag nacht in piege: 
mgegend niedergegangenen ſchweren Gewitter 
ohnhaus und die Wirt⸗ 


are der Blitz in das 
aftsgebäude des Landwirts Leida in Ko⸗ 
towſkie ein, die bis auf die Umfaſſungsmauern 
niederbrannten. Der Schaden beträgt mehrere 
tauſend Zloty. — Eine Nutz⸗ und Brenn: 
holzauktion findet am Mittwoch, dem 13. d. 
Mts., vormittags 9 Uhr, in Schwarzwald. im 
Gaſthaus der Frau Bunk ſtatt. Zum 
Verkauf gelangt Holz aus dem Revier Krzyzaki 
der Fürſtlich Radziwillſchen Forſten. 

S Kempen, 9. Auguft. Der „Störenfried“ 
it wo anders zu ſuchen. Die Verſammlung, 
die zur Beſprechung einer Abſchiedsfeier für den 
aus dem Amte ſcheidenden Herrn Superintenden⸗ 
ten Klawitter ſeinerzeit im Gemeindeſaal einbe⸗ 
rufen worden war, iſt, wie uns jetzt von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgeteilt wird, nicht von Herrn 
e P. geſtört worden. Die Stören⸗ 
riede ſind vielmehr wo anders zu ſuchen. Die 
Verſammlung löſte ſich nach jenem bedauerlichen 
Zwiſchenfall vielmehr in Ruhe auf, um ſpäter 
im Hotel Grützmacher ohne die eigentlichen Stö⸗ 
renfriede in beſter Harmonie weiterzutagen. 

+ Märkte im Südoſten. Am 12. Auguſt in Ko⸗ 
bylin Pferde: und Krammarkt; am 13. Auguſt 
in Boret allgemeiner, in Sul mierſchütz 
4 und Krammarkt; am 14. Auguſt in Raſch⸗ 

o w Pferde⸗ und Krammarkt. — Der Auftrieb 
von Rind- und Borſtenvieh ift in allen Fällen 
heg der herrſchenden Seuchengefahr ver: 

oten. 

+ Podkamieno, 8. anouk, Zmwmeimastierte 
Banditen drangen durch das Küchenfenſter in 
die Wohnung der Beſitzerin Marie Rabczynſka, 
um Geld zu rauben, welches Frau N. von ihrem 
Manne aus Amerita erhalten haben ſollte. Durch 
das Geräuſch wurde ein in demſelben Hauſe wohn⸗ 
. Steuerbeamter auf die Täter aufmerkſam. 

r benachrichtigte ſofort die Polizei, die ſchnell 
am Platze war. Die Banditen flüchteten auf den 
Boden, wo zwiſchen ihnen und den nachdringenden 


8 ein Handgemenge er 
ließlich wurden die Täter überwältigt, gefeſſelt 
und der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


Ein Auskunflsbüro für Einbrecher 


Durch die in Dirſchau erfolgte Verhaftung des 
von der deutſchen und polniſchen Polizei geſuchten 
internationalen Einbrechers Henryk Czafkowfki 
erfuhr die Polizei eine intereſſante Neuigkeit 
In Dirſchau wurde ein Detektivbüro eröffnet und 
gerichtlich regiſtriert. Die Inhaber waren Zyg- 
munt Margowſki und Czeſlaw Grzybek. Die 
beiden waren dem Czajkowſki und deſſen Helfer 
Franciszek Zyſti ſehr wohlgeſinnt. Sie gaben 
den Einbrechern die Adreſſen von Wohnungen 
und einſamen Villen, die dann ausgeplündert 
wurden. Czajkowſti ift Beſitzer einer Villa in 
Gdingen, wo er ſeine Beute unterbrachte. Das 
Detektivbüro wurde natürlich geſchloſſen und die 
Beſitzer verhaftet. 


— — 

t Wölka, 8. Auguſt. Gefaßter Wilddieb 
Der Waldwärter Dige hatte im Walde ſchon län⸗ 
gere Zeit Wilddiebe beobachtet, konnte dieſe aber 
niemals e Deshalb ſuchte er ſich letztens 
ein Verſteck im Walde auf, von wo aus er beob⸗ 
achten konnte, wie ein Mann mit dem Karabiner 
aus der Schonung herauskam. Als der Wilddieb 
den Forſtbeamten ſah, ſchoß er prl diefen. Glück⸗ 
licherweiſe gingen die Saite fehl. Der Wald: 
wärter benutzte den nächſten Augenblick, ſtürzte 
ſich auf ihn, entriß ihm den Karabiner, feſſelte 
ihn und übergab ihn der Polizei. Er wird ſich 
nun wegen Wilddieberei und Ueberfalls auf einen 
Forſtbeamten zu verantworten haben. 

t Bromberg, 7. Auguſt. Gutnachbarliche 
Beziehungen. In dem Hauſe Schweden⸗ 
bergſtraße 7/8 wohnt eine Familie Zawirowfki 
und entfernte Verwandte dieſer Familie. wi⸗ 
ſchen den einzelnen Perſonen beſtand infolge 
eines e ſeit langer Zeit ein hef⸗ 
tiger Zwiſt. s die Familie Zawirowſki vor 
einigen Tagen die Wohnung verlaſſen hatte, um 
einen Spaziergang zu machen, ſchlugen die 
freundlichen Verwandten von der Hofſeite aus 
ein Loch in die Wohnungswand. ie von 3. 
behauptet wird, ſollen dort 50 Zloty in bar und 
Wäſche im Werte von 150 Zloty geſtohlen wor⸗ 
den ſein. Die fete hat Ermittelungen einge⸗ 
leitet, um feſtzuſtellen, ob man es hier mit einem 


DAIMLER 


II. Graf Adam Potocki 


Tel. 76-65. 


Wohnungen 


2 möblierte 
Frontzimmer 


Beſichtigung nachmitta 
ul. Słowackiego 44 
hochpart. links. 


irma: 


Suche 3—4- 
Zimmer-Wohnung. 
U. Handke, Poznan 
Dabrowskiego 51, 


m 8 


Wohn- und Schlafzimmer, 
an ſolid. Mieter abzugeben. 


8. 
/46 


Mädchenpension in Lissa 


Junge Mädchen aus beſſ. nden liebevolle Auf⸗ 
nahme u. gute Verpfleg. Anfr. unt. 1183 a. d. Ann.» 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Deutſche Landwirte! 


eee 


goe von meinen Parzellierungen ſtets Güter, 
eſtgüter, kleine Landwirtſchaften und Ar⸗ 
beiterſtellen in der Neumark, Grenzmark, 
Schleſien und Pommern abzugeben. 


gen Salomon, Aufteilung und 
efiedelung von Gütern mmm 
Landsberg (Marthe), Küſtrinerſtr. 24. Telefon 897. 


Kaufe Motorrad ichreibmaſchine 


ers : mit polniſch. Schriftzeichen, 
1 e u 11880 gebraucht, jedoch tadellos 
2 A z: se 80. erhalten, un gejucht. 
o. Poznan, Zwierzyniecka 6. Off m. Preis und Angabe 


d. Fabrikats erb. u. 1182 a. 
Jeidenpinlſcher 


Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 
u verkaufen. 


o. Poznan, Zwierzuniecka 6. 
ano 
Kosidowska, Poznan 


aft neu, preisw. abzugeb. 
Strzelecka 11. ee 11, I rechts. 


u verkaufen! Ein Speiſezimmer Eiche 
Ratet italieniſche Be iT beſtehend aus Büfett, 
Dreſſoir, große Vitrine, Tiſch, 12 Stühle. Frühſtücks⸗ 
tiſch, 2 Lehnſtühle, Stehuhr — Gobelin ag im beften 
Zuſtand, Preis 9000 zt. Teppich, Tebrys über 
20 m, Preis nach Vereinbarg. Zu befichtig. wochentags 
zwiſchen 4—6 Uhr nachm., Chetmoßskiego 10, I. x. 
— — 


Zum 1. September oder früher wird unverhetrat. 
deutſcher Sekrelär oder $ rin, der polniſchen 
Sprache mächtig, auf größeres Rittergut geſucht. Land- 
wirtſch. Buchführung Bedingung. Ebenſo wird dort 
landw. Eleve zum 1. 10. geſucht. Off. unter 1186 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Auf Sp. ġo. o, Poznań, ee 
Kräftiger Molkereilehrling 


deutſch und polniſch ſprechend, zum baldig. Antritt geſucht 
Central-Molterei Ayczymöt 
C. Güle. 


Suche für 1, September evangel. 


Hauslehrerin (Hauslehrer) 


mit Unterrichtserlaubnis, für 2 Mädchen v. 8 u. 10 J. 
Off. mit Gehalts forderungen an Pfarrer Boch, 


Stuben- und Diener mädchen 


i iſſen und lungen aus nur 
e md enid u. Boln. 


Hilfsverein Deutſcher Frauen. 


. Arbeitsvermittelungsbüro für 
w 


bliche sangeftellte. Tel. 2157. 
Zum 1. Oktober ſuche i Suche für lehrreiches Re⸗ 
ee polnifch | vier einen nicht unter 17 J. 
ſprechenden gefunden und kräftigen 


Forſtlehrling 
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Aſſiſtenten 


vorwiegend für Hofwirt⸗ 

ſchaft. Bewerbungen mit 

Bengniffen einzuſenden 
ittergutsbeſitzer Schul, 


Strzatkowo pow. Września. Suche zum 1. Sept. ein 

—ißiñq.᷑ — lüchtiges u. fleißiges enal 
Rinderfräulein, 

intelligent, mit Schulbil⸗ tu en⸗ 


dung, auch Nähen, zu wei 
Kindern, 5. u. 7. J., für 
Poznan geſucht. Off. unter 
1180 an Ann, Erp. Kos⸗ 
mos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 
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Die Bereinigung des Grundbuches. 


Endregelung für Aufwertungshypotheken in Deutsch- 
land. Auigehobener Schutz des Umwandlungs- 
rechts, — Die Rangbefugnis der Eigentümer. 


wk. Neben den vielen gesetzgeberischen Aufgaben, 
die der deutsche Reichstag bei seiner Auflösung uner- 
ledigt zurückgelassen hat, wurde doch ein bereits seit 
langem begonnenes Werk noch vollendet: die Be- 
reinigung der Grundbücher. Seit Jahren 
wurde es von allen beteiligten Kreisen als ein uner- 
träglicher Zustand empfunden, dass infolge der Infla- 
tion und der während dieser Zeit geltenden Gesetze 
die Grundbücher völlig unklar geworden waren, SO 
dass selbst gewiegte Fachleute sich nur schwer durch 
das Gestrüpp der Löschungen, Eintragungen und Rang- 
verhältnisse durchfinden konnten. Namentlich bei der 
Neuaufnahme einer Hypothek, der Parzellierung oder 
Grundstücksveräusserung ‚machten sich ebenso starke 
Schwierigkeiten für den Grundstücksbesitzer wie für 
den Geldgeber oder den Käufer bemerkbar. Jetzt ist 
das „Gesetz über Bereinigung der 
Grundbücher“ vom 18. Juli 1930 angenommen 
und auch im Reichsgesetzblatt veröffentlicht worden. 
Es tritt, soweit das Rangbereinigungs-Verfahren in 
Frage kommt, sofort, im übrigen aber ab 1. Oktober 
1930 in Kraft. In der Hauptsache Sieht es eine recht 
interessante und wichtige Neuregelung gegenüber dem 
bisherigen Zustande in 3 Punkten vor. 


Zunächst befasst sich das Gesetz mit den Auf- 
wertungsanträgen, für deren Stellung, soweit sie die 
Eintragung von Aufwertung von Hypotheken, Renten- 
schulden und Reallasten in das Grundbuch in der sich 
aus dem Aufwertungsgesetz vom 9. Juli 1927 ergeben- 
den Rangfolge betreffen, eine endgültige Frist gesetzt 
worden ist. Anfänglich sollte diese Frist nur bis zum 
31. März 1930 laufen, aber die langwierigen Verhand- 
lungen über den Gesetzentwurf und dessen akutes 
Inkrafttreten haben es mit sich gebracht, dass jetzt 
der 31. März 1931 als Schlusstermin für 
Aufwertungsanträge festgesetzt wurde. 
Diese sind nur noch bis zu dem genannten Zeitpunkt 
zugelassen, gleichgültig, ob sie auf Grund allgemeiner 
Vorschriften oder auf Grund eines Vorbehalts oder 
auf Grund der Rückwirkung nach $ 14ff des Auf- 
wertungsgesetzes gestellt werden. Die Frist kann nur 
durch einen Antrag gewährt werden, der rechtzeitig 
bei demjenigen Grundbuchamt gestellt wird, bei dem 
das zuständige Grundbuch geführt wird. Die Beach- 
tung des Termins ist für alle Aufwertungsgläubiger 
um so bedeutsamer, als eine Versäumnis der Antrags- 
irist ein Verlöschen aller derjenigen Hypotheken zur 
Folge hat, deren Geldbetrag noch in Mark oder einer 
anderen nicht mehr gültigen inländischen Währung 
bezeichnet ist. Die Eintra werden späterhin 
von Amts wegen gelöscht werden, und das Recht des 
Aufwertungsgläubigers auf Eintragung und Aufwertung 
in der vorgesehenen Rangstelle geht dann endgültig 
verloren. Jedoch bleibt die durch die Hypothek ge- 
sicherte persönliche Forderung erhalten. Nach Frist- 
ablauf kann ein Aufwertungsrecht auf Antrag nur noch 
an nächst bereiter Stelle eingetragen werden, so dass 
der Gläubiger, der die Frist versäumt hat, alle 
Zwischeneintragungen vorgehen lassen muss. Die Ein- 
tragung einer neuen Hypothek ist ausserdem unzu- 
kissig, wenn das Grundstück infolge eines nach dem 
31. Dezember 1931 gestellten Eintragungsantrages den 
Eigentümer, sei es im Wege der Zwangsversteigerung 
Wege des rechtsgeschäftlichen Erwerbes, 
gewechselt hat. 

Von den vorstehenden Vorschriften unberührt bleiben 
alle die im § 2, Abs. 2 des Anfwertungsgesetzes 
geregelten Fälle der Aufwertung von Indu- 
strieobligationen, Pfandbriefen, Ren- 
tenbriefen, Kommunalobligationen 
usw. die nach $ 63, Abs. 5 des Aufwertungs- 
gesetzes der landesgesetzlichen Regelung überlassene 
Aufwertung von Erbpachtzinsen, Grundmieten, Erb- 
leihen usw. Ebenso wie die Altwährungs- Grundbuch- 
eintragungen werden auch alle auf die alte Währung 
lantenden Hypotheken-, Grundschuld- und Renten- 
briefe kraftlos, und zwar mit Ablauf des 31. Dezember 
1931, eventuell auch schon mit Ablauf des 31. März 
1931, wenn nämlich bis daher der vorerwähnte Auf- 
In. Rosie gewordene e 

e e werden von 
den Grundbuchämtern 
gemacht 


angefordert und unbrauchbar 
werden. Bei in Kraft gebliebenen Hypotheken 
kann der Aufwertimgsgläubiger Erteilung eines neuen 
Briefes an Stelle des kraftlos gewordenen beantragen, 
en l sofern der Aufwertu ee 
er ngsbetrag der 

Hypothek unter 500 Goldmark bleibt. s 


Beseitigt worden ist jetzt auch die Schutzvorschrift 
— $ 22, Abs. 2 des r die den 
wertungsberechtigten einen utz gegen zwischen- 
zeitliche Eintragungen gewährte. Zweifellos hat diese 
Schutz vorschrift ibre Aufgabe inzwischen erfüllt und 
kann jetzt im Interesse des öffentlichen Glaubens 
wieder beseitigt werden. Auch das Gesetz vom 1. Juli 
1927 über die Verzinsung aufgewerteter Hypotheken 
wird im Zusammenhang damit abgeändert. Dem Auf- 
wer en-Gläubiger war durch Bestimmun- 
zen des $ 6 dieses Gesetzes bekanntlich das Recht 
erteilt worden, die Umwandlung der Hypo- 
thekenin eine Grundschuld zu beantragen. 
1 een Kraft. R Kasten v Ko 
S ausser An ich war i 

früherer nämlich 1 


es, die dem Aufwertungsgläu- 
biger das Recht gibt, hinter der ersten Anfwertungs- 
hypothek für sich eine Grundschuld in gleicher Höhe 
eintragen zu lassen, aufgehoben. Eine Eintragung wird 
mit Ausnahme von wertbeständigen Rechten nicht 
mehr von Amts wegen in das Grundbuch vorgenom- 
men. selbst dann nicht, wenn sie nach den bisherigen 
Vorschriften hätte eingetragen werden müssen. Ferner 
erlischt die bisher nicht ausgeübte Rangbefugnis des 
2 s bei allen Hypotheken oder Grundschulden 


der und alle Eintragungen, die sich 
auf die Befugnis werden von Amts wegen 
gelöscht, 


— 


Die Naphtaausfuhr im Juni. 


© Die Ausfuhr von Naphthaprodukten aus Polen 
betrug im Juni nach vorläufigen amtlichen Angaben 
insgesamt 18 187 t, war somit auch in diesem 
Monat hinter dem Monatsdurchschnitt des Vorjahres 
(20730 t) zurückgeblieben. Der grösste Teil des 
Naphthaexports, und zwar 8 603 t, entfiel auf die Aus- 
fuhr nach bzw. über Danzig. Es folgen unter den Ab- 
nahmeländern die Tschechoslowakei mit 4 026 t, die 
Schweiz mit 1258 t, Deutschland mit 1122 t. 
Oesterreich mit 1095 t usw. Auf die einzelnen Pro- 
dukte verteilte sich die Gesamtmenge wie folgt: 


Benzin 4050 t (davon gingen 2639 t nach der 


Tschechoslowakei, 399 t nach Danzig), Schmier- 
öle 4199 t (davon wurden 2937 t nach Danzig, 586 t 
nach der Tschechoslowakei, 350 t nach Oesterreich 
ausgeführt), Gasöl 4110 t (davon wurden 2177 t 
von Danzig, 881 t von der Schweiz, 440 t von Oester- 
reich aufgenommen), Petroleum2 216 t (von denen 
1213 t nach Danzig, 473 t nach der Tschechoslowakei, 
310 t nach der Schweiz gingen), Paraffin und 
Kerzen 1753 t (davon wurden 1422 t nach Danzig 
exportiert), andere. Naphthaprodukte 1859 t. 


Sehr guter Piaudbriefschatz in Danzig 


O In der Freien Stadt Danzig ist im ersten Halb- 
jahr 1930 der Pfandbriefabsatz überraschend gut ge- 
wesen. Er erreichte die Rekordsumme von 6 614 000 
Gulden und ist damit jetzt schon um die Hälfte grösser 
als im gesamten Jahre 1929, wo er sich auf 4500 000 
Gulden belief. In der Hauptsache sind diesmal die 
Piandbriefe in Danzig selbst abgesetzt worden, und 
zwar betrug der Absatz innerhalb des Freistaates 
4.7 Mill. Gulden, während die restlichen 1.9 Mill. nach 
dem Auslande, hauptsächlich nach Deutschland, ver- 
kauft wurden. Es kann damit gerechnet werden, dass 
zu diesem verstärkten Absatz Danziger. Pfandbriefe 
die Befreiung von der Kapitalertragssteuer wesentlich 
beigetragen hat. Es handelt sich sowohl um ländliche 
wie auch um städtische Hypotheken, bei den letzteren 
hat namentlich dr Wohnungsbau Berücksichti- 
gung gefunden. Im Gegensatz zu den verschieden- 
prozentigen Typen im Deutschen Reich hat Danzig 
bekanntlich immer am siebenprozentigen Typ fest- 


gehalten. 
— — 


Geschäftsauisichten in Pommerellen 


V Eine der grössten Metallfabriken Pommerellens, 
und zwar die Arcona in Dirschau .hat infolge 
schwieriger Finanzverhältnisse 100 Arbeiter entlassen. 
Die Gesellschaft steht unter Geschäftsaufsicht. 

In Thorn ist das Konkursverfahren gegen die 
Firma Centrala Rolnicza (Landwirtschaftliche Zentrale) 
eröffnet worden. Etwaige Ansprüche sind spätestens 
bis zum 30. August 1930 an Ignacy Wierzbowski in 
Thorn zu richten. Die gerichtliche Prüfung der Gläu- 
bigeransprüche ist auf den 11. September d. J. an- 
beraumt. 

Schon seit längerer Zeit befindet sich die Brom- 
berger Sperrholzfirma „Oswa“ in Zahlungsschwie- 
rigkeiten. Die Firma wird liquidiert und sämtliche 
Immobilien und Mobilien am 14. Oktober d. J. ver- 


steigert. 
—— 


V Firmennachrichten. Polnische Holzwerke A.-G. 
Ksawerow in Radomsk. Die Bilanz der Gesellschaft 
für das Rechnungsjahr 1929 schliesst mit einer- Summe 
von 576 013.28 zł ab, wobei der Gewinn mit 60 765.01 
zl ausgewiesen ist. Die Generalversammlung hat be- 
schlossen, den gesamten Reingewinn auf das nächste 
Rechnungsjahr vorzutragen. — Oberschlesische Aktien- 
gesellschaft für Holzindustrie in Tarnowitz (Görno- 
śląskie Towarzystwo Akcyjne dla Przemysłu Drzew- 
nego). Der „Rynek Drzewny“ weiss, trotz eines 
Dementis der polnischen Aktiengesellschaft. zu melden, 
dass die Firma im Zusammenhang mit den Schwierig- 
keiten der oberschlesischen Holzindustrie A.-G., Beu- 
then, ebenfalls in Schwierigkeiten geraten sei. Nach 
„Rynek Drzewny“ besteht die Gefahr einer Konkurs- 
eröffnung. Diese Nachricht geben wir völlig unver- 
bürgt weiter, indem wir auf die seinerzeitige Falsch- 
meldung des „Przemysł i Handel Drzewny“ im Falle 
Aufricht hinweisen. — Poleska Wytwornia Drzewna 
A.-G. (Polesier Holzwerke A.-G.). Die Generalver- 
sammlung dieser Aktiengesellschaft hat die Liquidation 
der Firma beschlossen. Sämtliche Ansprüche müssen 
bis zum 1. Oktober d. J. unter der Adresse Andrzej 
Brzostowski in Warschau, Wilcza 19 m. 1, geltend 
gemacht werden. — Spółka Przemysłowo Leśna „Las“ 
Industrie- und Waldgesellschaft „Las‘‘) A.-G. in War- 
schau nimmt eine Zusammenlegung ihrer Aktien vor. 
Für 80 alte Aktien Nominalwert 1000 Rm. wird eine 
neue Aktie im Nominalwert von 32.50 zł ausgegeben. 
Mikaszewickie Zakłady Wyrobów Drzewnych 
„Olza“ (Mikaszewitzer Fabrik für Holzerzeugnisse 
A.-G.). Die Bilanz der Firma per 31. Dezember 1929 
schliesst mit einer Summe von 9 154 114.97 zł. Der 
Reingewinn ist mit 243 108.41 zl angegeben. — Zwia- 
zek Nadstuczafiskich Przemystowcöw Leśnych (Ver- 
band der Nadsluczaner Holzindustriellen) A.-G. in 
Warschau. Die Gesellschaft nimmt eine Umwandlung 
der Markaktien auf Zlotyaktien vor. (Adresse: War- 
schau, “Marszałkowska 85). — Surowce i Przetwory 
Drzewne (Aktiengesellschaft für Holzrohmaterial und 
Holzerzeugnisse in Warschau). Diese Firma ist in 
Konkurs geraten. Ansprüche sind an den Rechtsan- 
walt Mieczysław Szoskin in Warschau, Marszał- 
kowska 131 zu richten. 


— 


Kurze Wirtschaftsnachrichten. 


© Die Gewinnung von Erdwachs im Polen be- 
trug im Mai 72 t gegen 76 t im Vormonat und 69 t 
im Mai 1929. Exportiert wurden 51 t gegen 44 t im 
Vormonat und 97 t im Mai v. J. Die gesamte Export- 
menge wurde im Berichtsmonat von Deutschland 
aufgenommen, das im April nur 4 t. im Mai v. J. 
61 t bezogen hat. Die Lagerbestände haben sich gegen 
Ende Mai auf 105 t, die Zahl der beschäftigten Arbei- 
ter auf 608 erhöht. 

O Der neugebaute staatliche Elevator in 
Lublin soll noch in der diesjährigen Getreidekam- 
pagne teilweise in Betrieb genommen werden. Der 
Elevator, dessen volles Fassungsvermögen 24000 t 
betragen wird, soll im laufenden Jahre etwa die Hälfte 
seiner. Lagerräume dem Verkehr übergeben. Als 
Eigentümer des Elevators treten die Staatlichen Ge- 
treide-Industriewerke auf, denen die Bildung und Ver- 
waltung der Getreidereserven übertragen ist. 

O Pressemeldungen zufolge wird mit englischer 
finanzieller Unterstützung die Gründung 
eimer grossen Fabrik in Bendzin (Dabrowa-Gebiet) 
geplant, die die Produktion von Hilfsartikeln für die 
Schwerindustrie aufnehmen soll. Die Fabrik würde 
etwa 3000 Arbeiter beschäftigen. i 

© Das Industrie- und Handelsministerium hat zur 
Förderung des Exports polnischen Schuhwerks ver- 
suchsweise einen Betrag von zunächst 60 000 zł be- 
stimmt. Im Rahmen dieser Summe sollen den Expor- 
teuren Ausfuhrprämien gewährt und die Umsatzsteuer 
zurückerstattet werden. Unterstützt wird in erster 
Linie die Ausfuhr von Luxusschuhwaren handwerk- 
licher Produktion, die auf bisher nicht bearbeitete 
Auslandsmärkte gelenkt wird. 


© Mit Rücksicht auf den in der zweiten Hälfte des 


è Juli vermehrten Bedarf hat das Lodzer Kartell 


der Baumwollgarnproduzenten den an- 
geschlossenen Fabriken eine Erhöhung der Produktion 
um 10 Prozent anheimgestellt. 


© Pressemeldungen zufolge beabsichtigt eine Unter- 
nehmergruppe mit Unterstützung von englischem 
Kapitalin Memel eine Baconfabrik zu errichten. 
Die Baukosten der Fabrik, die zur Verarbeitung von 
30 000 Schweinen jährlich eingerichtet werden soll, 
werden auf 500 000 Lit. veranschlagt. 


Kurze Nachrichten vom Holzmarkt. 


YV Die galizischen Holzkreise beabsichtigen, an das 
Verkehrsministerium eine Denkschrift einzureichen, in 
der die absurden Tarifverhältnisse für Holztransporte 
über die einzelnen Grenzstationen behandelt werden. 
In der Denkschrift werden Beispiele angeführt, mit 
welchen die Forderung auf Revision der Tarife be- 
gründet wird. Nach dem einen dieser angeführten 
Beispiele betragen die Transportkosten auf Grund des 
deutsch-polnischen Tarifvertrages für 10 t Schnittholz 
von der Eisenbahnstation Skole bis zur Grenzstation 
Bentschen, d. s. 881 km, 182 zł, während die Kosten 
von der Station Skole bis zur Station Grajewo, d. s. 
nur 657 km, 284 zł betragen. Noch andere Beispiele 
dieser Art werden in der Denkschrift angeführt. 

V Durch Verfügung des Landwirtschaftsministers 
vom 10. Juli 1930 ist ein selbständiges Sägewerk der 
staatlichen Forsten in Garwatka, Wojewodschaft 
Kielce, gegründet worden. Dieses Sägewerk ist von 
der Oberförsterei unabhängig und direkt der staat- 
lichen Forstdirektion unterstellt. 


V Nach englischen statistischen Daten betrug die 
Einfuhr von weichem Schnittmaterial aus Polen im 
1. Halbjahr 1930 82 406 Loads gegenüber 63 108 Loads 
im 1. Halbjahr 1929 und 190 574 Loads im 1. Halbjahr 
1928. Die Einfuhr von hartem Schnittholz aus Polen 
weist folgende Ziffern auf: 1. Halbjahr 1930 873 605 
Loads, 1. Halbjahr 1929 582 431 Loads und 1. Halb- 
jahr 1928 745 544 Loads. Gegenüber 1929 ist die dies- 
jährige Holzeinfuhr Englands aus Polen sowohl in 
hartem als auch in weichem Schnittholz gestiegen. 


Y Wir berichteten kürzlich, dass das Finanzministe- 
rium beschlossen habe, die Umsatzsteuer für die 
Papicrholzausfuhr auf 7 Prozent herabzusetzen. Dieser 
Beschluss sollte einige Tage darauf auf dem Verord- 
nungswege veröffentlicht werden. Bis jetzt ist diese 
Verordnung noch nicht erschienen, weshalb der 
Papierholzhandel, welcher seine Exportpreise auf 
Grund der ermässigten Steuer kalkulierte, durch die 
Verzögerung stark beunruhigt ist. 


V Die Wilnaer Industrie- und Handelskammer hat 
kürzlich eine Konferenz abgehalten, deren Gegenstand 
die Regulierung des Njemen für Holzflösstransporte 
gewesen ist. Sobald die Regulierungsarbeiten beendet 
sein werden, sollen mit Rücksicht auf die günstigen 
Transportbedingungen einige neue Sägewerke errichtet 
werden. * 

V Unter der Bezeichnung „Polsko-Szwajcarski 
Przemysł Leśny Sp. Ake. (Polnisch-Schweizerische 
Waldindustrie A.-G.) wurde in Warschau eine Aktien- 
gesellschaft mit einem Aktienkapital von 1 Million 21 
gegründet. Zu den Gründern gehören Baron Liebig 
aus Stanislau, Warschauer Kommerzbank A.-G. und 
Dr. Karl Schrecker. 


Märkte, 


Getreide. Posen, 9. August. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznab. 


Transaktionspreise: 
Roggen IS to 21.00 
Richtpreise: 
Wen en 91008200 
Mahlger ste 0.0.0.0. 21.50-24.00 
Braugerste o s. eo 24.50—28.50 
Baler n 10. „ 50 
Roggenmehl (65%) . . . c% oo 32.50 
Weizenmehl (65% . . .  52,00—55.00 
Weizenkleie ee. ren. 15.50—16.50 
Roggenkl eie . 132.00 —18.00 
ADB a ee 46004890 
Viktoriaerbsen . . .. . 02... 43.00-48.00 


Gesamttendenz: ruhig. Die Stabilisation auf 
ma Auslandsmärkten hat den Binnenmarkt be- 
ruhigt. t 


‚Getreide. Warschau, 8. August. Amtlicher Be- 
richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse wur- 
den auf Grund der Marktpreise in Zloty Parität 
Waggon Warschau festgesetzt: Roggen 19.50—20, 
alter Weizen 36—38, neuer 32—33, Einheitshafer 22 
bis 23, Grützgerste 22—23, Braugerste 25—27, Weizen- 
luxusmehl 78—83, Weizenmehl 4/0 68—73, Roggen- 


mehl nach Vorschrift 34—36, mittlere Weizenkleie 
10.50—11. Mittlere Umsätze bei uneinheitlichem 
Marktverlauf. 


Kattowitz, 8. August. (Erzeugerpreise, mitge- 
teilt von Firma. Landbedarf Katowice, Tel. 1017.) 
Neuer Weizen 34—35, Export 47—48, Roggen 22—23, 
Export 28—29, Hafer 27—28, Export 32—33, Gerste 
Export 39—40, Weizenkleie (franko Empfangsstation) 
19—20. Tendenz: ruhig. 

Danzig, 8. August. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Roggen, alt 11.60, Roggen, neu 12.25, Braugerste, neu 
15—16.50, Futtergerste 13.50—14.50, Hafer 14.50—18, 
Viktoriaerbsen 30—33, Roggenkleie 8.50—9, Weizen- 
kleie, grobe 12.50, Raps, trocken 27, Rübsen 30—32. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 4, 
Roggen 49, Gerste 29, Hülsenfrüchte 9. 


Lemberg, 8. August. Ausserbörslich zieht 
Roggen leicht an. Die Preise für andere Artikel sind 
ohne Aenderung. Tendenz im allgemeinen behauptet, 
Marktverlauf ruhig. Marktpreise: loco Podwoloczyska: 
Einheitsroggen 16.25—16.75, Sammelroggen 15.25 bis 
15.75; loco Lemberg: Einheitsroggen 18.75—19.25, 
Sammelroggen 17.75—18.25 


Wilna, 8. August. Grosshandelspreise für 100 kg 
bei Waggontransaktionen franko Station Wilna: Roggen 
18—21, Braugerste 24—25, Leinkuchen 43—44, Sonnen- 
blumenkuchen 24—25, Weizenkleie 14—15, Roggen- 
kleie 12—13. Tendenz unbestimmt. 


Berlin, 8. August. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark. Weizen, märk. 245—248, Roggen, märk. 161, 
Futter- und Industriegerste 183—200, Hafer, märk. 182 
bis 190, Weizenmehl 29.75—37.75, Roggenmehl 22.50 
bis 25, Weizenkleie 9.50—9.80, Roggenkleie 9.5010, 
Viktoriaerbsen 27—32, Kleine Speiseerbsen 24—27.50, 
Futtererbsen 19—20, Peluschken 22—24, Ackerbohnen 
17—18.50, Wicken 21—23.50, Rapskuchen 10.60—11.60, 
Leinkuchen 16.80—17.50, Trockenschnitzel 8.40—9.20, 
Soya-Schrot 14.40—15.40, Kartoffeflocken 15.80-16.50. 
Handelsrechtliches Lieferungs-Ge- 
schäft. Weizen: September 262.50; Oktober 265 bis 
264.50; Dezember 271.50—271 Brief; Roggen: Septem- 
ber 174.50—175, Oktober 178.75—179, Dezember 189 
bis 188.75—189; Hafer: September 182 und Brief; Ok- 
tober 184; Dezember 189—188.50 Brief. 


Stettin, 8. August. Notierungen in Rm. per 
1000 kg: Inl. Roggen 70—71 kg per hl (pomm. und 
märk.) 162, inl. Roggen 72—73 kg per hl (pomm. und 
märk.) 164, inl. Roggen 68—69 kg per hl (pomm. und 
märk.) 159, inl. Weizen 75—76 kg per hi (pomm. und 
märk.) 252, inl. Weizen 77 kg per hl (pomm. u. — cha 
255, inl. Weizen 74—75 kg per hl (pomm. und märk. 
248, alles neue Ernte; Hafer 53—54 kg per hi 188, 
alte Ernte; Hafer 41—43 kg per hl (pomm. und märk.) 
160, neue Ernte; Sommergerste für Industrie- 
Futterzwecke 185—198; Braugerste 215—225, feine 
über Notiz; Wintergerste 60—61 kg per hl 186. Per 
50 kg: Kartoffeln: Weisse 2.50—2.70, rote 2.40, gelb- 
fleischige 2.60—2.70. 


Vieh und Fleisch. Warschau, 8. Aug. Schweine- 
notiz Lebendgewicht nach der Versicherungskasse für 
1 kg 1.90—2.10. Aufgetrieben wurden 720 Stück. 
Marktverlauf: ruhig. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 8. August. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 1987, darunter Ochsen 
636, Bullen 424, Kühe und Färsen 927, Kälber 1465, 
Schafe 5948, Schweine 7492. Zum Schlachtviehhof 
direkt seit letztem Viehmarkt 1502, Auslandsschweine 
112. (Für 1 Zentner Lebendgewicht in Reichsmark.) 
Rinder: Ochsen: vollfl, ausgemästete, 
höchsten Schlachtwerts 60—62, sonstige vollfleischige 
jüngere 57—59, fleischige 54—56, gering genährte 50 
bis 53; Bullen: jüngere, vollfl., höchsten Schlachtw. 
57—59, sonstige vollfl. oder ausgem. 55—57, fleischige 
53—54, gering genährte 51—52; Kühe: jüngere, vollfl., 


höchsten Schlachtw. 45—49. sonstige vollfl. oder aus- 


gemästete 38—42, fleischige 33—35, gering genährte 
29—31; Färsen (Kalbinnen): vollfl. ausgem. höchsten 


Schlachtw. 55—57, vollfleischige 51—53, fleischige 45 


bis 50; Fresser: mässig genährtes Jungvieh 45—48. 
Kälber: beste Mast- und Saugkälber 70—78, mittl. 
Mast- und Saugkälber 66—75, geringe Kälber 55—63. 
Schafe: Mastlämmer und 1. Weidemast 65, jüngere 
Masthammel 2. Stallmast 64—68, mittlere Mastlämmer, 
ältere Masthammel und gut genährte Schafe 1. 60 bis 
63. 2. 50—54, fleischiges Schafvieh 52—58, gering ge- 
nührtes Schafvieh 40—48. Schweine: Fettschweine 
über 300 Pfund Lebendgewicht 65—67, vollfl. Schweine 
von ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. 67—70, vollfleisch. 
Schweine von ca. 200—240 Pid. Lebendgew. 68—70, 


und | Ostrowite 


jüngere, | B 


vollil. Schweine von ca, 160—200 Pfd. Lebendgew. 
67—70, fleischige Schweine von ca. 120—160 Pfund 
Lebendgew. 65—66, Sauen 61—63. Marktverlauf: 
Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern, Schafen und 
Schweinen glatt. 

Zucker. Magdeburg, 8. August. (Notierungen 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschl. Sack): 
März 7.30 Brief, 7.25 Geld; Mai 7.50 bzw. 7.40; August 
6.80 bzw. 6.70; September 6.80 bzw. 6.70, Oktober 
6.85 bzw. 6.75; November 6.90 bzw. 6.85; Dezember 
6.95 bzw. 6.90; Januar—März 7.20 bzw. 7.15. Tendenz: 
ruhig, stetig. 

Pilze. Warschau, 8 August. Grosshandels- 
preise für Pilze 2—2.20, im Kleinhandel 2.50 für 1 kg. 


Danziger Börse. 


Danzig, 8. August. Reichsmarknoten 122.77, Dollar- 
noten 5.13, Ztotynoten 57.65, Scheck London 25.00%. 
Am Devisenmarkt lagen heute Reichsmarknoten bei 
122.65—90, Dollarnoten bei 5.12%-—13%, Zlotynoten 
bei 57.58—72 und Auszahlung Warschau bei 57.57—71. 


Warschauer Börse. 


Warschau, 8 August. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.888, Goldrubel 4.62, Tscherwonetz 
0,90 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.81%, 
Budapest 156.15, Bukarest 5.30%, Oslo 238.90, Helsing- 
fors 22.43, Spanien 99.60, Kopenhagen 238.95, Riga 
2 a 237.64, Berlin 212.80, Montreal 8.88%, 

ofia 6,47. 


Von den polnischen Börsen. 


Die wirtschaftliche Depression und auch die Ur- 
laubszeit haben bewirkt, dass die Transaktionen auf 
den polnischen Börsen keine Steigerung erfahren 
haben. War einerseits ein gewisser Effektenmangel 
zu verzeichnen, der es zu keinen befriedigenden Um- 
sätzen kommen liess, so lag andererseits in nicht 
gefragten Papieren ein grosses Angebot vor. Das 
Auslandskapital suchte einige, im allgemeinen begün- 
stigte Werte, wie z. B. Ostrowiec, ohne jedoch Ver- 
käufer gefunden zu haben. Der überwiegende Teil der 
Aktien hatte Kurseinbussen zu verzeichnen; die popu- 
lären Aktien der Bank Polski erreichten nur 160 z?, 
d. s. 10 21 weniger als Mitte Juli. Die letzte Kurs- 
notierung deutet allerdings auf eine leichte Erholung 


In elektrischen und chemischen Werten herrschte 
völliger Stillstand. Für die bekannteren Papiere wur- 
den folgende Orientierungskurse notiert: Kijewski 
50 zl, Puls 55 zł, Spiess 75 zł, Siła i Światło 75 zł, 
P. T. E. 5.50 zt, Warschauer Zucker A.-G. wurden mit 
30 zł etwa höher notiert. Chodoröw erreichten 133 zł, 
Częstocice 31 zł, Zementaktien wurden bei behaup- 
tetem Kurs wenig gehandelt, und zwar erreichte Wy- 
sowka 150 zł und Firley 29 zł, von metallurgischen 
Werten wurden bei geringeren Schwankungen notiert: 
Ostrowiec 56—60 zł, Starachowice 15 zł, Lilpop 25 zł, 
Norblin 47 zl, Rudzki 14—14.50 zl, Parowóz 19—20 zł, 
Zieleniewski 31—34.50 zł, Haberbusch 110 zł, Jabło- 
nowski 4 zł, Spirytus. 21 zł, Pustelnik 22 zł. 

Auch die Umsätze in Staatspapieren haben einen 
wesentlichen Rückgang erfahren. Noch am meisten 
wurde die Sprozentige Konvertierungsanleihe gefragt. 
Bei den Prämienanleihen konnte zwischen Angebot 
und Nachfrage keine Einigung in der Preisfrage erzielt 
werden, weshalb Transaktionen nur mit Schwierig- 
keiten abgeschlossen werden konnten. Der Kurs der 
Dollarprämienanleihe schwankte um 60.50 zł und der 
Investierungsanleihe um 110.50 zl. Obwohl die neue 
Bauprämienanleihe auf der Börse noch nicht einge- 
führt ist, rechnet man in Fachkreisen mit einer gün- 
stigen Kursentwicklung. Auch in Kommunalanleihen 
konnte eine Umsatzstockung beobachtet werden. Es 
kam zwar zu einigen Transaktionen bei fast unver- 
änderten Kursen, dieselben fallen jedoch nicht ins Ge- 
wicht. Die Obligationen der Stadt Warschau erreich- 
ten 76 zł, der Städte Czestochau und Petrikau da- 
gegen nur 67 2ʃ. 

Auf dem Devisenmarkte ist der Monatsultimo glatt 
verlaufen, da die Banken rechtzeitige Massnahmen 
getroffen hatten. Die Kursschwankungen waren sehr 
gering. Die Nachfrage nach Dollar war unbedeutend. 
Eine grössere Kurseinbusse hat der russische Tscher- 
wonetz erfahren. Die allgemeine Tendenz war 


schwach. 
Fest verzinsliche Werte. 


Eisenbahn-Anleihe ( G. 
5%, nb.-Konvert.-Anleihe (100 zt) 
‚Anleihe ( 


4%, Prämien- 
7% Stabilisierun: eihe 


Industrieaktien. 
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) Ueber London errechnet. 
Tendenz: vorwiegend schwächer, 


Ostdevisen. Berlin, 8. August. Auszahlung Posen 
46.85—47.05 (100 Rm. = 212.53—213.45), Auszahlung 
Kattowitz 46.85 47.05, Auszahlung Warschau 46.825 
bis 47.025; grosse polnische Noten 46.75-47.15. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen ohne Gewähr. 
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Um für die ankommenden 


Herbstneuheiten 


Platz zu schaffen, verkaufe ich zu jedem möglichen 
Preise ca. 


100 GARCONS 


sowie einge Mundert Jacken 


nur erster Qualitäten sowie Westen und Pullover 
bekannter Fabrikate, 


Schlesisches 


Moorbad USTRON] 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 

ü. d. M., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 

matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 

Ischias, Neuralgie, Exsudaten, Blutarmut 
u. a. 

Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnet v. 15. Mai his Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 

Auskünfte erteilt 
Die Badever waltung. 


Je bekannter und beliebter ein 
Markenartikel ist, desto mehr wird 
er von unreellen Fabrikanten nachge- 
ahmt. So gibt es auch von der be- 
rühmt-guten „Kollontay-Seife“ mit 
dem Waschbrett zahlreiche Nach- 
ahmungen, durch welche viele Haus- 
frauen geschädigt werden. Schützen 
Sie sich selbst davor — verehrte 
Hausfrau — fordern Sie bitte stets 
ausdrücklich „Koltontay-Seife“ mit 
dem Waschbrett und achten Sie ge- 
nau darauf, daß man Ihnen keine 
Nachahmung einpackt. Und lassen 
Sie sich auch nichts anderes als an- 
geblich „ebensogut“ aufdrängen! 
Bitte, bevorzugen Sie stets reelle 
Geschäfte, wo man Ihre Wünsche re- 
spektiert. „Kollontay-Seife“ ist stets 
unverpackt, glycerinhaltig und aro- 
matisch parfümiert, 


aaa 


Ml 


aaa 


Ich habe die Preise durchschnittlich bis um 
30% ermässigt. 


Eineso günstige Gelegenheit wird sic ein zweites 
Mal niclit bieten, deshalb soll man sie ausnutzen. 


S. Kaczmarek 
2 Für innerl. Kranke, Nervenkr. u. Erholungsbedürftige 2 


ul. 27. Grudnia 20. 
(Geisteskr. ausgeschl.) Abteilg. ir Zuckeorkr. 
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: Sanatorium Friedrichshöhe £ 


2 rel Bad Oberniak b. Breslau 4 $ 
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(fr. San.-Rat bei Bresl 
ale be. Ta Kurort Oherniak Bh ae 
n 


Kräftigungs- und Entziehungskuren (Morphium, 
Alkohol usw Malariakuren, Psychoanalyse, Psy- 
chotherapie. Vornehme Familienpflege für chro- 
nisch u. ps chisch Kranke Das ganze Jahr geöffnet 


gun 


ER 
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Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — Generalvertreter 
für Posen u. Pommerellen ; Kłaczyński i Ska. Poznań, W1k. Garbary 21 


DIE WOCHE 
| Deutschlands populärste Zeitschr. 
DIE GARTENLAUBE 
0 Bie Zeitschr. der deutsch. Familie 
1 SPORT im BILD 
Das Blatt der guten Gesellschaft 
SCHERLS MAGAZIN 
Die bunte Zeitschr. für jedermann 
NKEN und RATEN 
ji Die Zeitschrift für geistigen Sport 
l] M LT 


Eigene Milchkuranstalt. Mäßige Preise. 


vergeben B Id 

vergeben a u g e 

und Darlehn zur Hypothekenablösung 
Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns- 

betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 


raten erſpart werden kann. 
N Keine Zinjen, nur 6—8 % Amortiiafion. 


S Hacege“ T Danzig, Hansupl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
POE na fi, Marsz. Focha 19/1 
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Heilbad für 
Rheuma, Gicht_JIschias,, 
Nerven-, Haut- und Frauenleiden 


armbrunn 


Prospekt im Ries RE She e. 
durch die Thermal-u. Moorbad. 


Bodeverwaltu, 
und Heisehlirek Ganzjährige Kurzelt, 


| 


Fi 
Zeitschrift für Film, Foto, Funk. | 
> 2 


enn Sie sich gute Freunde für Haus 
und Familie gewinnen wollen, abon- 
nieren Sie die genannten Blätter, Be- 
stellung durch jede Buchhandlung oder 
durch die Ausland-Abteilung d. Verlages. 


VERLAG SCHERL*. BERLIN SW 


Zur Herbstsaat1930 


I. Abs. F.v.Lochows Petkuser Roggen 
e+Drähte 4d Stacheldrähte «i x Orig. Weibulls Standard-Weizen 


Preisliste gratis X) 92 i 
OISZ - izen 
S7# Alexander Maennei PASSAU 2 Saxo - Weine 


8882 abryka ogrodzeń druelan DES > 
Hl ee s wono RS | Orig. Cimbuls Großherzog v. Sachsen-Weizen 
Se Mer zum Preise franko Waggon Kotowiecko 
inklusive neuem Jutesack pro 100 kg 
Roggen . 30.— zł 
Weizen . . 50.— zł 
Preise freibleibend. 


Händler erhalten Rabatt. Die Lieferung erfolgt 
gemäß unseren Lieferungsbedingungen 1927. 
Zahlungsbedingungen: Vorauszahlung des Be- 
trages an die Bank Polski, Ostrów Wlkp. oder 
Postscheckkonto Poznan Nr. 213276 bzw. durch 
Nachnahme oder Inkasso. 


Saatzucht LEKOW 
Kotowiecko (Wikp.) 


Bahnstation: OciaZ-Kotowiecko. 


Wanzenausaasung. Linoleum 


Einzige wirks. Methode. 
verlegt, repariert 


Ratten töte m. Pestbaz., 
S. Orwat 


viel. Dankschreib. vorh. 
Wroclawska 13. 


Unseren geschätzten Abnehmern geben wir hiermit zur gefl. Nenninis, 
daß unsere bisherige Jelephonnummer 2189 


auf Nr. 7189 geandert wurde. 


Bei dieser Gelegenheit empfehlen wir zu allerniedrigsten reisen 


Oberschlesische Kohle güttenkoks 


Briketts Brennholz 


H “ Spółka weglowa z ogr. odp. Matomice 
„Unitas Oddział w Poznaniu, Przemystoma 21. 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungs- 
mittel gegen jegliche seuchenartigen 
Krankheiten bei Schweinen wie 


dest, Rotlauf u. l. 


Allseitige Anerkennung! 

Erhältlich in Flaschen: 

à 200 gr. = 4.50 zł 
%kg = 9.00 zł 
1 kg = 16.00 21 


Versand nur durch die 


Apteka na Solaczu 
Poznan, Mazowiecka 12. Telefon 52-46. 


Gelegenheilskauf 


für Briefmarkenſammler 


Wertvolles Briefmarkenalbum wegen Todesfall 
günſtig zu verkaufen. Off. unter 1181 an Ann.⸗Exped. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


— 12-15000 z} 
Für Schülerinnen zur, Pope e zur mo- 


dernes Haus in der Pro⸗ 
Penſion m. f. gut. Beköſtig.] ving geſucht. Off. unter 
in beſſ. Haufe, Elektr. Licht,, 1168 an Ann.⸗Exp. Ros- 
Badezimmer, Telephon. 


mos Sp. z o. o., Poznan, 
Klein, Plae Nowomiejski 5, part. Zwierzyniecka 6. 


Studebaker Type Direktor 


6-Zyl. 1555 Ps. 


mit 4—5 sitz. Innenlenker- Karosserie in 

erstklassigem Zustande empfiehlt als 

günstigen Gelegenheitskauf unter besten 
Zahlungsbedingungen 


Brzeskiauto Sp. Akce. 


Poznań, ul. Da rowskiego 29 


AMICUS, 
Kammerjäger, Poznan, 


Tel. 63-23, 63-65. ul. Małeckiego 15 II. 


LANDWIRTE! — VERLANGT NUR KALUSZER 
KALISALZE UND STEBNIKER KAINIT! 


Gegenwärtig die billigsten HKalidüngemittel. 


Zinsireier langfristiger Kredit. 


Lieferung frachtfrei jeder Empfangsstation P. K. P. 


Przedstawicielstwo Spölki Akc. Eksploatacji Soli Potasowych we Lwowie 


przy Centrali Rolniköw w Poznaniu, plac Wolnosci 18. 


Die Derkehrsausitelung wird 
geſchloſſen. 


Anordnungen. 


Am 10. Auguſt wird um 8 Uhr abends die 
erkehrsausſtellung endgültig ge- 
ſchloſſen. Die Ausſtellungsleitung gibt den 
Ausſtellern . Vorſchriften für den Rück⸗ 
transport der 
nis: 

1. Die Abfuhr der Ausſtellungsgegenſtände 
wird in der Zeit vom 11. Auguſt bis zum 
15. September mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage vorgenommen. 

2. Der Abbau der Stände beginnt am 
11. Auguſt um 8 Uhr morgens. Vor dieſer 
Friſt dürfen keine Aus ne de nbe 
entfernt, und es dürfen auch keine Kiſten und 
andere Verpackungen in die Pavillons gebracht 
werden. 

3. Die Stände und Ausſtellungsgegenſtände 
müſſen bis zum letzten Augenblick in muſter⸗ 

after Ordnung und Sauberkeit gehalten 
werden. ; 

4. Der Abbau der Stände hat fo zu erfolgen, 
daß benachbarte Gegenſtände dabei nicht vernichtet 
oder beſchädigt werden. 

5. Die Erlaubnis für die Abfuhr von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden wird auf beſonderen For⸗ 
Mularen von der Geſamtverwaltungsſtelle der 
Verkehrsausſtellun (ul. Marſz. Focha 18, II. Stock, 
zimmer 24) täglich in der Zeit von 8 Uhr vorm. 
is 3 Uhr nachm., mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage, vom 11. Auguſt ab ausgeſtellt. Es 
empfiehlt ſich, daß die Ausſteller, die den Rück⸗ 
transport der Firma C. un übergeben, 
dieſer Firma auch die Erledigung der Formali⸗ 
täten übertragen, die mit der Erlangung der Ab⸗ 
fuhrerlaubnis verbunden ſind. 

6. Zur Erlangung der Erlaubnis iſt erforder⸗ 
lich, daß alle Verpflichtungen bei der Direktion 
der Verkehrsausſtellung der Firma C. Hartwi 
der Firma Biſtkupſki und beim Städtiſchen Elet- 
trizttätswerkl beglichen werden. Einzahlungen 
können an Ort und Stelle erfolgen. 

7. Die Ausſtellungsgegenſtände des Pavillons 
können nur dann abgefahren werden, wenn 
vorher dem Verwalter des betreffenden Pavillons 
die Erlaubnis der Direktion vorgelegt wird. 

8. Beim — | oder Hinaustragen der 
9 tände iſt beim Ausfahrtor dem 
Ausſtellungswärter die Abfuhrerlaubnis vorzu⸗ 
legen. Bemerkt ſei 1 daß eine beſondere 
Erlaubnis für die Abfuhr von Ausſtellungs⸗ 
ge — iae m und wieder eine beſondere Ge- 
nehm gung für die Abfuhr von Möbeln, De- 
forationsmaterial uſw. nötig ift. 

9. Das Ausſtellungsgelände und die Pavillons 
werden für die Abfuhr der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände täglich von 8 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage ge: 
öffnet ſein. 5 

10. Die 22 77 von L irr TE TT 
darf nur durch die Ausfahrtore er: 
folgen, die von der Direktion der Verkehrs⸗ 
ausſtellung beſtimmt und auf dem Erlaubnis⸗ 
ſchein aufgeführt find. Š 

11. Bei der Einfahrt in das 100 g 


elände prüft der Wärter nur bei ſämtlichen 
Fuhrwerken des Generalſpediteurs nicht die Ge⸗ 
nehmigungen nach, während er bei allen anderen 
Ins Fi die Vorzeigung eines Erlaubnis: 


ns für die Abfuhr der Ausſtellungsgegen⸗ 
ände verlangt, der h diefem Falle zur Einfahrt 
ermächtigt. 


12. Die Eintrittskarten für Ausſteller und 


deren Perſonal werden automatiſch bis ps 
3 ember 1930 verlängert. Durchlaß⸗ 
karten zum Betreten des Ausſtellungsgeländes 


für Angeſtellte und Arbeiter, die keine Dauer⸗ 
karte beſitzen, werden täglich im Direktions⸗ 
gebäude, Zimmer 24, von 8—3 Uhr nachmittags, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, aus⸗ 


geſtellt. 

Hie Ausſteller werden — die beim Rück⸗ 
transport von Ausſtellungsgegenſtänden gewöhn⸗ 
lich vorkommenden Diebſtähle beſonders hin⸗ 

ewieſen. Da die Ausſtellungsdirektion keine 

erantwortung trägt, wird den Aus⸗ 
ſtellern empfohlen, bei der Liquidation ihrer 
Stände ſelbſt achtzugeben. 
— — 


Exploſion in einer Eſſigfabrit. 
Berlin, 9. Auguſt. (R.) Im Beitillierraum der 
Eſſigfabrir Aceta in Lichtenberg explodierte heute 
vorm bei Schweißarbeiten eine Deſtillierblaſe. 
Fünf Arbeiter wurden ſchwer verletzt nach dem 
rankenhauſe gebracht, drei erlitten leichtere Ver⸗ 


Benin. 

erlin, 9. Augy t. (R.) Von den bei der Ex⸗ 
loſtion im Betriebe der „Aceta“ in Lichtenber 
ſchwer verletzten Arbeitern iſt der Arbeiter Tere 
im Krankenhaus geſtorben. 


usſtellungsgegenſtände zur Kennt- | p 


> Pojener Tageblatt 


Sport und Spiel. 
der deulſch Sieg im Europaflug. 


Großreinemachen. 
. E Warſchau, 9. Auguft. 

Wie in den Kreiſen der moraliſchen Sanierung 
verlautet, trägt man ſich mit dem Gedanken, die 
am Sonntag ſtattfindende Tagung zu einem 
großen Reinemachen innerhalb des Legio⸗ 
närverbandes und auch innerhalb der moraliſchen 
Sanierung ſchlechthin zu benutzen. Gedacht iſt 
amit an den Ausſchluß der Unzufriedenen 
oder Nimmerſatten, die dem Legionärverband in 
dieſer oder jener Weile ſchädlich find. Gegen 
dieſen Reinigungsprozeß ſprechen ſich jedoch die 
Oberſten aus, denn die Abſchlitterung der 
linksoppoſitionellen Legionäre ſchwächt den Ver⸗ 
band beträchtlich, und ein weiterer Ausſchluß 
könnte für den Geſamtbeſtand der moraliſchen 
Sanierung unerwünſchte Folgen haben. Man 
ſieht den ſetzigen Zuſtand für das geringere Uebel 
an, das man zwangsläufig hinnehmen zu müſſen 


glaubt. 
ru 


Zwei deutſche Zeitungen vor Gericht 


7 Tage Arreſt. — Ein Freiſpruch. 
k. Liſſa, 9. Auguſt. 
Am Donnerstag hatten ſich der gegenwärtige 
verantwortliche Redakteur der „Krotoſchiner Zei⸗ 
tung“ und der frühere verantwortliche Redakteur 
des „Liſſaer Tageblatts“ vor dem Kreisgericht zu 
verantworten. Im erſteren Falle handelte es ſich 
um die Veröffentlichung einer Bildunterſchrift, 
in der Juſtizminiſter Car als Hintermann ſämt⸗ 
licher Intrigen gegen den Sejm bezeichnet wurde. 
Die Anklage ſtützte jih auf § 360, Abſ. 11 des 
St. G. B. und § 20 des deutſchen Preſſegeſetzes. 
Die Anklage vertrat der Oſtrowoer Staats: 
anwalt. Er beantragte, den Angeklagten mit 
4 Wochen Arreſt zu beſtrafen. Der Verteidiger 
ob in einem längeren Plädoyer die Unmöglich⸗ 
eit der Anwendung des $ 360, Abi, 11 hervor 
und beantragte für ſeinen Klienten Freiſpruch 
von Schuld und Strafe. Das Urteil lautete auf 
7 Tage Arreſt und Tragung der Gerichtskoſten. 
Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt. 
ie zweite Anklage vertrat der öffentliche An⸗ 
kläger des Liſſaer Polizeikommiſſariats. Der be⸗ 
anſtandete Artikel behandelt die Verſetzung deut⸗ 
ſcher Lehrer aus Poſen und Pommerellen nach 
rein polniſchen Gegenden. Da jedoch das pol⸗ 
niſche Preſſegeſetz, nach dem eine Verurteilung 
unter Umſtänden hätte erfolgen können, bereits 
aufgehoben iſt und nicht erwieſen werden konnte, 
daß der verantwortliche Redakteur den betref⸗ 
enden Artikel ſelbſt verfaßt hat, erfolgte Frei⸗ 
pruch von Schuld und Strafe. 


deulſches Nachbargebiel. 
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Neu- Beutſchen 


und der anſchließenden Strecken für den Per⸗ 
ſonen⸗, Gepäck⸗ und Expreßgutverkehr. 


I, die normalſpurige Hauptbahnſtrecke Frank⸗ 
furt (Oder) — ee — Neu Bentſchen — 


Bentſchen (Polen) von Kilometer 88,2 bis Neu 
Bentſchen Landesgre mit dem Grenz⸗ und 
Zollbahnhof Neu Bentſchen, 


II, bie normalſpurige Nebenbahnſtrecke 
Rothenburg (Oder) — Neu Bentſchen von Kilo⸗ 
meter 88,8 bis Neu Bentſchen. 

In Fortſetzung der normalſpurigen Haupt⸗ 
bre Kottbus — Guben — Rothenburg 
(Oder)]. 

Ferner für den öffentlichen Perſonen⸗, äck⸗, 
Expreßgut⸗, Güter⸗, Tiers, Leihen: und Privats 
telegrammverkehr: 

III. die normalſpurige Nebenbahnſtrecke Neu 
Bentſchen — Meferig — Landsberg (Warthe) 
von Neu Bentſchen bis Km. 3,2. 

Die bisherige Beſchränkung in der Abfertigung 
von Leichen ſowie von Gegenſtänden, zu deren 
Verladung eine felte Rampe erforderlich ift, tritt 
für Ka Wahnhof Neu Bentſchen ſofort außer 
Kraft. 


Die Züge werden br den beſonders veröffent⸗ 
nen Paßrpiäen verkehren. N 

Für die neuen Bahnftreden haben Gültigkeit: 
die Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsordnung vom 
1. Oktober 1928 und die Eiſenbahnverkehrsord⸗ 
nung vom 23. Oktober 1924. 

Ueber die Höhe der Tariſſätze geben die Dienſt⸗ 
ſtellen Auskunft. 


die letzten Telegramme. 


Hönig Feſſals Ankunft. 


König Feſſal vom Irak traf geſtern abend 
46 Uhr fahrplanmäßig auf dem Bahnhof Frie- 
drichſtraße in Berlin ein. In ſeiner Begleitung 
befanden ſich ſein Adjutant, der Oberſt Dadſin⸗ 
Kadri, und fein Kabinettschef Ruſtam⸗Haidar. 
Auf dem Bahnhof wurde der König von dem 
Chef des Protokolls Graf Tattenbach begrüßt und 
in Berlin willkommen geheißen. Der König 
dankte. Man ſah ferner den Legationsrat Grobba 
vom Auswärtigen Amt und Baron von Oppen⸗ 
heim, den bekannten Aegypten -Forſcher. Jahl⸗ 
reiche Photographen und Filmleute hatten ſich 
auf dem Bahnſteig eingefunden. Vor dem Aus⸗ 
gang des Bahnhofs warteten mehrere Autos. 
Auch hier war die Anſammlung des I 
iemlich ftarf. Der König fuhr darauf mit den 
Heere en des Auswärtigen Amtes zum Hotel 
Adlon. 


Anfälle in den franzöſiſchen Bergen. 
Paris, 9. Auguſt. (R.) Nach einer Meldung 
aus Grenoble werden 3 br — ſeit dem 


1. Auguſt vermißt. rer find unter⸗ 


Einige r 
wegs, um nach ihrem Berbleib zu ſorſchen. Wie ſichtigten 
— — ro wird, hat ein junges Mäd⸗ gehoben. 


en bei Beſteigung des 2414 Meter hohen 
Cbarvinber es durch Abſturz den Tod gefunden. 
Vermißt nn auch der Re begleitende Mann, der 
ſich in den Bergen verirrt haben ſoll. 


Abbruch der deutſch⸗franzöſiſchen 
privatverhandlungen über 
Lieferungsverträge. 


Berlin, 9. Auguſt. (R.) Bekanntlich war in 
den deutjch ſinniſchen rivatverhandlungen über 
den Abſchluß von Lieſerungsverträgen für Butter 
und Käſe ſchon vor 5 5 eit eine Stocku 
eingetreten, weil ſich gewiſſe wierigkeiten ers 
geben hatten. Eine genf konnte damals 
nicht erzielt werden. Die finniſchen privaten 
Unterhändler find in den letzten Tagen erneut 
nach Berlin gekommen, um gemeinſam mit den 
deutſchen Unterhändlern noch einmal zu prüfen, 
ob ein Ausweg aus dieſen neuen Schwierigkeiten 
gefunden werden kann. Es hat ſich 1 ergeben, 
daß dies nicht möglich iſt. Die deutſchen 
und finniſchen Unterhändler haben dieje Anmög⸗ 
liteit jetzt feſtgeſtellt und den Abſchluß der bea 

rivatverträge nunmehr endgültig aufs 


` 


NS Beſetzung gegenüber. 


Wieder hat Deutſchland den Europaflug 
gewonnen. Dem Sieger Fritz Morzit kann 
nicht genug Anerkennung für ſeine hervorra⸗ 
gende Leiſtung gezollt werden. Aber nicht nur 
dieſelbe Nation und derſelbe Pilot ſind Sieger 
geblieben, ſondern auch derſelbe Konſtruk⸗ 
teur, kurzum: dasſelbe Werk. Auch im vorigen 
Jahre haben die Bayeriſchen Flugzeug: 
werke dem ſiegreichen Führer das Inſtrument 
in die Hand gegeben, mit dem er den deutſchen 
Flugſport ſo wirkungsvoll zu repräſentieren 
wußte. 


Die Bayeriſchen Flugzeugwerke Augsburg, die 
bereits 1929 das Siegerflugzeug ſtellten, haben 


die damalige Konſtruktion Typ M 23 b zu der 
diesjährigen Siegermaſchine M 23 c weiterent⸗ 
wickelt. Das Flugzeug iſt ein freitragender Tief⸗ 
decker von 12 Meter Spannweite und 7,4 Meter 
Länge. Seine Höchſtgeſchwindigkeit wird von 
der Firma mit 175 Kilometer pro Stunde ange⸗ 
geben. Um die beiden Inſaſſen gegen Wind und 
Wetter zu ſchützen, ſind bei der neuen Konſtruk⸗ 
tion Führer⸗ und Fluggaſtſitz mit einer aufklapp⸗ 
baren Haube verſehen. 

Einen beſonderen Erfolg können die Argus⸗ 
Motorenwerke für ſich buchen. Unter den 
zehn am beſten placierten Flugzeugen ſind ſechs 
mit dem Argus „As 8“ mit hängenden Zylindern 
ausgerüſtet. 


Bunft-Tabelle des Europafluges. 


x 


q č = 83 8 & 8 PE d > 
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Man war etwas überraſcht, wie Morzik es fer: 
fil re konnte, in letzter Minute von dem 
niten bzw. dritten Platz nach vorn zu rutſchen 
und ſich den En u ſichern. Der Ausgang der 
Start: und Landeprüfung brachte die umwäl⸗ 
nde Aenderung der geſamten Wertungsliſte. 
ier kam es af nur auf die guten agerodynami⸗ 
n Eigenſchaften der Maſchinen an, ſondern 
er hatten vor allen Dingen die Piloten zu bes 
weiſen, daß ſie ihr Fluggerät beherrſchen. 
Morzit zeigte na nicht nur als 33 
Streckenpilot, ſondern überhaupt als Flieger von 
66% roßem } ormat. o der Spike I 
0 ags zuvor noch an der e lag, 
konnte bei der Start- und Landeprüfung nur 
41 Punkte gewinnen. Auch Notz, der die zweite 
Stelle eingenommen hatte, erreichte nur vierzig 


mn mE —— 


„Auſtria“ — Warta. 


jr. Die ſpaniſche „Europa“ hat es am Ende 
ihrer Tournee vorgezogen, vor ihrer Rückkehr 
nach dem ſonnigen Kalabrien nicht in Poſen ab⸗ 
zuſteigen, ſondern ganz plötzlich in Warſchau 
gegen die Militärmannſchaft „Legja“ anzutreten, 
um der inoffiziellen Eröffnung des Pilſudſki⸗ 
Stadions die rechte Weihe zu geben. Senſation 
in Warſchau! Aber wir gönnen fie, zumal Poſen 
durch die Auſtria⸗Spiele vollauf entſchädigt wird. 
Auftria iſt in Polen nicht mehr unbekannt, aber 


in Großpolens Hauptſtadt ſind es überhaupt die ni 


erſten Oeſterreicher, die hier Gaſtſpiele liefern. 
Uebt das allein ſchon eine große Anziehungs⸗ 
kraft aus, ſo wird ſie noch geſteigert dadurch, daß 
Warta nach längerer Pauſe ſich wieder den Poſe⸗ 
ner Fußballfreunden präſentiert. Wie die Grü⸗ 
nen dabei abſchneiden, das bietet wertvolle An⸗ 
haltspunkte für die Abſchätzung der diesjährigen 
Meiſterſchaftsausſichten, die freilich etwas ver⸗ 
baut zu ſein ſcheinen. Dem Ligameiſter, der faſt 
immer ein ſchönes, techniſches Spiel für das Auge 
geboten hat, treten die Wiener Gäſte in beſter 
Genannt ſind: Kovar, 
Regnard, Tandler, Graf: Wſcholet, Mock, Gall; 
Molzer, Naiſch, Sindelar, Spechtl und Viertel. 
Die Hälfte iſt zu repräſentativen Ehren gekom⸗ 
men. Regnard und Tandler werden als beſtes 
Verteidigungspaar in Oeſterreich angeſprochen. 
Ferner ragt Sindelar als Sturmführer beſon⸗ 
ders hervor. Warta rückt mit ihren Ligamannen 
ins Feld und wird als Meiſter um ſo mehr die 
Aufgabe Haben, den polniſchen Fußballſport wür⸗ 
dig zu vertreten. Die Poſener werden ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, um Zeugen 


hervorragender Spiele zu ſein. Alſo Sonnabend 
5.30 und Sonntag um 5 Uhr auf dem Platz der 
Wartaner! 


Eishockey⸗Trainingslager in Kattowitz. 

In Kattowitz hat man mit dem Bau einer 
Kunſt⸗Eisbahn begonnen. Die Bahnfläche wird 
vorläufig 2400 Quadratmeter betragen und dann 
allmählich vergrößert werden. Die Eröffnung er⸗ 
folgt am 1. Dezember. Zugleich wird das Trai⸗ 
ningslager. für die Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft 
unter Leitung des kan n Trainers Dr. Wat⸗ 
ſon eingerichtet. Die ltmeiſterſchaften tom- 
men in der Zeit vom 1. bis 8. Februar in Kry⸗ 
ca zum Austrag. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten. 
e 
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Was ist Togal? 


Togal-Tabletten sind ein wirksames Mittel gegen 
Rheuma, Grippe, Nerven- und Hopf- 
schmerzen, Migräne, sowie Erkäl- 
tungskrankheiten. Schädigen Sie sich nicht 
durch minderwertige Mittel! Ueber 6000 Ärzet 
anerkennen It. not. Bestätigung die Wirksamkeit 
von Togal. In allen Apotheken. Preis Zl. 2.—. Re- 


glster- Nr. 1364, 


> Dojfener Tageblatt oa 


Genossenschaftsbank Poznan 


Spöldz. z ogr. odp. 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 — Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 
Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postseheck-Nr. Poznan 200182 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— zł | / Haftsumme 11.100.000,- zł 


9 Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst 
` mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


DDDDDDO DD 


Fi Die Derlobung unserer Tochter Meine Derlobung mit Fräulein 
Wilfried von Flato | Wilfried von Plato 
mit Herrn einzigen Tochter des verstorbenen 


Alexander bon Stiegler Herrn Karl Friedrich von Flato, Kö- 


niglichen Geutnants im 1. GQarderegiment 
auf Sobótka, zeigen mir hiermit an r 


Srik von Witzleben geb. Götz von Olenhusen, zeige ich 
s A hiermit an 
Stephanie von Witzleben i 
geb. Gölz von Olenhusen Alexander von Stiegler 


N Ziszkomo, k. Lobꝛenicy im Augus! 1930 Sobölka, p. Qleszem 8 


A A g 


R Ingenieur⸗Akademie 
K Seeſtadt Wismar 


— ` Mafchinenbau - Elektrotechnik 
— Baufng.-Wefen - Archſtektur 


LANZ 


ERZEUGNISSE 


Rohölschlepper 
für Landwirtschaft und Verkehr 


Für die herzliche Teilnahme und die 
ſchönen Kranzſpenden bei dem Hinſcheiden 
unſeres teuren Entſchlafenen, ins beſondere 

Herrn Pfarrer Warm 
danken herzlichſt 
für die troſtreichen Worte am Grabe unſeres 


Beginn Mitte Oktober und April. Programm frei 
unvergeßlichen Vaters 1378 unübertroifen 
Die trauernden Hinterbliebenen in Einfachheit 
Familie Kerntke. Leistungsfähigkeit 
Oborniki, den 7. 5 f fi i 
dent den 7. Ann 1909 ohannes ame Hulle Wirtschaftlichkeit 


Dresch maschinen 


in verschiedenster Ausführung für jede Leistung 
„ zeitsparend, leutesparend 


Pressen für Heu und Stroh 


Generalvertretung für Großpolen 


AGR O LA 


Agrartechnisches Ingenieurbüro 
ahl 


POZNAN- WILDA 
ul. Traugutta 9 


Werkplatz: Krzyzowa 17 


f N hatt N 
Von der Reise zurück) N (Haltestelle der Straßen- 
H LINKIN . 2 


bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Dr. med. Neider un Moderne 


Spezialarzt für Naut- und Äarnleiden Hl Grabdenkmäler 8 
Sprechstunden täglich (außer Sonntag) il ae fr r Poznan, ul. Gasiorowskich 4a — Tel. 7983. 


Grabeinfassungen 


in allen Steinarten 


9—11% und 3—6 Uhr T 
Poznań, Wielka 7 (fr. Breitesiraße) 10 
Telefon 18-80. 


+ 


Verreisen ben 


Bureau, Stall, Wagenremiſe u. Hof an verkehrs⸗ 


vom 11. bis 2. August reicher Straße, Halteſtelle der Elektriſchen, 
elektriſches Licht und Waſſerleitung, been 


; ür Fabrik vd. Engroshandlung jeglicher Branche. 
Zahnarzt Goritz 7 "unter Nr. Ne en die Aua Grp. Kosmos 


660000 Sp. z o. o. Poznas, Zwierzyniecka 6. 


Kali düngesalz 40-429 


sofort lieferbar. 


2.6: 


Jetzt ist es Zeit Ihren 


Rarlio-Apparat 


billig modernisieren zu 
lassen nur bei der Firma 


Radjostator 


Poznan, W. Garbary 14 
Telefon 5943. 
Reparaturen v. Apparaten 
Kopfhörer u. Lautsprech. 
Akkum.-Ladestation. 


Trauerhüte 


Erstklassige Ausführung 
Billige Preise 


T. LUDWIG 


Poznan Szkolna 9 
00909008 


Tonfilm-Kino Apolio 


Zu beziehen durch sämtliche landwirtschaftlichen Genossenschaften und 
Düngemittelhändler. 


Heute Premiere! 


Ein Saison-Schlager! 
Der Sensations- König Ken Maynard als 


: Senor Americano 


Dringende Anierligung in 


ERDMAN] N KUN TZE iai Poznań, ul. Nowa l. 


Werkstätte für voornehmste Herren-. und Damenschneiderei alerersion Ranges 


Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


Die beliebte Cathryn Crawford in der Frauenrolle. 


Vorführungen um 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. 
Vorverkauf von 11.30 bis 13.30 Uhr. 


